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I. SITZUÜÖ VOM 4. JÄNNER 1877. 



Das w. M, Hait l'rai'. KirtiT lirhrki- nborroicht eim- im 

physiologischen tustitntt? Her Wiener UnivereitiM diiwligftfhhrte 
Untersuchung des Herrn stnd. med. Signa. Freud Uber den. 
Ursprung der hinteren Xerven wurzeln im RilM^miuirk von Ammo- 
eoetes ( Petramyzon iHttner*}. 

Dan w. M. Herr Prof. Per 7. vtl überreif ht eine AhlmriHl u n^r 
des Herrn Adolf Kune rt h, Professor au der Stattfe-Oberreal- 
seh nie in Brünn : „Nein- Methoden zur Auflösung unbestimmter 
GUiidratUcher Gleiehuugeu in ganzen Zahlen". 

Herr Prof. He sc hl Btanreir-ht eine Abhandlung: „Über 
Amyloids detail/ im Herzfleiricli", 

Herr Prof. Sirrin. Esner legt eine Abhandlung vor, betitelt: 
r Über lu tuen erweiternde Muakelu~, 

An Druckschriften winden vorgelegt : 

Anna Leu der k. k. Sternwarte in Wien, III. Fulge, XXV, Hand. 
Jahrgang J8T5; S» 

Apotheker- Verein, alJgem. toten*.: Zeitschrift (nebst An- 
sei gen -Blatt)- 14, Jahrgang, Nr. 36, Wien, 187G: 8». 

Beobachtungen, Mdiweieer, Meteorologische, XI. Jahrgang 
1874: VI. Lieferung, VU. (Sehluss-'j Lieferung. Titel und 
Beilagen zum XL Jahrgang, XIII, Jahrgang JS7U; L, II. £ 
IV. Lieferung. ZtlriHi ; 4". 

BUnchard, M. Emile: Du Natura liste du dix-nciivieme 
»ieele. Pari», 1875; 8°. 

Bu rm eistet*, Hermimti Dr. : Di* fossile» Pferde der Pampaa- 
formation. Buenos- Aires, 1875; Folio, 

♦Central -Com mission , k. k. : Ausweise Uber den auawäl ti- 
gen Bande] der Q&terieichifrh' ungarische» Monarchie im 

Sonnenjahre 187ö. XXXVI. Jahrgang. Wien, 1870; 4<\ 

i * 
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Central- P omni ss-ion, k. k. statistische : Statistisches Jahr- 
buch fllr das Jahr 1874. II. und VI1L Heft. Wien, 1876: 8°. 

- F«r da* Jahr 1875, XL Heft. Wien, I87S; 8°. 

Comptes rendne des ae&ucen de l'Acadeniie des 8«ionce&. 

Tome LXXXIII, Nrs. 24 & 26. Paris, 1876; 4 D . 
DulgadOj J, T. : Söhre h Eiisieiicia du Terreuu Sibnimno no- 

Baixo Alennejo. Lisboa, 1876; 4". 
Gesellschaft, k. k, geographische , in Wien: Mittlieilungeiu 

Band XIX yieuer Folge IX). Nr. 10 n. iL Wien, 1876: 3'. 

- Bericht Uber die internationale Co uferen z zur Berathung 
der Mittel ftir die Erfu -schmiß nnd Erschliessung von Cen- 
tral-Airiea. Wien, 1876; 8". 

- csterr., für Meteorologie: Zeitschrift. XI. Band, Nr, 24, 
Wien, 1876; 4". 

Cr ewcrbc- Verein , n.-ö. : Wocliciif=<-Jjrift. XXXVll, Jahrgang. 

Er. 51 & 52. Wien, 1 876 ; 41 
Ingenieur- und Architekten -Verein, tlsierr.: Wochen schrill. 
" L Jahrgang, Nr, 6U— 63. Wien, 1876; 4°, 

Zeitschrift, XXVIII, Jahrgang, 12. Heft. Wien, 1876 ; 4*. 

Jahrbuch, mälitiir -statistisches fUr das Jahr 1873. II. Theil. 

Wien, 1876; 4". 
Kirch ho ff, G.: Über die Reflex ion und Brechung de« Lichtes 

an der Grenze kristallinischer Mittel, Herlin. 1H76; 4". 
Körfisi Joseph: Statistique internationale des grandes Villes, 

I. SccHoti : Mouvement de la Population. Tome I. Budapest, 

Paris, Berlin, I87Li; 4°, 
Militär-Comite, k. k. te«nn. & ad minist rat, ; Bericht über die 

Thätigkeit nnd die Leistungen desselben im Jalire 1875. 

Wien, 1876; 8°. — Mittheilungen. Jahrgang 1876. 11. Heft. 

Wien, 1876; 8* 

JJaccari, A. e Bellati, M.r Delle Proprietä terrnoelettriche 
de Potflösln a varie temperature. — Delle ProprietA 
tcrmoelettrif]ae del Sodio a varie temperature. Veneria, 
1K76; 12*. 

Nature. Nrs. 378-374, Vol. XV. London, 1876; 4°. 
Omhfnii, R-ioviannt? I.' Kaposi zinne di Og-ßp.tti preistoriei. Ve- 
neria, 1876; V2». 
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Oudematis, J. A, f. Dr.: Die TriMignlatiou naJav*. (. Ab- 

ihdlmisr. Malavi«, H75; Folio. 
Qu e tele t, M. Em,: L* Tempete da 12 Mars 1S76. RruxeJles, 

1876; 12», 

Reden, gehalten bei der feierliches) Inauguration des für lia* 
Studienjahr 1876 T gewählten Keetors der k, k. Hcchgehnle 
filr Bidtiiieultnr und dtsr k. k, led mied Leu HudiseboJe, 
Wien. 1876: 8°. 

Reichnanstalt, k. k. ^-ologisdie: Ja.hibudi- Jahrgang M"t>. 

XXVI. lii,nd. Wien, 187G: 4". - Verhandlungen. Xr. 14 n, 

15. Wien, 1876 * 4°. 
Reichsforst verein, ösierr, : Osterr, Mouatssehrilt für Forste 

vresea. XXVI, Hand, Jahrg. 1S76,. Oktober-, November- und 

December-Heft. Wien, 1876; 8» 
„Revue pilitique et litteraire" et „Revue «cientifique de la 

Trance et de l'£lreii^r.« VI* Antike, Serie, Nr- 26. 

Paris, 1876 ; 

Statistik c h e s Departement des k. k. H&mlefcimitisteHuuia : 
Xadirit Ilten Uber Industrie, Handel und Verkehr. X. Bund, 
I. u. 2. Hct'r, Wien, 1876; 4". 

Verein der cediisehen Chemiker: Liaty Cheinieke. I. Jahrgang, 

1876. Nr. 1— Ii. Prag, 1876; 8«, 

— der ÜsterrcidLisdi-KdiLeaier in Wien: Vcreunskalendor fllr 

1877, Wien, 1876; 3*. 

Verein, militär- KviaaetisdiafU icher: Organ. XIII. Haid, l, } 2., 
8. Heft, 1876. Wien, 1876; 8 fl . — Die Streitkräfte der 
etlrnpäiwhmi Staaten. Wiau, 1876; l£f°. 

— zur Verbreitung natiLnvisaenBchaftlidier Kenntnisse in Wi^n : 
Schriften. XVI. Band, JahTg&ng 1875/76. Wien, 1876; 12*. 

Wiener Medizin. Wochenschrift. XX VI. Jahrgang. Kr, 52—53. 
Wien, 1876; 4". 
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Über Lumen-erweitenide Muskeln. 

Von Prot Sigm, Exil er, 

AttitUsien um p^.or^if Ae" Httituu t» II".'*«. 
Mit 3 JJoliB.hnHrtn 

läei liolegonhßit der Leeturo jener Reih« von Abhandiii) gen, 
welche im Laufe der letzten Jahre Uber Gefiissinnervation und 
geiä*serweitercidc Nerven erschien, war es mir aufgefallen, dass 
die letzteren Nerven fast al Ige mein als il?nirnvmgsnerven be- 
zeichnet werden, d, h. als Nerven, welche bei ihrer Erregung 
die Erweiterung: der Geiä^e nfebt dlrect, se-ndera durch Ver- 
mittlung von Nervencentren, welche an den <lefiUseti vorkommen 

«ollen, bewirken. 1 

Eh seiefnt mir dieser Vorst e«iu»gswcis,; von de r Wirkung 
der gelÜss erweiternden NVi-vm wen intens zum Tlieü der Ge- 
danke zu Grunde eh liegen, dass für eine direkte Erweiterung 
durch Mttskelaetkm der entsimeliendi: uiitskuloVe Apparat fehlt, 
tiaisä also dieselbe eikiärt vrerdtn \uns* , durch Ei m liliiffung 
^Heitiinnug) der Verengern 11 gsfanern der Gefilsse, ri. i. der Ring- 
ln unke I fasern . 

Eh find ljii sitli in der That in der Literatur zerstreut A 11- 
galnn, welche in diesem Sinne lauten. So sagt t. Ii. Claude 
Bernart) 8 : ,,Die Existenz eiaer Schicht transversaler Muskel- 
fasern, die vom Sympatliicrw imiervirt sind und sich emitrahiren, 
wenn der Xerr erregt wird, vermittelt das Vorst ri minies einer 
Zusimimeuzk'hung der (Jetässe; aber der Vurgang der Oefäss- 
erweitermif,' lässl sie Ii gegenwärt ig durchaus nicht erklären. 1 



KJoIti: Pflü^ers Areb. Bd. XL, Ostmumoff. Pdii^rs Arüli. Bd. XIL, 
Kevdill und LLichiHgiT. Pflii^ers Aldi. Hit. XIII. Stricker, WWnrt \km\. 
d. Wiss. 187«, 

* Yorks, über ibicrhclic Würmiv Ubers, v. Schuster, S. sü«l. 
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Ähnlich werden auch in der Darmwand Lumen erweiternde 
Mos kein nicht anerkannt. Don der« 1 sagt „die pe riet alt ig ehe 
Bewegung erfolgt durch eine fortschreiten de Contractwn der 
Eingläsern, während die Läugb fase ru , welche den Darm ver- 
kurzen, mehr kh dessen Orts Veränderung dienen. ■' Ebenen spricht 
sieht W und t 1 ans, Aach in den älteren Werken, welche sich 
ausführlich mit der Mechanik der Muskeln beschäftigen, so in 
Aibhii: hUt(*riitntU*eHtaritm i Sietitmis: dement vrum mt/olvg Ute »pt- 
eiwea, Wilfis: de motu mnst'utari, Bort'lH: de ntottt tUiunttimm und 
Mutier elemenUt phifWilogira ftnile ich nirguiids etwaa von Er- 
weiterung eines Rohred durch dirocte Muükelaction, Vcrheyen 
sagt gelegentlich der DarwiiHLskiilrttur: „fittrac autettt ordiuin 
ejet er iuris cttntrm't*te fixt »{um intestinalem tib hre rinn!. - 

Nun ist /war keii Zweifel, das» in den meisten Gelassen 
eine directe Erweiterung nicht stattfinden kann, in vielen anderen 
Rühren des thieriselien Körpern aber gibt es eine directe Er- 
Weiterung ilnreh Mtiskelaetion. 

Es scheint mir niiudieli buht ii.ac.hw eitd>ür, diiss wu imnie: 
im thieriHeiien Körper die Wandung einet Rohres Liingsmiiski In 
enthält, diese durch ihre fontraetion das Lumen desselben er 
weitern. x 

Es ist diese ein Satz, der sehr nahe liegt, wenn man be- 
denkt, dass im D H rm, den Tuben, dem V«s deftr***, gewissen 
Gelassen u, s. w. Längs- und Qu ermu ekel lagt: r vor kommen, von 
denen die leUteren sicherlich das Lumen verengen. Doch weiss 
ich nicht, dass flieser Satz, je erwiesen wurde, nud das oben 
Gesagte zeigt, ilass er jedenfalls nicht anerkannt int. 4 

Indem ich vorläufig von der Anwendung dieses Satzes anf 
die Verhältnisse an den Gefässen absehe, gehe ich dazu über 
den Nachweis fltr denselben zu liefern. 

i VliVAuAng, il. Mi" 11 nebt 1 11, |>*£. 

* Lehrbuch d Physiologe. Ü Aufl., img. 

- Mit A n>!i.üii!j ■ ehies »| tat er zu bci|i rechen den Kalles 

I Wo in dlfiMT Abhandlung tou Enfeiteruag eines Lumens gesprochen 
wird, ist damit immer nur die Ver$ rönne minder Peripherie dcsLuiueuquer- 
Bttknitte« gflitiit'iTit, .i^Vwi katm dasselbe siifiAmm( l ug l «fftlleii oder %a einem 
Jiohre mit kreisrundem Querschnitte 1 iiuägcspauut »ein; ob ersteres oder 
letüturt» der Füll ist, ist von Umständen anhängig, die ins hier nicht 
inte rcssi reu, uauilich v«n dem (.ii ad*; de* Dm et es iui Lumen et«. 
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I. Die Wandung eines Rohres bestehe nur aus Längs 

m Räkeln. 

Dam steh du* Linne« eines golchen Ii obres bei Contraction 
der Muskeln erweit v im muss. leuchtet ein ; wenn man bedenkt, 
dasa jede Mu?ke!fasur sich dabei verdickt. 

Es sei Fig. 1 der Querschnitt Fi B- 1 - 

eines Robree, die Elemente abvd, 
iuief . . seien Querschnitte je einer 
LängsmuskelfaBer. Zieht sich eine 
solche Kagamtnen, verdiekt sie / 
sieh, während der Querschnitt sdeh | 
ähnlich bleibt, d/h\ alle Linear - 
dimensiouen nehmen proportional \ 
ihren eigene« Längen u\. Es wird 
also &. B. <><f za e ( d v wo 

KhciiMi wird r der Radius den Lumens zu #, wo 

/i = r^. 

De- Quersclmitt de* Lumens nimmt dann zu um 

Man sieht, daiss die Zunahme de» Lumens unabhängig ist 
von der Dicke der Muskelfaser, oder — d* die angestellte Be- 
trachtung au eh Giltigkeit hat t'ur den Fall, das» absd, bdef - - 
nicht einzelne ALiskel fasern, sondern gedachte Segmeute aus 
er utmi uontiuui Hieben Mbskella^r tnud — von der Diekt dieses 
Muskellager«» 

Was die Verse hi edenheit in der Dicke der Längs- Muskel- 
setiehten an den verschiedenen Organen bedeutet, daven wird 
später die Hede m in, 

Haben wir es nur mit einer e innigen St blähte glatter Mus- 
kelfasern 35 u thnn, wie tue etwa iu kleinen Venen and Drosen- 
gütigen vorkommen in (igen, dann weil! hl die Natur vuu dem an- 
genommenen Fall nicht unbeträchtlich dadurch ab, rt»ss die 
Querschnitte d<;r Muskelfasern, die in einem Querschnitte des 
Kuh res liegen, sehr ungleiche Grösse haben, leb komme auf 
diesen Fall zurück. 
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Es hi übrigens die llerleitimg gewisser Gestiütveriiii de ran- 
gen vom der Verdickung der Muskelfasern nicht neu; Heirat ü 
Langer [heilt mir mit, dass schon Purkinje gelehrt habe, die 
Transversalfoi©ra der Zunge verlängerten dieselbe bei ihrer 
Cent raet 1 on und v. B rll tke 1 erkllsri auf dieselln; Weise die 
KrSlnimtiiig der Zunge bei llypoglossiisliihiiiiing, wenn dieselbe 
hervor gestreckt werden soll. 

II. Die Wandung eines Rohres bestehe nur Kinn Thell aus 

L&ngsinnskeln. 

Hilden liier wieder die Läng^Tuuskeiii eine continiiirliche 
Seilichte (wie z. Ii. am Dünndarm) und liegen andere weiche 
Massen zum Thcile innerhalb, /,um Tlieile ausserhalb der Läugs- 
niusketn, so gilt die frHere Betrachtung. Diese ist ja anabhängig 
davon, ob das Lumen leer ist oder ob es ganz oder tbeilweiae 
mit wider stau d »loser Masse erfüllt ist Ebenso werden ausserhalb 
der Muskelschichte liegende Maasen, weivn ihr Widerstand ver- 
naiddilg&igt werden knrm, hier niebt in tterrneht kommen. 

Anders verhält es sieh, wenn, die Muskeln keine i-ontin vir- 
liche Sc Iii ehre bilden, IV emi i n d e r W a nd tmg eines H u h rc s 
einzelne isolirte Längsmuskeln, oder Längsmuskül- 
b Und el liegen, bringen auch diese bei i hrer Contrac- 
tion im Allgem einen eine Erweiterung des Lumens 
hervor, vorausgesetzt da st» sie einen integri reu den 
Picstaudt keil der W«nd bilden, 

Fig ± Es >ei m J 4 der Mittelpunkt eines 

Querschnittes eines eylindrisehen Muskel- 
blludels oder einer Muskelfaser, r der 
\im\h\« dersrlben, c der Miiul |iuuk1 im 
RoLres ; in dessen Wand die Muskelfaser 
liegt. 

Ziehen wir mit dein Radius d r = 
einen Kieis um c. We im dieser Kreis bei 
der Contractiun de» Muskekdementes an Flächen Inhalt zunimmt, 
dann nimmt aneli das Lumen des Rohres zn. 




1 Dieee Ansicht rindet sicJi antik EiiJ^surnehen in Vn.etithu phyaio- 
lOjrie I- 2b!i und Sn Domleis Physiologien yiijj. 

« Varlestißgeii luui Physiologe, LJ. Hi., pa*, lOH. 
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Nehmen wir r sehr klein gegen R, so daas ab — 2r und 
lausen \mt r von 0 an wachsen, bo waehst aueh ä und es ist 
filr ««, = rfr die Zunahme der Peripherie den grossen K reines 

( W - »4r 

und wenn F der Flächeninhalt desselben 

dF= 2Rdr — ? 

ivo p tk*JJ Flikhtniiuluill Ava Halbringeg w« t ^ bedeutet. Abu uns 

dp - dr^li - rn) 

Ej* wäidist also der Inhalt des Kreises beim Wachsen von r 
bo lanj-'Cj biH 

iJß = r- 

Wenn fril Ä an »drücken dunh da* ursprüngliche Ä f das wir 
R^ nennen wollen, sc erhalten wir wegen 

"2R- — IR^-^ir 

Il^R^- r - 
Ke ist al«i in jenem Gren stalle 

Das lieisst: Ein Maskclclement, das der Länge nach in der 
Wand eine» Kobrcs liegt, vergrößert durch seine Contractu Aas 
Lumen dieselben immer, wenn der Halbin^s&er des Mnskel- 
t'lemcntes t*der MiiskelbllmielR lileioer ist als 0*8 des Radius des 
Kohrs» denselben im oben angeführten rfinne genommen: es ist 
nämlich wieder fhr unsere Betrachtung gleichmütig., ob innerhalb 
des hier angenommenen Lumens etwa noch eioe widerstandslose 
Membran liegt, oder nicht. 

IM* Lumen wind also in allen gewöhnlich vorkommenden 
Fällen vergri tariert, kh kenne nur einen Fall, in deni jener Bedin- 
gung nicht (leidig« geleistet, vielmehr r 0-8 Ä, iat, in wdohera 
al?o durch die C'<intraetion des MuskelbUndels eine Verengerung 
des Lumens hervorgerufen wird, Er betrifft jene eigenththnliehcn 



i Ei* ist dies* Zähl c-8 weg*n dei- Vfim*tjlilän»it-HiLp, die in dor Voraus- 
setzung ab~2r liegt, offen ha r nicltf gaiit richtig, doch kommt es liier auf 
t'bie VüllkiHiiiJirii jjctiaut Bestiuniiiiug (tu* GrimfaJJes nicht tu, 
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Über Lutu«ii-i-rweit«rnde Muskeln. Ii 

Bildungen, M na kelpo Ister , welche Strawinskis als in du* Lu- 
men der rmbilk-alarterien vorspringend be&chriebtn, und auch 
schon als Veiacliinasvorrirhtnngen gedeutet hat. Die Abbildung 
welche !Str;iwimki vom Querschnitt eines solchen Polstert* gibt, 
steigt, d«ns der Radius derselbe rj wenigstens ebenso gros« ht, ula 
der Hadiua des Uei'asslnmens. Es wurde solch ein Polster nai h 
dem Schema der Figur 2 wirken, in welcher aber r relativ gross 

im (Siehe Fig. 0. Die «tratirte Fläche ist 
das UnMO, der äussere Uontour die äus- 
sere Grenze des Gefbaee. iKr Krei« mit 
dein iUdius r der Querschnitt desMnskcl- 
bllmlek welches das Porter bildet.) 

Es nwsrt iil*i> die Coati aetiou der 
. ■/ Eäugsmuskelu , welche das Polster bilden 
eine Verengerung ueR Lumens bewirken. 
Die L'nibilicalartetie kann noch für 
einen aweiten Fall als Beispiel dienen, in 
welchem die Lnii^sinuskdn eh e Verengerung hei vorrufen kdunen. 
Wenn nämlich ausserhalb der Läuggmuekdu ein RiugnmskeU 
lager liegt und dieses durch Conti aeliori ein feste* Wide^la^er 
bietet, so mngs eine Verdickung der LängMnnskein auf Konten 
des Lumens g escheheu - 

Weuu ein Mnskeiclement oder Muakeluiindel eine Erweite- 
rung des Lernens hervorruft, m wird natürlich eine Anzahl der- 
selben eine um *o firüssere Erweiterung hervorrufen, es werden 
2, 11. die Temen des Dickdarmes tili- nieh allein wirkend djis Lu- 
men erweitern. Die. Erweiterung wird natürlich auch eintreten, 
wenn die eibaielaen eontraeiilen Elemente nicht gleich gross sind, 
Sie mugs also aueli in dem üben erwähnten Falle auftrete», 
dass in einem befasse nur eine Seiuchte Längsmaskeln liegt, 
weicht auf einem Querselntitl in sehr verschiedener Dicke er- 
scheinen. 

III. YerHueh. 

Obwohl die Thatsache, iIabs die Läng* muskelu eines Rohre« 
dasselbe erweitern können nach dem Auseinandergesetzten 



1 Über den ilau der Nabel gtfüsiH; und ilbi^u Wr^chliiäH uai;ii der 
Geburt Siub. der Wien« Aknd. d, \Y, im. 
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kaum mehr auf Zweifel stosscn durfte, hielt ich es dm h für gm, 
einen Versuch anzustellen, welcher die Suche direet deiMflfttrirt. 
Ka ist mir nicht gelangen, nach der Methode die Bernstein * 
hei den Muskeln der Iris ange wen tief hat, Längs- und Quer- 
umskehi des Darm rclire 8 Mi 1 irr ku reizen und so nach Wunsch 
Erweiterung und Verengerung des Lumens zu erzeugen. Nur 
wenn man ein ausgeschnittenes Darm stück der Länge nach auf- 
schneidet und ausbreitet, dann erhält man bei Du reble ilmig von 
Iiiductiomsetrömeu b der Richtung der Längsfrseni eine Ver- 
breiterung, und bei Reizung in der Richtung der Querfasern eine 
Yerscbmiilerung des ganzen Stückes* Auch weisa ich k*in Hu In 
des tliierisclien Körpers, welches nur Längsinuskeln enthielte, 
so djtss ich mit: Ii griiOtld^l fmid, ein künstlichen Rohr aus paral- 
lel fahrigen Muskeln ziisamiuen^iiiüben. Ich benutzte jenes die 
Bauch wand den Frosches bildende Muskeldreieck, dessen Ecken 
durch die Gegend der Achselhöhlen und das o» pubi» gegeben 
Bind. Es hestebr au« den rectis aMamini» und den muscidis pec- 
iuntlibua der beiden Seiten, Diese Muskel platte besteht *mät nicht 
aus vollkommen parallelen Fasern, vielmehr weicht die Richtung 
der Fasern des nmscului pectorfilt* nicht mibe trtteht lieh von denen 
<le$ nmsculw reehu ab; doch kann diese Abweichung nur einen 
Fehler zu Ungunsten des nachzuweisenden \ lnstandes hervor- 
rufen. DüMjcllic gill von den Muskelfasern des ahiiqunx avttrmth 
welche sicii an der Rückseite des muscaitis pectorttti* ansetzen 
und deren Enden bei der Priparation an dem Muskeldreieek 
hafte» bleibeu. Sie sind mit freiem Auge pnr nicht nachzuweisen. 

I>iese Rauclideckeu zweier Frösche wurden erst mit zwei 
LiingHbitcn su zusaimneij^ciifthi, dass sie ein BL-hiefwitikliche* 
Rh ralle log ranan bildeten, dann wurden auch die beiden noch 
freien .Seiten nneiwüidergenfUit, so dass ein Ruhr entband. In 
die beiden Baden desselben wurde je ein Metallrkg eingebunden. 
Au diese waren die Knleitungs-Drifhte angelßtbet. An dem einen 
derselben wurde da* Muskeirohr aufgehängt, der ändert: tauchte 
in ein Quecksilber napfchen. Wurde tetanisirt, so nahm die Dicke 
des Rohres unter Verkürzung desselben sichtlieh zu. Die Zu- 
luhine ist zwar /.u gros«, um säe ani die Verdickung der Rühren- 



1 HeatLu iimi Meissner» Jaliresberkdit UHg, 5»u. 
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wand allein zu beziehen, doch war dieser Verdacht noch 
ausznachliessen. Es wurde also ein Druiitrinjj in das Rohr pclegt 
und derselbe, wahrend die Muskeln in Ruhe waren, homomal 
gestellt, so dasa er das Rohr ansei min der spannte und durch die 
Reibung an demselben gehalten wurde- Wenn ruft» eine Lieht- 
jjjunme Linter das Muskel™ In- bringt so sieht man den Draht- 
ring durchschimmern, und erkennt, d;iss er bei beginn de* Te- 
tanus mir einem plMzlichen Ruck eine Strecke weit fällt. Ks ist 
diess ein Versuch, der keinen Zweifel llbrig lägst. 

Bemerken will ich noeb r ila^s d*r Versuch nicht rein wäre, 
wenn da» Muskel rühr in der Rahe an den beiden linden weiter 
wäre als in der Mitte. Du mit lias nicht der Fall sei, machte ich 
den unteren Ring sehr leicht, und beide enger als das Rolsr, so 
dass schon in der Ruhe das Lumen demselben in der Mitte grösser 
war als im den Enden. 



Sollen die Längsmuskel'aseni eines hVires das Lumen 
desselben vergrüssern, dann müssen die Ringe, aua denen man 
rh'Ii das Rohr /ii sHmtn eng*. 1 setzt denken kann, sich nähern kön- 
nen. Ist daa Rehr gespannt und in seiner Lage festge halten so 
kann sicli das Lumen nicht erweitern, weil eich eben auch die 
Muskelfasern nicht {Ontrahircn können. Vollkommen frei beweg- 
lich, ist in dieser Beziehung der Darm, die Tuben ete. Iiiersteht 
et, meines Erachtens ausser Zweifel. )aea die Function der 
Längsmuskelfaseiu darin besteht, das Lumen zu er- 
weitern, und den betreffenden Anttieil des Rohres 
zu verkürzen, go wie, dass die Function der Ring- 
mu s k e L t'a s e r u d a r i n b e s t e Ii t , das L u me u zu verenge n r 
u ufl den betreff«! n den A u t Ii e i I des Rohres v, ti v e r- 
län gern. 

Anders stellt es mit den Gefässeii, Soll sieh ein Udass be- 
deutend erweitern, und soll diese Erweiterung durch Langemnß- 
keln erzeugt sein, so muss es sieh auch bedeutend verkurzen. 
Es liegt auf' der Hund, diiss die gtsehilderfe Art der Erweiterung 
schon aus Mangel an Spielraum bei den Gcfäesen im Allgemeinen 
nicht stattfinden kann. Auch kommt hier noch in Betracht, dnss 
Längsiaeern wohl in <ien Venen zur Beobachtung kommen, in 
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den Arterien zum TheN aber pansi fehlen, zum The i I entweder 
nur in der Advent itia vorkommen oder in so geringer Anzahl 
vorhanden sind, das* man ihnen keine bedeutende Holle bei- 
messen kann. Es sei noch bemerkt, üsm die Zunahme des Volu- 
men« eines Hohlräume* nach ilem geschilderten Principe nicht 
^IfiikWr ist, 

IV, Vun der Kraft, mit w« Icker das Lumen durch die Lkugs- 
muskeln erweitert wird. 

Diethe Kraft ist proportional der Dicke der Litngsmiiskcl- 
«chit-hlr , wie sogleich erhellt, wenn man bedenkt, da»a jede 
Muskelfaser dadurch zur Erweiterung des Lumens beiträgt, dass 
sie auf ihren seit liehen Nachbar durch die Verdickung eine 
Kruft amftbt 

Denken wir uns ein prismatische* Bündel von parallelen 
Höckel lagern auf einer Fläelie liefen und durch einen Körper 
beschwert, so wird der Um. st and, ob der Körper durch die Ver- 
dickung des MuskelbmuleU bei einer Contrartiim gel oben wirrt 
oder nicht, nur davon abhängig sein, auf eine wie grosse Fläche 
die Last des Olpers verfheilt ist; von der Dicke des Muskul- 
bindels ist er muibtjUngig, von dieser hängt vielmehr die Hub- 
tahe ab, 

Di - auf das Muskel rühr iibcrtiügi n huissr, von der Dickt; 
der Luiigsiiiu^k elbige hßngt diu Kruft nlt, mit welcher die Er 
wt-itening stattfindet, sie ist ihr proportional. 

Übrige rs komml he i der Kraft, mit welcher siebdas Linien 
factisetj erweitert, wenn es vorher zusammengefallen war, noch 
eitt Umstand in Betracht, der sieh aber, so viel ich »ehe, jeder 
Berechnung entzieht; nämlich die Veränderung in der Consi- 
stenz der MuskelsLib&tatiK durch die Coutractiun und die dadurch 
bedingte Veränderung in der Gestalt de?) Lumens, 
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Über den Ursprung der bitteren Hervenwurzeln im Rücken in ark 
von AmnUKwfrs (Pf trtmiyami Plauen). 

Vim BtgMDd Fr* ml, atud« uiwj 
fAua dh>u] |i1]yM^I,.|fiy(.'hfn Jn*tituU> ili-r Wieiitr l'ilivvnüitjit.i 

i Mil l T*f»i 

[ ■ ■ i RlU kt immrk dor IVtrQmvy.onteii ^ mtfrittu». P.fi»riftfilh 
u, /* Fttmtrri), mit dein »ich die Beobachter seit JdiauneK M ft 11 e r a 
Untersuchungen Uber das Nervt-nsysfeiu der f'v* hinterncn vielfach 
beschäftigt haben, finden »ich in jeder ] Itthe und beiderseits 
grosse Nervenzellen neben und etwas hinler dem (viiTnilkanal. 
Dieselben sind als besondere Uatfung von Zellen mii erat hielten 
worden lißil fuhren dtm Kmucu dci- ,,yro&HPii riniili'u' 1 nli-r 
„grossen bipolaren'* Zellen, Der erstem Namö rllbrt von dem 
Hilde her, das nie auf Querschnitten darbieten, wo sie meist mnd 

I fortsatt loa erscheinen; den aweiten Namen tlJ hrt 1 « sit- nach 

dem Bilde, das sie auf Längsschnitten gebeo, indem öie da 
lan^e und ejitgugeugesetÄi gerichtete Forlsätae nach oben und 
nach unten zeigen. Eb erseheint correeter, ihnen eine Bezeich- 
nung von ihrer Lage in entlehnen und aie mit Ii*? issner „grosse 
innere Zellen 1 ' oder vielmehr ans Gründen, die weiterhin z,ur 
Sprache kommen werden, „Hinterteilen'* ku nennen. Mit der 
Deutung (Ül ser Hinterteilen also im Rückenmark ton Petra - 
myztm hat sidi Btilling (Nene L'ntersiK-hungen Uber den Hau 
des Rückenmark«, 1850) beschäftig er «telll eie als hintere 
Zellenttäule den Dorsalkerncn oder ClarkeVhen Säulen im 
Rückenmark 4er Säuger gleich und „siatuirt", dass Fasern der 
hinteren Nerven wurzeln ans ihnen entspringen , wenngleich es 
Ihm, wie er auadrUeklieh sogt, nicht gelungen ixt, dieses Verhijlt- 
nins wirklieh m beobachten* 
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Reissner (Miiller's Archiv 1860), der die von S tillin g 
uii^^i vprni hf Ii-' Deutung in Zweifel zog, hnt an diesen Zöllen 
„in höchst seltenen Fälle n Fortsätze gesehen, rlie wagreebt nach 
ansMii odsr senkrecht nach oben (hinten : wenn man das Rücken- 
mark von PetTomyzvn nach dem menschlichen u-rientirt) ver- 
liefen' , deren Län^e aber eine geringe war. lf iu der Kegel J , 
bemerkt ße i s an er, , fehlen solelieFürtBH,tee". Kinen solchen nach 
oben (hinten) verlaufenden Fortsar/ einer lliiilemlle hat auch 
Langerhans in den Untersuchungen Uber Ptfromyzatt Pia- 
neri 1 87^5 abfwbildat und bemerk: von ihm im Text, dass er 
in die Bahnen der oberen (hinteren) Watzel einlenkt. Da aber 
die im fangliehe Richtung eines Nen-enzellfortaatzes nichts Uber 
dessen endliche* ftchieknid anfügt, und im Rückenmark von 
Petramffzttt sehr otTt andere Zell forteilt ze angetrofleu werden, die 
bis knapp an den Land des Rückenmarks reichen, an stellen, 
wo Überhaupt keine Wurzelfasern austreten, g bt auch die Beob- 
achtung von Langer bans keinen sicheren Aufschhtss darüber, 
ob die Hmterzelleii in der von Sti Iii ng verttmrhetcn Begehung 
zu den hinteren Würg ein stellen. 

Die vorliegende Vn tendiert iui£ U tier den Ursprung der 
hinteren Nervemvnrteln ist an Ammaettetes , an de: Jugendform 
des bei uns vorkommen. den Petrottiuvon Ptftneri angestellt wor- 
den. Man wird nicht annehmen, dass «ich dai; Kücken nmrk von 
Ainmoeocfces wesentlich von dem des Petramyztm unterscheiden 
könne: Untergeordnete Unterschiede aber würden für unseren 
Gegenstand gar nicht in Betracht kommen, da es sieh um die 
Richers tcllung einer Ursprungs weise hinterer Wurzel fasern han- 
delt, welche nicht im Laufe der Zeit abhanden kommen oder bei 
nahe verwandten TMerartflil einmal vorlm.nilen , Aas andere, \a\ 
nicht vorhanden sein könnte, welche vielmehr, wenn sie überhaupt 
einmal bei einem Wirbelthier gefunden ist, schwerlich für die 
übrigen ohne Weiteres in Abrede gestellt werden wird, wenn es 
auch vielleicht noch hu ige dauert, che sie sich In den hotier 
stehenden Abt Lei hingen smr »idenis briugen lüisst. 

Es hat ait Ii mir bei dieser, wie gesagt an Atimocodes und 
s war an einer greiserer. Anzahl von Exemplaren angestellten 
Untersuchung ganz unzweifelhaft ergehen t das« die Hinli r/clleu 
Fortsätze haben, die «Ii hintere Wurzelfasern dai Rückenmark 



Digiti«! by Google 



Original from 
PRINCETÖN UNIVERilTY 



Über neu Ursprung der hhiTt'rcn Nnrveir* urzeln ete. 



17 



rerlaeseu. < lewölmlidi zei^t zwar der Querschnitt einer Hinter- 
Ktslle rund liehe oder enm Thcil durch die Einwirkung der ßeagen- 
tien ausgezackte Coutuuren, aber ef't ^euitg sieht mau auf Quer- 
schnitten den Zt*li ml Ii imil ei uvv (richte) Uhuiigen Wi'.M'iiiuiileriiiig 

in einen FurtijiUa übergehen, welcher rein wagittui vorliiuft, oder 
bSiflger einen uneb iuueu ee-iivexen Mögen macht, den hinteren 
liami don Kikkeniuarks derselben Seite dort erreicht, wo sonst 
ilie hinteren Wurzeln austreten und ein -Stuck weit ausserhalb 
iie.s flltekeimiürks al* Nerven fa*er der hinteren Wurzel KU ver- 
folge« ist (Fig. 1). Der Überging rem Ncrveimlltürtsatz zur 
Xervenfatser ist nicht wie bei mideren Wirbelt liieren durch (Ins 
Auftreten einer Markscheide bezeichnet, weil diese, wie Stannius 
■ t iottin^er Niiriirirlitrii gefundi'» li! : .r. den Nerven der 

Peiroiuyzonten fehlt. Dagegen setzt sieb oft, aber dx'h nicht 
einmal in der Hälfte der Fälle, der trichterförmige Ansatz der 
Nervenfaser mi die Zelle vom eigentlichen Zellenlcib durch eine 
feine Linie, die einer Fürbnngs grenze entspricht, ab, ganz wie 
\\ioniy St il Ii iip; «■ i h i j anderen Fr^ii'Uucen vnn Nervenfasern ans 
Zellen beschreibt Hftt man dan Rückenmark Hiebt isolirt, son- 
dern üas> Thier nls Ganzem gehärtet und dann Schnitte durch 
dasselbe angefertigt, die das KUckcnrnnrk in seiner natürlichen 
Lage neigen, ao gelingt es, einen wichen Fortsatz einer llinter- 
zelle dureh die J%t mate/- hindurch in ununterbrochener Con t in nität 
bis ii: ei]i hinteres Wur/elbUndel zu Verth Igen . welches man 
seinerseits auf demselben Präparate uns dem Sack der f)nrn luntar 
austreten und bisweilen noch in dag Spinaigan^lion eintreten 
siebt (Fig. '^). 

Ich hahe den durch seinen trichterförmigen Anfang und 
seinen Verlauf nücb hinten und etwas nsteh missen in der Ebene 
des Querschnitte charaktcrisirteri Hinterzclleiiturlsatz sehr oft 
gesehen und oueb verhältni^sniäBäig oft ihn alw Nervenfaser mit 
aller ^Sicherheit in die hintere Wurzel verfolgen können. Wenn 
ieb in Rechnung zielit, wie sehr es ve-in Zufall abhängt, ei« so 
grossen Stlldk einer uml derselben Faser auf L:inciuQuer»ctiuitt zn 
erhalten, und mit den QueTt-ehnirtbihkiti die LUngsachulttbilder 
vergleiche, muss ich den Schluss ziehen, das* von allen Hinter- 
ael leuiiuf die beschriebene Weise Frtiseni der hinteren Wurzeln ent- 
springen. Eö würde mit dieser Annahme nicht m vereinigen sein, 

litt», d, uawlHVf< Ufa LiiV. ISiE. III, ,\0th, - 
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c Ii Ii im Klicken nimk des ^wMiwwre* mehr [Unterteilen als Fasern 
der hinteren Wurzeln vorhanden wären. Aber ein solcher Uber- 
selmes tJii^tirt ganz gcwine nieht, wie spitter gezeigt werden wird. 

Die HinterzeUeu scheinen auf den ersten BH«k eine durch 
Lage, anatomische Verbindungen und Ausgehen von den anderen 
Zellen des Rückenmark» gnt abgegrenzte Gruppe dai 7,11 stellen. 
Nun ist es zwar richtig, das» man niemals eine htiirero Wurmd- 
faser mit einer anderen alt einer Hinterzelle in Verbindung sieht* 
aber es ist duch nicht möglich, die Zellen neben und hinter dem 
Centralkaiiiil durch eine allen gemeinsame Kigetitbttinlichkeit 
der Gestult /M ebarnktei isiren. obwohl sie gewöhnlich nudere 
Bilder als anderswo gelegene Zellen geben. Sie sind zwar im 
Allgemeinen gritoser als itift Zellen fies Vorderhilms 11ml werden 
nur von einigen vi elv er zweigten Kieaenzelleu, die sieh dasei inst 

nicht ganz cuiistiml v urfmtleii, tlbcrtrnfl\äti , aber ihre Grösse 
schwankt selbst »ehr bedüufevd. Mitunter liegen stwei kleine 
HuiterzelleE ganz nahe aneinander, die zusammen den Umfang 
einer grossen haben. 

Die verschiedenen Formeuder HinterzeUeu kann mau, wenn 
man will, alle aus der Kugelfonn ableiten; doch ist dabei zu 
bemerken, dass die Abweichungen von derselben, je nach der 
Art, wie die Fortsätze entspringen, verschieden sind. Der eine 
Forts alz, mit dem wir 11 um bisher beschattigt haben, pflegt sich 
mittelst einer trichterförmigen Erweiterung mit dem Zellenleib 
zu verbinden. 

Sehr oft sind die Hinterteilen, wie schon erwähnt, auf dem 
Längsschnitt apindellortnii.', mi.i diese stellen den Spindeln wer- 
den manchmal m schmal , dass sie sieb von manchen Nerven- 
zellen des Vorderbeins und solchen, die in der weissen Substanz 
'zerstreut liefen, nur vveni^ unter ^beiden. Der Kern der Hinter- 
zeUeu ist kugelrund oder ellipspidieeh , je nach der Gestalt des 
Zelleuleibs, an Ckrniusaurepräpaniteu in der Regel heller als 
letzterer und enthält sehr oft zwei Kernkörperchem Es hat 
M a n 1 1 1 n e r ^ D e nks ehr üt en tl er'vT i e u c rA ka (1 c mi e ;>9 . Bd . ) gefunden . 
dass im RlUkemnark des Hechts ganz eonatant die Zellen, die er 
als Ursprungs statten hinterer Witnelfaaern anwehen musste 7 einen 
Kern besagen, Her bei der Kann in färb Ung heller blieb als Zell- 
protopLisma und Keriiknrperclieii ; dass hingegen die Kerne der 
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bellen, die mit Fasern der vorderen Wurzeln in Verbindung 
«tüiiden, rieb stärker mit Karmin iinbibirteti als das Protoplasma 
der Zellen. Im tilLckeurauik von Aitmaewtes verhalten sich nie 
Zellen, aus denen vordere Wunelfasern entspringen. uacliChrom- 
sänrehärTung selten anders gegen Karmin als die llinlerzelleu. 
Man erhält oft Priipnrate , auf denen alle Zellen hlhre Kerne 
Lesitzen, Um die Beschreibung tler Himerzellen zu vervollstän- 
digen, füg« ich hinzu, daas die Anordnung derselben, die mau an 
Längeischnitteu oder an unversehrten ftüleke» Rnekenmitrksj, die 
man aurehsichtig ircmru ht hat, — an nattlrlit dien Längsschnitten 
— stidiren kann, eine sehr uu regelmässige ist. r> kmuiuen 
Stellen vor, ivo die liinterzellen gehäuft liegen, daneben andere, 
wo sie nur vereinzelt und durch weite Distanzen getrennt gefun- 
den Verden. Die Ilinterzeilensäule der ei neu Seite ifct durchaus 
nicht symmetrisch gegen die der andereu. Auch die Anzahl der 
Zellen in einem frtiek Juieki mmirk von bestimmter bänge ist 
nicht immer auf beiden Seiten die uiimUebi;. Im Caudaltheil des 
Khekemuarkg liegen die H iutnizidlen mehr ztirininmuLJ gedrängt 
als anderswo und seh einen darum dort zah bei eher als im Übrigen 
Mark vorhanden zu sein, Kb hängt dies* aber vielleicht damit 
7. u rammen, dass im Caudalunirk die Abstünde zweier gleichnami- 
ger Wurzeln, also aueh die Wunzelgeblete kleiner werden. 

Ausser den Furtsätzen, die zu hinteren Wurzelfasem wei den, 
zeigen die Hinterteilen auf Querschnitten seltener Fortsätze, die 
hinter dem Ceutralknnal in die andere R IL ck e u ui&iks hälft e liiu- 
11b er treten. Die nächste Venuuthung, die sich darbietet, ist die, 
-dass es fliegt 1 Fortsätze seien, welche die Verbindung der Zellen 
mit dein Gehirn vermitteln. Es ist ja bekannt, daga die sensiblen 
Bahnen, b&ld nachdem sie in das Rückenmark eingetreten sind, 
nuf die andere .Seite hiuflbertretuu und auf ihr stum Gehirn ver~ 
laufen, wie dicss die pathologische Beobachtung und das physio- 
logische Eiperimeut hiiiraeheud dmgethün baben. Man inuss 
indefcs hier vorsieht ig sein: ganz so unmittelbar scheint das 
V beitreten auf diu andere 8eitüj *wcnigi*tciif beim Mcuacbcn nieht 
zu erf olge u . Iu ei nem v ol D all ' A r m i (Ce nt r a lb I at t de r medic 1 tu seh eu 
AViasensebafEeu, 18715, Kr, l<j) beobachtest! Falle von Verwun- 
dung des Rückenmark» in ftehulterhbitthühe war die -Anästhesie 
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am Rumpf auf derselben Seite und erst am Bein auf der anderen 
sdfi 1 . In der That sind auf Ungssehnittm an den Hinterzelleti 
Forlsltafl in beobachten, die man mit großscr Wahr^cheiidkhkeit 
Mir die Verbindung«! derselben mit dem Oebiru Indien kiinn um; 
die zunächst auf derselben Seite, bleiben. Die Hinter ze)len zeigen 
auf Längsschnitten nlmlicli jene zwei Fortsätze, die ihnen den 
Namen der bipolaren Zellen eingetragen haben. Oer eine gehe 
nach oben, der andere nach unten, wie sind eil auf Strecken von 
0'15" und darüber zu verfolgen. Einen n »steigenden Längsfort 
«atz einer HiDterzelle babe ich einmal naeli längerem Verlauf zu 
einer hinteren Wunelfuer umbiegen Beben; ich muss es also 
wahrscheinlich finden , dass die unteren Lingsfort sä tze der 1 Ii n- 
terzellcn — wenigstens theibveise — nichts, anderes als Nerveu- 
fäserfurlsiitKe sind. In den Fällen aber, wo der nach unten ver- 
laufende Fnrtsatz einer bipolaren Hinte reelle r.u i iiier hinteren 
Wnrzelfnscrwird, kann der aufsteigende Fortsatz kaum fllr etwas 
anderes als für die Verbind ungefähr zum Gehirn, die spitter auf 
die andere Seite tl beitritt , au gesellen werden. Au eh schiefe Fort- 
sätze, die mit einem langen und nur sehr all mäh lieb sieb vor 
>ehnm k-rtiden Trichter beginnen, Mihi: teil auf Lä u^ssc Ii ti ilter. 
gefunden, aber nichts über iliren Verlauf beobachlet. 

Nachdem nun feststeht, dass die in der Ebene des Längs- 
schnittes absteigenden und die in der Ebene des Querschnittes 
verlautenden Forlsätze der llinterzellen als hintere Wurzelfasern 
ans dem Rliekeninark austreten, ist eft von Wichtigkeit, den Weg 
der Fasern aus der hinteren foml ins lillckeumark zu verlblgeu. 
Wenn man zu dem Zwecke eine Reihe von Längsschnitten 
anfertigt, findet man, das» die hinteren Nerven wurzeln mehrere 
Verschieden Initen von den vorderen zeigen, die nicht ohae Ana- 
logie bei böbi'r^Ti Wirbeith ieren sind- Die Fasern der vorderen 
Wurzeln fahren sofort , nachdem sie dareb die Dura mitter hiu- 
du rehgetreten aiud , pinn eiförmig auseinander oder sondern sieh 
in zwei, manchmal drei oder vier kleinere Bündel, innerhalb deren 
die Fasern wiederum divergüen. Sie treten dann weit von der 
Mittellinie entfern*, ins Rückenmark ein, beschreiben in dem- 
selben kurze Bögen nach oben und nach unten von ihrer Eintritts- 
stelle , und erreichen die vordere graue Substanz und die ihr 
nächsten Partien der weissen Stränge. 
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Die hinteren Wurzeln stellen voin Spinalgaitglion bis zur 
Ki ii tri ri sstellc ins RlUkeumark f welche der Median ebene sehr 
genähert ist, eng zjisaniiueugefasste, parallel faserige Hnudcl dsr, 
die eine geringere Anzahl von Käsern als die vorderen Wurzeln 
«Uhren. Die [in ite der in einer Wurzel beisammen liegender! 
Fasern ist sehr verfeinerten ; es kommen Fasern vor, liicdrei Iiis 
vier Mal &o breit sind als andere Käsern derselben Wurzeln, doch 
Labe leb niemals Käsern von den Dimenubiicn iler cntuHsalen, 
von Johanne* M fl Her entdeckten, in den Vord eis Trünken des 
lihokcnniHl'kfi liegenden Käsern in einer Wurzel gefunden. Sr> 
lange die Wurzeln zwischen und Pin tnttier im ainchiioidealen 
RatHtl vermuten, sind ihren Käsern z:iid reiche Kernig uutge lagert. 
xSie liegen auf dieser Strecke ihres Verlaufes der äusseren KlUclie 
der/Vfi mater enge an, und liehen sieb mit einer scharfen Beugung 

ihr ah, wenn sie ins Kückenmatk eintreten. Dann gehen 
einige Fasern > sieb trichterförmig erweiternd t in Hinterzcdkn 
Aber. Andere Käsern, und /.wir die Mehrzahl, knicken he [nahe 
im rechten Winkel ans ihrer queren Yeilaufsritditimg nai-li oben 
snd nach unten um und bilden auf Strecken, die oll der Lange 
eines Wurzelgebietes gleichkommen, Lüngsfasern der weissen 
»ubHiniiKj besonders der Theilu deree Iben, welche zun Siehst die 
Hinterzellen umgehen. Mitunter sieht man die Wuraelfaaern nur 
nach einer Kit h hing nach oben umbiegen. Auf manchen Prä- 
paraten sieht man den griiss teil T heil der Käsern die eine Rich- 
tung und tinr vereinzeile Fasern die entgegengehet rte ein- 
schlagen. 



Ich h a be s cli on erwä Ii n 1 , d as b es lnir in et nem Kai I e ge l u iige n 




■in verfolgen, so dass id die nach oben umbiegenden Wurzel - 
fasern wenigstens zum Theil jElr identisch halten muss mit den 
Lüngs fortsalzen der ilmterzellcn. Es liegt nahe, anzunehmen, 
dass ane h die uaeL unten Hinbiegenden Kauern tlmilweUe iden- 
tisch sind mit den r.ach oben verlaufenden Üel Hort Sätzen. Das» 
f ic alk mit denselben identisch sind, wird durch dm Folgende in 
Im he m Grade zweifelhaft werden. Diese Annahme würde näm- 
lich voraussetzen t das» alle Fasern der hinteren Wurzeln aus 
(■oleheri Hiiitcizelhn hervorgehen. Das scheint nicht der Fall zu 
sein. Ich hübe au uu zerschnittenen St Uckeben Klicken mark, 
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ilie ich, so weit es nnthwendig war, durchsichtig gemacht hattc r 
die Distanzen der hinteren Wurzeln von einander, die ich 
Aeq trivalente für die Höhen der Würze Ige biete ansah, gemessen, 
ilie Menge der Hinterz eilen in einem gemessenen Stflek Rücke n- 
mark gezählt nnd dmch Divis tot der Dinge solcher Stückchen, 
*n denen ich die Hintßrzellen gezählt hatte, durch die Fh he eines 
Wurzclgchietes, die AiiKuhl derHinterzelfen m bestimmen gesucht* 
die auf ein Wnnad^ehirl im I )nrf hm-hnif r entfällt. Ich habe bei 
dieser Art des* Zählen» gefunden, dasa ungefähr 7 — 13 Hinter- 
zellen jedetise.it* stuf eine hintere Wurzel kommen, während die 
Anzahl der in einer hinteren Wurzel enthaltenen Fasern eine viel 
bedeutendere ist; ich zählte •/., ]i. ta einem Fidle ihrer mehr als 

drei ss ig. 

Obgleich dic*c Kerhimugcn tine geringe Genauigkeit bieten, 
weil ich genötbi^t war, die Wurzeldi stanzen und Faser mengen 
an anderen HtÜcken Rückenmark zu uot ersuchen al» diejenigen 
wäret:, an denen inh die Hinterteilen gezählt habe, so unterliegt 
C« ilni-h keinem. Zweifel, iIub-s da« Resultat, auf das et* liier 
ankommt, richtig st: das Resnlta: n&mlleb, dassiri einer hinteren 
Wurzel mehr Fasern enthalten sind, als ans den Hiutcrzellerr, die 
in ihrem Wnrzelgebiet liegen, herstammen können. 

Es kann dißss in zweierlei Weise gedeutel werden, entweder 
an, da&s weiter anlwäits in d ei- MrduUfi obhngata uder im Gehirn- 
eine grössere Anzahl von Hi Literzellen oder den tliiiterzcllen 
gleichwertliigen Zellen liegt, welche ihre Fasern das Rückenmark 
entlang in die hinteren Wo nein whioken, oder zweiten» ao, dass 
der directe Ursprung aus HinterzelleTi nicht allen Fasern der 
hinteren Wurzelt: zukommt , sondern dass h letzteren uwei oder 
mehr Arten von Fasern vorkommen, die schon durch die Art ihres 
Ursprungs verschieden sind. 

Die geringe Dicke des Rücken mark» von Atnmoroatea macht 
es möglich, Frontalsehnitte anzufertigen, die sowdil vordere als 
inch hintere Wurzeln in ihrem Ursprung vom Rückenmark und 
Durchtritt durch die Dum mater neigen. Man findet dann, eiaes 
vordere und hintere Wurzeln einander nicht, wie man ei -wn-U n 
sollte, im Gesichtsfeld decken. Anstatt in derselben Ebene des 
Querschnitts das Rückenmark und dea Sack der Dura mater zir 
verlassen, steigen sich die einander entsprechenden vorderen und 
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hrnttre ii Wurzeln heim Ursprung «Hb dem Rückenmark und beim 
Durch tritt dureti die Zto™ »wrVr, 1:111 eine Dreeke gegen mi ander 
verschoben, die gleichkommt dem halben Abstund zwischen 
md gleichnamigen Wurzeln, 

80 zeigt ein mir vorliege 11 des Präparat, ein Frontal schnitt 
durch den Austritt der Wuseln uns der/*/« und der fhmf wiflter 
jederseite 8 Wurzeln vom Rückenmark abgehen. Diese kenn- 
zeichnen «ich du ruh ihre Lage, durch Besitz oder Mangel dt« 
^pinalganglie-ns und durch dir Aussehen sensible uder motori- 
sche Wur/eln. [>ic im Fräpftratei oIku gelegenen Wnr/eln mit 
Spiualganglmn sind iiaralleifaseripe Faserbtlndel, die unten gele- 
gene», denen ein Ganglion fehlt, eiiidge.smidteiieRl1sdiel mitdiver- 
girenden Kauern, Die ersteren sind sensible, die leideren motfi- 
mche Wurzeln. Sit* alteniiren Sd, daftf* die erste Wurzel eine 
nmn.risclic <>der vordere, die zweite eine sensible ist und s<> fori 
in regelmässiger Abwechslung bis zur achten, die wiederum eine 
hintere Wurzel ist. 

Dabei zeigen die einzelnen Wurzeln folgende Distanzen von 
einander: 



Die mittlere Entfernung zweier gleichnamiger Wurzeln oder 
die Höhe eines Wurnelgcbie1es ißt in diesem. Falle — l*ö°". Li 
einem anderen Falle, bei einem Tüier von 140™ Länge finde ich 
die Hübe einea Wurzdgebietes in der Mttte de« RHekcnmnrke 
etwa — 10"; etwa 2™ vor dem Ende des Hnckenmarks nur 
0'£8" und im letzten von mir untersuchten etwas tlber 5" 
langen .^tllckebcti dei* Oaudalm;irki n nur mein* 1 > ^ 72**, F> rücken 
also im Caudalmark ilie Wurzeln Knsammen und die Wnrzeb 
gebiete werden niedriger. An dem letzten Stltek des Caiuhd 
marks, das ich beobachten konnte, waren aueli die vorderen und 
hinteren Winzeln nifdit mehr ge freu einander verlschoben. 



0-8*5 „ 
0-86 .. 
0-69 „ 
0-86 B 
0-42 
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Site da hat in den Studien Uber den Atnjthia.ru* httit i>ofiiiitx 
(Memoiren der Petersburger Akademie 1 87:*) eine ähnliche Ver- 
schiebung der vorderen und hintere« Wurzeln ge^ren einander 
beim Amphht.mx besrh rieben, Rn diesem niedrigsten Wirbelthier© 
kommt aber noch hinzu, das« die beiden Hälften des Rücken- 
marks in Bezug auf die Wurzel ursprllti-c nicht symmetrisch amd. 
Bei Arnjrtmwtc* iM vull*(;iudige WviJimtj' rle der Seitennälften des 
Blicken marks mit Bezug nid die l r Sprungseilen iler vorderen 
uüiI hinteren Wiiraei'n vurlnunk-n- 

Die soeben erwähnte EigentblindHikeit im Ursprung und 
Verlauf der S) >j na 1 n t-rve nwn r / e l n war zuulTIhhI schon Johannes 
BttlUr bekannt. Er sagt in der vergleichenden Neurologie der 
Mjxinoidei] (Abhandlungen rler Berliner Akademie 1 s-Kj p. n>G: 
„Pass die Rliekcnniarksnerven mit zwei Wurzeln, einer hinteren 
um! vorderen vom Rliikcnmark einspringen , Vinxt sieh voraus- 

Selzen, aber nur im vordersten Tbeil des Klh-ki- :irk*, der 

nnmitfelljar auf dir Metfalh ahhntffitf» folgt, beweisen . , . 

; ferner p. lM'it Jm weiteren Verlaute der Wirbelsäule 

sieht man aussen an der Chorda die doppelten Wurzeln der 
Spinalnerven deutlich gcli euul, wean es aueh niebt gelingt, 
ihren i^prnn^ vom Rückenmark selbst an in Weingeist auf- 
bewahrten F 1\. i,i]t|,4if*n s,n solitin. Die nns dem Rllckgrai her- 
vorgetretenen Nerve uwnrzeln steigen Iii her die Seite der Chorda 
dorjtniia Ii e runter. Sie sind Iii irr n in die Hülfre eine* 
%<iW; w ^r™*^/^etreiint'' . . . . l h will bemerken, 
da** JittmiiiicN \f ii Her diese Bemerkungen iji der Neurologie 
der Myxinoideii macht uud Im vergleichenden Theil nicht 
angibt, dass es sieh bei Petromyzonten anders verhalt. 
Innern ieli Ntileke des friscbmi Rückenmarks vorsichtig ahm dein 
Th er herausnahm uml die Hüllen unter der Lupe wegpraparirte, 
isi es mir gelungen, den alternireudeii l ~r sprang von vorderen 
und hintereu Wurzeln in viel vollkoiuuiuerer Weise, ala dieas an 
Frontalschnittvjt möglich ial. zu sehen. 

Die Verzögerung, welche diese Arbeit durch den Mangel 
von friseheiii Maturiftl mehrmals erlitten bat, wnr Veranlassung, 
diejje Beobachtungen, so tragmentarist-h sie sein mögen, zvsan- 
Bienzufaaseti, Ich hoffe, die Unterau eh flogen «her daa Rücken- 
mark vh»ii AtamaroeteahvftA visier aufnehmen zu können, um die 
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Hubnun der liintereu Wurzelfüßern weiter, als es mir bis jt-tKt 
möglich war, mit Sicherheit zu verfolgen. 

Das wew nth« h*le der hier nn Iget heilten KesulUte seilend 
mir der wenjgvtenH ;ui einem Wirhelthiere geführte entsrliie- 
tlonc Nachweis den UreprtvngG hinterer Wurzelfa^orn suis jjro-^en 
Nervenzellen , die im mannen K llckcutnark vorhanden sind, zu 
sein. Um m zeigen, wie sieh meine Angaben zn den Will er Uber 
dioseii Ge^enstnnii gemachten stellen, will ich die letzteren, 
soweit es nicht schon früher geschehen ist, kurz in Kriiinerung 
bringen, 

Die Angaben Oer Dorpater Forscher, d«ss die hinteren 
Wiirzolfasern «ms Zellen und iwar aus denselben Zellen, die 
auch die ruotnri sehen Fasern entstehen lassen, kommen, haben 
ebenso allgemeinen Widersprach erfahren, wie die Üehnuprung 
v<m .1 ni- n Im w i t se 1j. dass es im menschlichen nilckemnark kleine 
Zellen iler Hinterhm-ncr sind . die die hinteren Wurzclfasern ent- 
senden, Audi meine Beobachtungen liefern diesen Angaben keine 
.StlHze, l>or ersfereii widersprechen sie. iusolerne ich Wim 
AiHMtirwtt'ji in neb dir Dorpater hatten das Kücken mark von 
Prh'fimifiitfi nute reu eilt) die vorderen Wurzel! Wem aus anderen 
Zellen als den flcnsiheln hervorgehen sehe: der /weiten Angabe 
kimnen sie; obwohl ieh auch den Ursprung aus hinteren Zilien 
beschreibe , keine Stütze bieten, weil ich bei .UumaroH^ die 
l'rppr im grellen der hinteren Wurzeln pWB, ( fa im Allgemeinen 
grösser als diejenigen finde, mi» denen motorische Fasern ihren 
Ursprung nehmen* 

Im Klickenmarke des Hechts hat Mfiuthuer (Elemente tle» 
Nervensystems. Denkschriften der Wiener Akademie 39. Bd. und 
.^irzungsbeTichte 34. Hd.) Zellen neben und hinter dem f.'entral- 
kanal iinfsefuiiden , deren FortsäUe, er in Beziehung zu hinteren 
Wurteltasern bringen konnte. r Ich habe Fortsätze der snb ,i 
beschriebeuenZellen,-*sagter, /zahlreich gegen die An st ri Hantelte 
der hinteren Wurzel hin verlaufen sehen, und da ieh auch den 
directen Übergang dieser Fortsätze in mark halt ige Fasern der 
Unteren Wurzel beobachtet habe, so entfallt jeder Zweifel dar- 
über, dieses Li WiduUeit HeiiBLtiveZtdLeu sind." Und ein andermal 
erwähnt er, das.-* er „Fortsätze (dieser Zellen) regelmassig gegen 
die Art stritt sst die der hinteren Wurzel hin verlaufen gesehen, den 
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di reden Übergang solcher Fortsatz in mark Ii altige Fasern der 
hinteren Wurzel aber nur in einzelnen Fällen beobachtet" habe. 

Es ist aber zweifelhaft, ob es sich hl eh ei um Elemente han- 
delt, die allen hinteren Wurzeln angehören, weil Maut Ii n er bin- 
zufügt, dtLBis diese Ureprungsz eilen der hinteren "Wurzel fasern 
aust»chlie»6lieh im obersten Theil des litlekemnarks vorkommen 
und sich in die MßdaOa öklongnUi und eleu Hinihtamm fort- 
setzen, dagegen im Übrigen Rückenmark fehlen. 

Andererseits gibt Man rhu er In einer „Vorläufigen Mitthei- 
Inntr Uber da« Rückenmark der Fische" (Wiener Sitzungsberichte 
Bd. 31) an, dase die hinterem Wuraehaeern eich aus einem Faser - 
netz sammeln, in das gewisse Fortsätze ven anderen Nerven- 
zellen eingehen. 

In neuester Zeit hat bekanntlieh Gerlaeh den direeteu 
Zu Bimmen hang der hinteren WurEelfasem mit Nervenzellen in 
Abrede gestellt iiimI ihren Übeigatig in das sogenannte Freie - 
»la^mauelz — zunächst iflr das Sänget liiermark — behauptet. Die 
hier mitgetheiltr Reoimchlung Uber den Ursprung der hinteren 
Wurzeln bei Ammoeoete» ist geeignet, Zweifel an der allgemeinen 
Giftigkeit der (je r lach 'sehen Angaben ku erregen, Zum Minde- 
sten werden diejenigen einen ähnlichen Ursprung hinterer Wur- 
zelfasern auch beim Menschen erwarten, die eine 1 i Iberern st im- 
mun g in den fundamentalen Verhältnis sei des RNckcnmarkbHues 
unter den Wirbelt liieren ftlr wahrscheinlich halten und geneigt 
sind, die Art, wie Nervenzellen und Nervenfasern im Rückenmark 
zusammenhängen, für ein solches fundamentale« und physio- 
logisch bedeutsames Verhältnis anzusehen. 

Im Rückenmark von Amwncaete* habe ich bis jetzt zwar nichts 
gefunden, was dem Gerlaeh'schen Schema sich fugen wurde, 
aber ich will damit nichts gegen die Existenz solcher Verhältnisse, 
wie sie <■ e rl a r Ii angibt, bei hfl he reu Wirb ei th Lere 11 ^esa^t hüben j 
weil hei diesen leicht (Vimplieatiuiieu hnhen eintreten können, die 
dem Verhältnis hin lässig einfachen Rückenmark vnn Ammftcnt'trn 
fern geblieben sind. 

Iberdiess habe ich selbst schon erwähnt, daas auch im 
Rücken mark von Ammwoetex möglicherweise eine zweite Art von 
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Fasern in den hinteren Wursteln exifltirt, deren l'rspiuug ver- 
aehietlen igt von demjenigen:, den ich ftlr einen Tlieil der hinteren 
Wuraelfaisern nach gewiesen bahr. 



Fijf, 1. Dir Hälfte eines Qi kerbt- hu itteg des Rückenmarks von Ammoeaett^ 
:mx Müller scher Fliteei?keit. Ein StUck der vorderen, äii^ren 
Ecke fehlt. 

r. Centr*]küim], 

A, [Imu-iicllc. 

At/". llinteoellenfflrtsiir.it, 

_V. /, M ii I ] e r sehe Fiieer, 

r. Vorderhorn. 

Fiy. U. Ein Querschnitt durch den franzen Ammmw*«, Chromaaureprapitrat, 
Die den KiiekpnmarkHkHnjil um^ehfjTirleTi CeweliH-aiurt nur rhcilweUe 

gezeichnet. 

f 'ä, Vitijrda ilurialii. 

Che. Die drei Schienten der inneren Cbordascheide L 
d, ihir« i»<tt?f, 
p. Füg matei: 

ar. Zellen und elttucbelie fasern im Araclinnidcah-auni. 
m. .Vuskelisegriiient*. 
13, t. Querschnitt des nsccm lateral™. 
M.f. 11 uller'sche Fawr. 
r. On(nilknTiHl. 
A. I Fin'i •,•■( !- 
A. /. Hinten ei leidaser. 
Diinelen ?indrie Wurzel last™, 

/. dus iiiui nicht an Hinierzdlta verfolgen kann. 
A. w. hintere TVurzel. 

s. fi. umtfenirdes l'eithrdti^f (iem-be, in dem Lei Prt r »tntjtfitt ilnw 
knorplige Ekelet liept. 



Erklärung der Abbildungen. 
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Das u.M. Herr Regierungsrath St ein In Prag llbmendet 
«ine Abhandlung des Herrtl Gymnaeialprefe^ors Dr. Wilhelm 
Kurz in Kattenberg, betiklt; »Enm eicotu Cimmi^ ein neuer 
Annelidenparasit* . 

Das w, M, Herr Prof. A. K *> 1 1 1: 1 1 in Graz Itticrscndet eine 
Abhandlung des Herrn [)r. Jdius Grlax, Privatdoceuten an der 
Oazcr Universität: ,,Vber den Emfhws methodischen Trinke na 
heisseii Wassers auf den Verlauf des Diabetes meWtm.- 

Daa e. M. Herr Kegiernngsrath Maeh lihersendet eine von 
ihm in Gemeinschaft mit dem Studios. Herrn J. Sommer aus* 
geführte Untersuchung: ,.Uber die Fortpflananugsgesehwindig- 
keit von Ex|ilofiioii5schfilIwellen H , 

Das c. 31. Herr Prof, Ludwig lä ol f y, wt:\ ii 11 in Grs,'/ über- 
sendet c ine Abhandlung, welche den Titel hat: ..lieiuerkun^en 
über einige Probleme der mechanischen W&rirdbcoric'. 

EndlieL übersendet Herr Prof. BoltxmaiiH noch die uach- 
folgende Notiz, in welcher darauf aufiüerk^ain ^emaebt wird, 
dass die interessante Ei gen sc half der Kon riei'hcheu Kerne, 
welche Prof. Toeplei in dem am 17. Decotiiber dirr Akademie 
übermittelten Aufsätze entwickelt, in innigem Zusammenhange 
mit einer bereit» längst bekannten Eigeiituduifl dtrweHjeu slebi. 

Herr Dr. C. Heia mann in New -York Übersendet eine ro 
seinem Institute ausgeführte Arueit von Herrn Alfred Meyer: 
r UnteTSuetuingen Uber acute NiereueuUnmlnng^. (Mit 2 Tafeln 
Abbildungen.) 

Herr Prof* Carl l J el& an der Landeä-Oberrenl schule zu 
Graz tlberacudet eine Abhandlung: „I ber eine allgemeine He- 
stiuiniung&Li't der Brennpunkte von Cnntonren der Flächen 
zweiten drailes 1 '. 
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Das ;\\ M. Herr Prof, f. Langer legt piiifl fllr die Denk- 
schriften bestimmte Abhandlung vor: »Über die Gefäs&e der 
Knochen dea Seh adeldach est und der Ii art en Hirnhaut^. Ausser 
den Blutgefässen der Knochen und ihrer Hllflen sind auch die 
Buchten de« oberen LängshlutbeliiilterH lind die Tcxturverhält- 
nisse der infantilen Knochen berücksichtigt worden. 

Herr Prof. Ur. Franz Toula überreicht die Berechnungen 
der vdii ihn wahrend seiner Meise im westlichen Thi'ile des Bal- 
kans und in den benachbarten Gebieten angestellten batuinctri- 
*cher Beobachtungen. 

An Druckschriften wurden vorgelegt: 

Accademia, Ueale delle ^cienzc fisiclie e materautk he : Atti, 
Vol. VI. Nauuli, 137Ö; 4°. — Eeudkuulo. Aiuio XII. Fatol- 
eolo 1* — 12". NapaJi, 1JÜ73; 4 ft . — Anno XIII. Fascicolo l* 

— 12°. Napoli, 1874; 4*. — Anno XIV, Fasmolo 1»— 12«, 

— Napoli 1875; 4". 

America u Cb«uiisL Vul. VII. Kr, ii. New York, 1876; 4". 

Comptes rendis des seanees de l'Academie des Sciences. 
Tome LXXXIIL Kr. 26. Paris, 1870; 4* 

Gesellschaft, österr., (Ur Meteorologie: Zeitschrift. XU, Band, 
Kr. l. Wien, 1877; 4". 

Gewerbe- Verein, n. - o. : Wochenschrift. XXX VIII. Jahrgang, 
Kr. 1 H Wien, 1*77; 4". 

Institute. The Airthropologiealj of Great Britain and Ireland: 
Journal. Vol, VI, Nr. 2. October, 1876. London, 1876; BK 

Landbote, Der steirisehe. L'. Jahrgang Nr. 2(3. Graz, 1876; 4°, 
Mon iteur scientiüqne du D" ut Qnesneville: Journal inensuel. 

3" Serie. Tc-oie VII, 421" Livraison. Jativier 1877, Paris, 

1877; l\ 

Nature. Nr. 575, Vol. XV. London, 1877; 4\ 

„Revue politique et littcraire** et „Revue »eientifique de la 

France et <le rKtranger-*, VI' Aunce, 2* *e:ie, Kr. 27. 

Paris, 1876; 4". 

Society, Aeiatic of B^ngal. Journal. Vol. XLV, Part II, Nr. 1 
& % 187Ü. CalciUta, ltiiü; Vol. XLV, Part I, Kr. L 
1876 j Calcutta, 1876; B", 
# 
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Society, Asiatic of Betigal,' Proceeding« : Krs. 3—7. March — 

Ju)y 1876, Caleutta, 1876; 8°. 
— EtnyaJ of ^ew South Waks: Traimaetiona and PrHiceedinga 

for the yearl675. Vol. IX. Sydney, 1376; 8*. - Mineral 

Map aml General ^tntieti^- Sydney, 1376; l£°. — Mioei 

and Mineral StatUtica. Sydney, 187&; 8*. 
Taylor, William A Notiee of recent Researcüca in Sound. 

New-Haven, 1876; 8«. 
Wiener Medizin. Wochenschrift. XXYIJ. Jahrgang, Kr. 1. Wien, 

1877*4«, 
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Üb it den Eitifltiss methodischen Trinkens heisseit Wassers 
auf dm Verlauf des Dialwtes mellitus. 

Vau Dr. Julius «ln\ f 

Uvtnitt q> if k, t, L'nietrtilüt Grat. 
WH 1 TmHi vm> t HvlinlinltKnO 

Eh ist eine merkwürdige Tharsaehe, daas man eich bis heute 
Uber den Einfluss, welchen ilü 1 Quellen von (arlsbad, Yichy, 
K e iio uabr u. s. w. auf den Verlauf de» Diabetes nie! fit tat äussern, 
nicht khir geworden ist, und dass den zahlreichen günstigen 
Erfolgen, welche alljährlich von den Brnnnenirzten eonfttatirt 
Verdes Li , eine gan/,i; Kdhe n*n kiijiifn titn Vunstidmti gegenüber- 
stehen, we Iche zum Theil mit Carlsbailer Wasser, zum Thci1 mit 
den vorwiegendstt*» chemischen Ue$,ta mitheilen der pi 1 nannten 
Quellen ausgeführt wurileu und iusijeeaiiimt negative Resultate 
ergaben. 

Solange die in K renken bäuaem augestellten Unter* uc hu ngen 
niebt sehr exaet durchgeführt wurden, konnte man demselben 
keine grosse Bedeutung beilegen, seitdem aber Külz 1 und 
Kratee Inner* bei ihren geradezu minutiösen Arbeiten eben- 
falls die Wirkungslosigkeit des Carlsbader Waasers, sowie des 
BcbwöfelsuEren und kohleusanrcn Natrons nachgewiesen haben, 
wurde der Ii taube an die Heilkraft fler erwähn ten Mineralwasser 
bei Diabetes staik erschüttert. Seegen 1 hat zwar gegenüber 

i Beiträgt' mir l'aMmloffin nnd Therupie de» Mutetet wttK&mt, L Bd. 
Mai bin -g 1874. p. dl u. HS. IL Bd. Marburg ]87ä,p. 154. 

1 Ütiur Zucktr- und Hftrtiswft'ausschi'lLliiTig: heim Itiabe.H'it ateiltiits, 
LXVI. Bd. dfr Sitziingabericht«; der k, k. Akademie dar WUMB&obiften. 
III. Abth. Oct. Ifefr 1*72. v * s . SfM u. 308 

1 Uber den Einfluss des Karlsbader Wassers auf Diabetes mellitus 
Wien* r tue diüiö. Wochenschrift. 187:\ Kr. 13 und — Dar Di&em meititttt. 
II. vermehrte Auflüde. Berlin lHTii. 
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flen Unters Übungen vun K Ul z eingewendet, dji** this vollstän- 
dige Isoliren den Kranken, wie dies bei einem t*xaetcn klinischen 
Yersurhe imtlnveudig ist, schon genüge, um durch psychische 
Depjession jeden Erfolg zu vereiteln, doch lässt sieh gegen diese 
loßseiimg, deren Berechtigung tod vornherein Mm mindesten 
bezweifelt werden kann, anfuhren, d»s* bei den Vernarben, 
welche Ki ätKi' liriLor 1 und Kretschy* anstellte)], aut (Jpium 
und Morphin stets Bemmtig eintrat, während Carlwbadcr 
Wasser, Glaubersalz, unil kohlensaures Nation unter denselben 
V«thftltnia&ei] wirkungslos blieben. Lhe Anschauung von Külz, 
dftäa die an den Curorten erzielten Eriolge bei Dia/tetes vorzugs- 
weise der strengen Entziehung tler Amyhtceft zu verdanken seien, 
hat sich dem genannten Autor indess selbst Eicht völlig bewährt, 
denn gerade er hat einen Fall ansHcrhalh des Natals beobachtet a f 
bei welchem er die Wirkung der Carlshadcr Quellen nicht 
bestreiten k;inn, 

Ein 5ijährigcr ; aehr fein gebildeter Mann, im Jahre 1868 
an einem leichten Dmbtfe* mellitus erkrankt, besuchte in den 
.lahren 1S6& ; J87Q, 1871, 1872 Carisftad und trank autbii^lich 
die lieissen, «iifiter die kühleren Brunnen. In der Regel ver- 
scbwfuul Ii ei gl oi eli zeitiger Entziehung aller Am$lmc*tt der Sueker 
am fünften Tage aus d<;m Harne und ]<i— 18 Tage nach Beginn 
der Cur dnrftc er ungestraft schon eine gewisse Menge von 
Kohlenhydraten gemessen. Nach Beendigung der Cur trat aber 
iu wenigen Tagen der alte Zustand wieder ein. Im Winter hat 
Fwkut jedes Jahr zu Hause flnreh 4-ä Wochen Curlsbader 
Wasser getrunken, welches er bis zur Temperatur des 
SchJüS sbiunne ua (42'8° R.) prwÄrmte. T>abei hielt er ganz 
dieselbe Lebensweise inne, wie in Curlsbad, I>ct Erfolg wnr, 
dass er 5— i\ Tage nach Beginn der Cur keinen Zucker mehr 
ausschied, selbst wenn er Kohlenhydrate in massiger Menge 
gen 0« s. Mit dem Aufhören der Cur trat aber auch hier der frühere 
Zustund wieder ein. Enthielt er Rieh dann gänzlich der Amylnceu, 



J l c. 

* Wiener med. Wochen behrift 1873. Nr. S n. 4. 
^ I. t, Bd. I, }t>ig, 1\k 
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Ü bürden Eiiiäüfiiä methoäiäch^nTrihlceiiä hciäaen VTAääeri etc. 

so dauerte es durchschnittlich 14— 18 Tage, bis der Zucker vol l- 
stiindij; ans dem Harne verschwand. 

Aus diesen Beobachtungen geht hervor, erstens, daas Knt- 
Ziehung der Kohleuliydrale hei gleichzeitigem Gebrauche ilea 
€arl&hadcT Walsers den Zucker viel rascher mm Schwinden 
bringt, als die Kiit/,ieliiinf.' der Kohlenhydrate allein, und zweitens, 
das« sieh auen beim häuslichen f 'urgeh rauche bald eine gewisse 
Fähigkeit, Atnyittceti für den Organigntii^ zu verwertbeu. einstellt. 

Vergleichen wir aber diu in dem eben angeführten Kalle 
eingeschlagene Behandlungsmethode mit jener, welche KUla', 
Traube* Kr*tscliy * Dräsche* u. A, bei ihren mit nega- 
tivem Resultate im Spitale behandelten Diabetikern ar.weiideten, 
so ergibt »ich sofort ein weeentlb-liyr Unterschied , der darin 
besteht, dass in ilem hfirvoryfihobenen Fallt' auch m Hjiiisi 1 ! das 
CarUbader Waa&er Alf eine Temperatur von 42-8° R. erwärmt 
getrunken wurde, wjihrend in den midereo Fällen t'ug W;iwüer 
kalt genommen oder doch auf eine bestimmte Temperatur des- 
selben keinerlei Gewicht gelegt wurde, äs nirgend« tiievon eine 
Erwähnung gcthari wird. 

Nachdem nun uahlr eiche inidcre Versuche die Wirkungs- 
losigkeit der chemischen Bestand t heile der genannten Quellen 
aüf fiten Vorlauf des Blutete« nachgewiesen haben, mUsaen wir 
uns mit Rücksicht auf den zuletzt angeführten Fall verminest 
^clien, eii prüfen, ob etwa die ei htiüfce Temperatur des efri ver- 
leibten Wassere einen besonderen Eiufluas auf die GegeDwart 
von Zucker im Harne Dialieteskranker ausllbe? Ich habe diese 
VermuthuDg schon an anderem Orte ausgesprochen '' und nur auf 
die Gelegenheit zm Prüfung derselben gewartet Ich setzte 



■ I. 

s Virehow's Arck Bd. IV. pug. lUtt. 

3 1. l. 

* BericliMler Eudes IpliHatit'tuii^ pro 1H71, p»g, HO. (Dräsche will 
■allerdings eine Besserung beobachtet haben, doch uhhui das Körpergewicht 
-des Parii ut:!! dabei ab, während Bich der äuGker^eluilr des Harns nur um 

flrhr geringen verminderte, i 

1 Ü^er die Wirkung von Trick euren mit besonderer Berti ük*i<iHti- 
guug der Indicat|ptit!ii des Oirortea ftuliitüch-^auerbr iuu. üittlieilmif en 
Vereines der Arzte in Steiermark, (J-iat 1875, pag*. 3(i, 
Slub, d. mwhtw, -wHir*. Ol. LliV Di, m. Ahtu. 3 
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mir vor, zu un tersuchen, welchen Vor] auf der Dia- 
bete* nimmt, wenn einem daran leidenden Indivi- 
duum methodisch desti Hilles, auf eine bestimmte 
Temperatur gebrachtes Wasser als Getränk zuge- 
führt wird. 

Mein leider nur allzu früh verstorbener Lehrer und Freund, 
Herr Professur Korn er, hatte nun Im verfloasem'n Wim er die 
Gute, mir zu gestalten, a n einem DiabeteBkrarjken seiner Klinik 
eine Trinken r mit heifisem, deatiHirtem Wae&er durchzuführen 
und ich will nun hier zunächst den Krfe-lg dieses Versuches 
mitt heilen . 

Der Kranke , an welchem der Versuch gemacht wurde, war 
ein Minin vou 24 Jahren und litt an einer schweren Form des 
Diabetes mellitus. Seine [laut zeigte einen hohen Grad von 
Trockenheit, das Uiilerhaiitzellge webe ivnr ausserordentlich fett- 
arm und das Körpergewicht de» Patienten betrug 49 600 Gramm. 
Die Ful&freqaena war 58 in der Minnte; der Puls klein, leicht 
unterdrLi^kbar, Die Körpertemperatur bei rüg, in der Achselhöhle 
gemessen, 3(5*. 

Der KTiinkc war nicht vollständig isolirt, stand über den- 
noeli unter fortwährender Aufsieht. Frisches Wasser konnte er 
nach Btdiebeu trinken, doch wurde jede getrunkene Menge 
genau uutirt. 

Während der ganzen Versuchsdauer sollte der tränke 
täglich genieöuen: 

50t) CC. Cafe, 
1001) CG. Bunne, 
125 CO, Roth wein, 
500 Gnu. Braten, 
170 Grm. Schinken, 
2fo> Grm. -Scbiottbrot. 
Die 24siniidigen Harn mengen wurden genau gesammelt und 
der Zuckergebalt im Laboratorium des Herrn Prof. K, Ii. Hof- 
mann bestimmt«. 



1 teil ertaube mir An dieser y teile auTrwhl Herrn Prof. II o f in a u n, 
dl imcli dessen Ajss Latenten Herrn Dr. D u 1 hu ;i u n meinen besten Dank 
fiir ibre bs«OD(tere Mtihiwalhmg itu*BU;tp rechen. 
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Uli beobachtete min den Kranken vorurar während 11 Tagen, 
ohne «Utes irgendein thcrüpcufäschcr I'ingriff nnttrnommtn wurde. 
Der Kranke, stark von Durst gequält, nahm täglich im Mittel 
■lüUl OC Flüssigkeit mif lind entleerte WM f C. Harn. Der 
Zuck ergeh alt schwankte zwischen 579 6 und 5t Kl -l> Grtu, pro die. 
Dabei klagte der I Treu t über grusne Mattigkeit, schlief schlecht 
tind nahm an Körpergewicht um 700 Grm. ah. Die Haut war 
fortwährend sehr trocken, die Körn ertempeiatu r betrug im Mittel 
36-liV, dir Respiraiiommcqueriz 18. die Pulsfrequenz wäf 60 in 
der Minute. Der I\ils war sehr klein, wie dien die folgende am 
!>. -März löTii aufg momiueue sohygmograp bische Cnrve zeigt i 



[eh lieas mm am März riiie 'IViiiknir he-hmen rmi zwar 
in der Weise t das* der Patient de* Morgens um 10 Tin- und 
Nachmittag 4 Uhr je 300 CC„ Abend« 8 L'hr 400 CG deetülirtes 
Wasser von 40* K. zu trinken bekam. Das Wasser wurde vorher 
mit einigen Tropfen Lakmusfirictur etwas gefärbt und so trank 
es der Kranke in der Überzeugung, daas er ein sehr wirksame» 
Mcdit'fniient erhalten habe. Unmittelbar nach der Einverleibung 
der beton Flüssigkeit hatte der Patient ein behagliches Wärme - 
gellt hl und <;* stellte nie Ii eine Durchfeuchtung und ^neilung der 
Haut ein, olinc das* es jedoch am einem Anbruche von ^cbweiss 
gekommen wäre, t>ie Hesniralious- und Pulsfrequenz nahmen zu 
und wurden die Ordinalen der Pulscurven lie deutend höher, düeh 
\vi\v die Wirkung stets eine rasch vorübergehende. Der Durst 
war iiieht vermindert , doch gestalteten sieli die Ausselieidttngs.- 
verhältniase während der sieben eTflten Versiichsrnge etwa« 
günstiger, da Patient dureh schnitt! ich in Sf4 Standen Ö88» CO. 
KUlssigkeiten aufrulmi und nur bSl;> Harn mtln-m-. Auch 
die Zuekertaengen nahmen etwas :ib und wurden im Mittel 
pro die 474 Grm- ausgeschieden, Das Körpergewicht stieg von 
48-900 Grm. auf 50 300 Grm. 

In den folgenden (bei Tagen , den 14,, 15, und 16. Marz, 
trat plötzlich, ohne dass an unserem Verfahren irgend etwas 
geändert worden wäre, eine bedeutende Verschlimmerung ein. 
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Die Harn menge stieg bei einer Aufnahme von i>0(>0 CC. auf 
Ö4&) CC. mit 573 Grus. Zucker pro die. Das Körpergewicht 
verminderte sieb um 500 Grm. Als ich darob eine genaue Unter- 
suchung einleitete, erfuhr ich, dnns sich der Kranke während 
dieser drei Tag*; Amtflav-ttn /,u verHciiatTen wusste und genossen 
hatte. An* iliesein Grunde unterbrach ich am 17. März meinen 
Versnob; dfvr Krunke erhielt an dieseta Tage kein Leists Wnsafir 
und wir sehen tum, dass die Harn- und Zuo kenne Ligen die 
höchsten Ziffern errcictien- Es wurden bei einer EinDahme voi 
5200 CO. Flüssigkeit 7380 CC. Harn mit 715-8 Gnu. Zucker ans- 
geschieden. Der Kranke wurde nun unter sehr strenge Aufeicht 
gestellt und am 18. März eine neue Versuchsreihe ang dangen. 
Hei vollständig gleichbleibender Diät erhielt der Kranke täglich 
14u0 Ct\ auf 4j° H. erwärm Ich Wassers, uml zwar wurden um 
8 Uhr FrUbj 10 [Ihr Vormittags, 4 l'hr Nachmittags und 8 Uhr 
Abends je 350 CC* verabreicht. Der Erfolg ist in Tabelle l, 
welche den ganzen Verlauf des Versuches graphisch darstellt, 
verzeichnet. 

Es wurden in den Tagen vom 1H. bis inclusive 2b. Märe 
durchschnittlich 5275 C<". Flüssigkeit aufgenommen und 4020 CC. 
Harn mit 'äbB ii Gnu. Zucker ausgeschieden. Noch auffälliger 
erscheint die Herab setz uug des Zuckergehaltes im Harne und 
der Hamm enge, wenn wir die zwei ersten Versuclistagc nicht iu 
Rechnung ziehen. Km ergibt sich da im nir die Tage vom 20, bis 
inclusive 25. März eine Flüssigkeit sauf nähme von durchschnitt- 
lich 4-U50 CO. und fiine Hun^m «Scheidung von PC mit 
'604 Grm. Zucker. Dan Aussehen sowie das Wohlbefinden des 
Kranken besserte sich zusehends. Die Haut wurde geschwellt 
nntl feucht; ja unmittelbar nach der Aufnahme des hei »sei 
Walsers stellte sich im Gesichte und au den Händen Sebweiss- 
HCcretiou ein. ]>ei Durst verschwand vollständig, so das& der 
Kranke am 35. März gar kein Verlangen nach frischem Wasser hatte. 

Der Puls wurde, wie aus der folgenden am 27. März auf- 
genommenen 4 pbygm "graphische Li Curvc hervorgeht, selir grosa 
und schnell und verharrte die Arterie durch längere Zeit auf der 
Höhe der Dilatation. 

Fig. IL 
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Über den Einflua« oiethixliai heu Triii Itens lioisat n Wa&tteris etc. 



In gleicher Weine t; ahmen die Kula- and Kospirations- 
irequcnz, sowie die Körpertemperatur zu. (Tabelle.) DasKiirper- 
gewii ht , ivel Niets um J T. und 18. Märst an]' 47.000 Grm, herab- 
gesunken war, sfieg bis 4^500 Gramm. 



Tabelle. 
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Der eben niitget heilte Fall zeigt, dilt die Einverleibung 
hebten defifillirti n Wit&scru liri unserem K winken yhiO Abnahme 
siinimtl icher Symptome fies D'mbetex mellitus zu Stande gebracht 
hatte. Aut'tre muntert durch diesen Erfolg, unternahm ich eineji 
zweiten Versuch wahrend meines Aufenthaltes als Bruimcnarzt 
in Itoliiferh-SäLiL-rhruim. 

Ich rauas vorausschicken, dass ich schon trtiher auf Prüf. 
Küriiei-'ü Klinik zu verschiedenen Male» Diabetiker mit kaltem 
Roh it seb e r WajiKrti- liebende 1t hatte und von deuitiellieii fbmiiso- 
wenig Erfolg wie von der Verab reich ung des kalten Carlsbader 
M Ii Iii oder Schlossbrunnens pc sehen hatte. 

Eine sehr fei» gebildete Dame von 28 Jahren, welche fort- 
während unter den alle rgU listigsten Verhältnissen gelebt hatte, 
war als Kind stets wohl gewesen, lieirat liefe vor 10 Jahre» and 
wurde zweimal von gesunden Kindern entbunden. Die letzte 
Entbind in ig fand vor zwei Jidii-tni *t?itt * schon ivslhreiii'l dieser 
Schwangerschaft bestand fortwfl brande Schlaflosigkeit und eine 
enoiTOe Erregbarkeit Die Entbindung verlief voll kommen normal; 
illnf Monate spä:er stellte sich ohne weitere bekannte Veranlag- 
ung heftiger Durst und Hunger, sowie grosse Trockenheit dea 
Halset» ein. 

Ks hatte sich ein Diabetes entwickelt. Eine am 26. Septera- 
ber 1874 vorgenommene Harnanalyse ergab bei einer Harit- 
menge von 2190 CC. 158 Gnu. Zucken Eine zweite am 4. De- 
eeiuher 1874 vorgenommene chemische Untersuchung ergab bei 
2440 CC. Har»l68 Giro. Zucker. Die Kranke unterzog sich 
hierauf ehier sok strengen Ärztlichen Behandlung. 

Eb wurden alle Amylacnt auf das eorgföltigste vermieden, 
ohne das* jedoch der Zucker ans dorn Harn vollständig ver- 
schwunden würt. Die Kranke magerte dabei selr ab und hatte 
eine vollkommen trockene Haut. Eine hierauf unternommene 
MorphincUr, hei welcher Patientin jdlmäli^ auf 0- 20 Morphin m 
pro die stieg, braebte eine w es entliehe Besserung hervor, doeh 
hcrtatul ein fortwährender Taumel; dabei aber auch immer 
leiehter ftebweise. Im Frühjahre IS75 gewühote aich Pati- 
entin da* Morphium ah, was aber ein ungeheures Schwarbe- 
geftlhl nnii Schlaflosigkeit zurFol^e halte. Alle Erscheinungen des 
Diabetes kehrten wieder, die Kranke magerte ab. hatte eine sehr 
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trockene Haut, Unrivf mitl Hunger ws.ivn sehr heftig und die 
Zuekernieii^e stieg auf 8°. u . l>ie Patientin ging nach Cnrlshad, 
wo ihr hei vollständiger Entziehung aller Amylttee« aniUu^lif Ii 
1 Becher, später 3 Becher Marklbrunneu tügüch wdiiiirt wurden. 
Gleichzeitig wurden H;uW vmi 1*0 ° Ii, ^nonunen, Schon nach 

1U Tage!i wiir öl iic merklich* Beesenmg eingetreten und als 
Patientin nach 4 Wochen Carlsbad verlie?*, fühlte sie sich «ehr 
gekräftigt lind der Zuckergehalt des Ha r nett war auf 2-4 O „ 
gesunken. 

Im Verlaufe des folgenden Winter« stfiejr der Zuckerte '»alt 
des Ehras, trotztlem Patientin alle AmyUtcen möglichst ndeoV 
wieder auf 7*4" „. Am 23, Juni d. J. kam die Kranke nach 
Rohitsch-Siniet hinnu. 

Ich Jiess sie mm während der ersten Woche tsi glich am 
Morgen ;SW VC. Kolludier Wasser trinken von 30° R. } der 
Temperatur des (nrlsbadtr Markt brunnens, welchen Patientin 
im verfloasenen Jahre getrunken hatte, Wahrend dieser Zeit 
wurden auch säumt liehe .Unyfflcea entzöge!). Der Zackergehalt 
den Harm- sank von 7*4v»»»f 4*5%. In den folgenden 4 Wochen 
steigerte ich allitilUi^ die M« des w:irinen Wawern auf 1UOO 
CC. Dessgleichen erhöhte ich die Temperatur des Wassers auf 
45° R* «ind ofdinirte jeden /weiten Tag ein Snnerbrunn-Sfiih]- 
bail von 28° R. AmtfUtcett wurden während dieser Zeit in in äe f*i- 
ger Menge geHtattet, Trotzdem sank die Ziukermenge auf 2*SN/t 
undes hatte sieh so mit jedenfalls eine gewi*.st Fähigkeit, Kohlen- 
hydrate für den Organismus au verwerthen, hergestellt. 

Die Kranke fühlte eich ungemein wohl, sehlief «ehr gut, 
nahm an Körpergewicht zu und bitte eine fortwährend feuchte 
Hjiiit. Namentlich am Murgen, immit (ciliar mich dein Trinken 
stellte tdcii eine reichliche f^cli" ■isssucrvtiou ein. EndeJuli kehrte 

die FaticLLlin in ihre Kemna Ii zurück 1 trinkt seitdem tätlich 

2—3 Gl»& auf 4ü° H, erwärmten Brunne n wassern, da dieses 
leichter zu beschaffen ist, alB destillirtes Wasser. Jeden zweiten 
Tag wird ein üail von 30 ° R. genommen. Die Kranke, welche 
mir l'urt während Kachricb* \vn ibi'uui Gusundlicitsüiistandc gibt 
und aueh Haruuruhen eiusemlet, befindet sich noch immer gleich 
wohl, hat eine feuchte Haut and nahm seit lviule Jtmi I87ü bm 
Januar 1877 um Ii) Kilogramm an Körpergewicht zu, 
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Mi glaubt, tlaas die beiden soeben mitgcthcilrcn Versuche 
hinlänglich zeigen, dass das methodische Trinken erwärmten 
Wasser» einen entschiedene u Einfluß aal dem Verlauf des Dia- 
betes metiitug äussert und dass dieses Moment fttr die Erklärung 
der Wirkung der Mineralwässer von Karlsbad, Vk'hy und Neu- 
enahr umsomehr herangezogen werden itm% als die Versuche 
mit: ilen ch?inii$ehen lttfstHiidthpile-n der betreffenden Quellen infi- 
gesammt negative Resultate ergeben haben. 

Es fragt sk-li aber nun, ori wir üna auch Ober die Art und 
Weise, wiv das erwärmte Waaser den Zuckergehalt des Harnes, 
oder die Zuekerbildnng herabsetzt, eine Vorstellung machen 

koillLtll ? 

Zur Beantwortung dieser Frage ndlssen wir zuerst unter- 
suchen, welche Wirkung methodisches Trinken erwärmten Was- 
sers auf den Organismus überhaupt äussert. Leider liegen uns 
hierüber nur die ^jiirliehen Untersuchungfefl von Mos! er' und 
W i o t e r n i t z * vor, wel e h e tll r uns w e n i g ver w e rtb bare 8 e nt halte n f 
weil die beiden Experimentatoren nur kurzdauernde Einzelver- 
suche anstellten und llbcrdicss nicht dcatjUirto^ sondern Hrim- 
nemvasser von einer Temperatur, welche im Maximum 32&° C. 
betrug, verwendeten Mösl er, welcher seine Versuche mit Was- 
ser von 22 5° C, anstellte, beschränkt sieb auf die Angabe, dass 
warmes Wasser den Gesammt Stoffwechsel mehr anrege als kaltes 
Wasser; insbesondere fiel die bedeutende Zunahme de« Harn- 
stoffes auf Winternitz beobachtete nach Kinverleifnmg eines 
Beitels einer auf 32-5* C. ei-wkrniten Findigkeit eine Änderung 
der PalufornL Die Aaetuisionslinie der Pul&eurven wurde ganz 
senkrecht nnd uinerbnltnisamäsaig hoeh, der Gipfel der einzelnen 
Erhebungen zeigte ein Plateau, die Ueseenaionsliniea war steil 



' UßttüsuchiiJigfin über den EinlhiBH des miiei-liulien Gebrauche» 
verschied euer Quantitäten von gtrw«b all ehe«) TMlUiHSMf Hilf dea .Stoff 
weclifed Je» luemsdi liehen Körpers untur vonwhiedenen VerliiilUiia»en. 
Archiv tili wibsisuhuI Jiftlirljc Heilkunde Bd. HI, Heft 8* lSn7, 

J methodische Wastter trinken. Senursitsibdriick m.is der /n; 
schritt für praktisch« Heilkunde, Wien 186*. 

* Über dits hier aur UcNclmibung der Pul&eurven gewühlten Aus- 
drücke »teil«: Mar^y, Phveiologia inudiadv de la eircLilation du auiig- 
Piiri» iwtö. png. 2i& „, ff. 
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abfallend und sprach sie Ii deutlich Trier otte ans, A, h, der Ptila 
wurde anf den Genuas des warn teil Wassers gross. 

Ich füge diesen Beubachtungeu auf 0 rund läge meiner 
eigenen vorausgehenden L'nterüiieuungen noch bei, das« auf die 
Einverleibung befgaen destlllirten Wassers von 40 — 50" K. die 
Körpertemperatur steigt, die l'uls und liespiratiungfrcqucna üu- 
ninmit und d<iss bei gleirhztdtig abnehmender Diurese eine Er- 
höhung der St-hweiiwahsc-tulernng eintritt, Dieser letzteren Be- 
hauptung widersprechen schein bar die l iitersiichiiiigt'ii M n a 1 e l 's, 
du er neben erb übt et fldiweii^weeretioii auch Vermehrung der 
Diurese etmetutirie. Ich muss aber bemerken, dass dicss nicht 
der Füll ist, sobald hübei tcmpci htes Wasser juethudisrb dtircb 
Wdchi'Ti hindurch IVirtgetmnkeii wird* denn gleich wlg im Fieber 
bei reichlicher Getriinkszutuhr nur in den er eteu Tagen eine reich- 
liche Diurese vorhanden ist, welche später einer Wasserretccition 
Platz macht, ebenso tritt hei täglicher Zufuhr heissen Wassers 
bald olne Y er Minderung der Harnabsondemug ein, 

Eesumireu wir die hier mitgetheilten Beobachtungen, so er- 
gibt »ich, das» das methodische Trinken beiaeen Wassere all- 
mälig zu einer Steigerung der Ilerzarbeit, ku einer Dilatation 
der Arterien und Zu nähme des Seitemi ruck..* fillirt und daes in 
Folge il essen das Dnjckgetälle vom Endstücke der Arterien durch 
<lie Capillareu bis stum Anfangest ticke der Venen ein steileres 
werden imiss. Nun hfl ugt aber, wie Körnen gezeigt bat, der 
Turgor lediglich um diesem Drnckgetalle ab und es mtiss somit 
auf den Oimiiiss hfi^cu Wassers Kit einer Zunahme der CupilUr- 
Spannung des Gewebes und zur Ki htihiing der insensiblen Was- 
seransscheädung kommen, ähnlich wie wir diess hei fiebernden 
Kranken seilen, lcli verstehe hier unter Capillarspannung des 
Gewebes oder Turgor jenes Gedunsen sein, widehes lediglich in 
einer vermehrten GrulUsefllllii seinen Ii rund bat und sieb, 
wie ans den Untersuchungen von Vase hutin* und Em min g- 

1 Die Ti:in*fimiüij im Gebiete der C*«|m11ii r«ii und dt-rs it BedYnhuig; 
für die organigdien Functionen im gi'äiiiideu und kranke» (Jr^imiiimm, 
Alldem Wien« mmVic, Zvhung 1873 iL 1S74. 

2 uberdSe Ahsoodeiuug dur Lymphe im Anue des Hunden, Berichtu 
der k r näth». (.lescllsfinfr iJht Wir^i-n^. 1 haften lllrith,-phys. CljiSBe, 

pag. 197. 
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hj us* hervorgehl wegenllich von jener mit vermehrter Lvinph 
bihhin- ci]ifi<-i'u r L']jnnl<'ii üdeiuat^si']! SH-hwelluui; U r;T ■■]■.-*'! i ■ 'idd. 

welche bei behindertem venösen Abflüsse ah Stande kommt. 

Auf Grundlage dieser Erwägungen habt ich schon früher 
einmal die Überzeugung ausgesprochen,* rtass bei allen marae- 
t tsehen und kache krischen Zustünden Trinkkuren mit hei s sein 
Wans.fi r indirirt st:ii"ii f um die abnorm uirdere CiipillarspiiiLiiung 
des Geweben zu he K"i. I >Ji l Mehrzahl ijrr Diubet erkranken bietet 
alier dna Bihl einer Kachexie mit zu freringem oder vollständig 
mangelndem Turgrr dar; das Fett ist geschwunden, die Haut 
trocken, abschilfernd, der Puls klein, wenig frequent. Gleichzeitig 
stellen Sieh Ott mich iimlcre Symptome den M:ir»smus ein, wie 
Impotenz, Knldki»]i[]fckcit und Imigran. lh> Perxpimtift hi*rit* f '~ 
&HU ist bedeutend h^rnh^enoV/A, wie ilh'ss P v t t u n k o I lm - 
und Voir,a Bllrgei',* Strausfi * und Gät bge n s* mich gewiesen 
wurde. 

Fiebert der Diabetiker, so erreicht ähnlich wie hei ManiEti- 
selieii, die Temperatur nur selten die Höhe, welche sie unter 
denselben Verhüll uisseu hei einem kräftigeren Iiidividuiiiu er- 
reicht hätte. Ein interessantes Beispiel für diese Behauptung 
findet sich in einer von Gerhardt 7 mit^etheilten Krsmkeii- 
(feechicble, nach w de h e r Z u ck e rru 1 1 r und Typhoid an einem Indi- 
viduum befdwhkl winden, wobei die Morgentemperaturen des 
Kranken zwischen 'M n und 38°, die Abcndteimieratinen /wischen 
3d fl und 39« lagen. Trotz (lieser weniger stark hervor- 
tretenden Ficberaympto me n ahm ri er Zucke rge hal t 
d es Ha rn s de n uoc h we s entli c h 1 1>. 



' (Iiier die Abhängigkeit der Ljmphkhaoiidmiiig vom Hhirstmi». 
Ebenda sei bat. 1873. pag. m 
1 I. c. 

* Über den StoßVerbimitrli bet ZuekerliHruruhr. Zeitschrift Iii- Kiw- 
tagie. III. lid. jmg. J*0. 

* Die tsufiiche zuckeiluHtr Harnruhr, TüUiugeii ltfTO, 

» über dk- fienpiiulk iimeHsibiiit bei biuhvtes mt iiitim und Umpidit*, 
Deutsch. Ar cli. f. kl in. Med. 1678. XI. 

* Cber ilcu Mulfweclj^eL eiiifs HhtlKUikera, verglichen mit dem 
eines (jeaunden. Dorput, 1M*>. 

* Mahries und Typhoid* Deutsche Zi'irsiluiH für l>uitt. Med. 1*74» 
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Diese lf-1 zt e rc lü r^ehei im ug tt nril e I :e i fie Ii c rn den Diu be t i k eru 
durchweg* beobachtet und ich rtmse diess lllr die folgen de d 
Sehlü&se als v<m besonderem Interesse speciell hervorheben. Ich 
habe früher schon darauf a hin ierke um gemacht, das» ilas Trinken 
hei&sen Wassers ähnliche Veratide runden in der Mechanik der 
Blntbewegurig hervorbringe, wie das Fieber. Damit glaube ich 
aber einen Anhaltspunkt für die Beantwortung der Frage ge- 
wonnen zu hüben, warum auf den Uenuss wann er Flüssigkeiten 
(für Zm-ker im Harne abnimmt, Sowohl im Fieber, wie nach dym 
Trinken erwärm ton Wassors stellt sieh ein erhöhter Tnrgor ein. 
Damit geht aber eine Durclii'euelitung ior (iywelie einher, denn 
der Diabetefikranke empfindet dann weniger Durst. Man mnss 
eich aber nach den bisherigen Erfahrungen vorstellen, daea das 
Ü urst »efu hl bei aeke rh * ni rn 1 1 r mit der Austroeknungd er G ew ebe 
gleichen ftcJjritt hält. 

Für die lÜehf igkeit der obigen SehltisEe »priolit aueh eine 
Andeutung von Fleck les, 1 das« es eine besonders wohlthiltige 
Wirkung der warmen Mineralwässer «ei, den Durst vielmehr 
herabzusetzen, als m'ess bei Anwendung kalter Brunnen der Fall 
ist. Mit dein geringeren Verlangen nach Waaseraufnalnue sinkt 
die Diurese und die Zucke raup seh cid nag. Wabmebeialich wird 
auch durch die längere Berti hrungsdauer des Blutes mit der, ein- 
zelnen Trewehfliftlf menten, webdie sieb in Folge der Dilatation 
der Blutgefässe einstellt, sowie durch das gesteigerte Kespira- 
tiousbedürfni.Ks mehr Zucker ku Kohlensäure verbrannt. Letztere 
Verniuthung bestätigte sich bei einigen Versuchen von Klilz,* 
welche ergaben, dass der Zuckergehalt des Harnes bei beschleu- 
nigter Atlmwug abnahm, bei verlangsamter Respiration hingegen 
Stieg. 

In gleicher Weis* bewirken :iuch alle anderen Procedureu, 
welche eine Erhöhung des Turgor vitali* künstlich hervorbringen, 
eine Ahnahme der diabetischen Symptome. &i bat /. B. Trous- 

* cuu' den ausserordentlich günstigen Binflnss, welchen an streu - 



1 Lbci Mi<tbrt> f wetliim mit litjjotideirflr BßJ ücksiehtignng balueo- 
ther»p^nti»ober Erfahrungen in Ciirlsbad. Prag lo65. ymg. lih 
s ]. c. Bd. I \>* s . 199- 

■ Medic. Klinik tlr-s Hötcl Uiea Deutsch v. C n 1 in a n IL Bd. IMS, 
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gende Körperbewegung auf den Verlauf det IHttf/ete* wusitihtM 
ausübt, hervorgehoben und Kill/ 1 hat na<- hge wiesen , dass 
Mtiskidansirengungerj bei reichlicher Sc h weissere tion die Harti- 
uml Zuekcrmengori herabmindern. Ebenso erwiesen aäeh warme 
Müder als sehr nützlich bei Behandlung dea Diabetes, weil eben 
eine erhöhte Hautthatigkeit eintritt ur.d nur so kennen wir be- 
greifen, wnrurj Fl er kies* i. B. nach dein Gebrauche von 
Gaste in tien selben Erfolg bei Zuckerharnrnhr beobachtete, wie 
nach einer Cur in CarlsbatL 

Betrachten wir ferner jene Behandlungsmethoden, welche 
hei Diabetes in der Hegel eine bedeutende Herabsetzung der 
Harn uud Kütkf-rsLiifMchuiduiig vermitteln, so Huden wir, ihm 
stets auf eine Zunahme des Tttrgor vitttiü und der P&spiraHo 
'tMfititihilix hingearbeitet wird. Wir wollen Mer zuerst der rein 
diätetischen Therapie, welche in Entziehung der Kohlehydrate 
besteht, gedenken. 

Klüse* und Eilpe Im an n hatten bei einer Zuekerruhr- 
krnnken die Purnpirntif/ inxewdhilh zu verschiedenen Zeilen 
benimmt, und iwar hatte Külz beim Eintritte der Patientin in 
«eine Behandlung nie insensiblen Verluste su b normal ge tun den, 
wahrend Engel man n naeh einer lange fortgesetzten diätetischen 
Behandlung die Feräpiraliou uuTeriuindert fand. Dem entspre- 
chend w^r aücli die Haut der Kranken bei dem ersten Versuche 
trocken und abschilfernd, bei dem zweiten Versuche hingegen 
feucht, Khlz aehlosfä hieraus, dass die diäictiselie Behandlung 
nickt nur das Ausgehe» bessere and die Krftfte hcbc } sondern 
auch die Perspiration steigere, Der Gmnd liegt offenbar darin, 
daas die reine Fleieehntdmiiig eine Abnahme de* Zucker* im 
Körper vermittelt und dadurch den Geweben viel weniger Wasser 
entzogen wird, ei I h dies« früher der Fäll gewesen 

Kbcnso wirken auch Opium und Morphin, indem sie da» 
DruckgelHlle im Ca pil Laren gebiete steigern. Krutn Mimer * gibt 



' l H c. L Bd. iiag. 17t*. - IL Bd png. 177, 
i 1. e, pag, 30, 

a 1. c. II. M. \tAg, 32 11, IT, 
* ]. i. pag. 46SI. 



DgilizedbyCoOglc 



Original from 
PRINCETÖH U Hl VE R SIT" 



ÜberdeniKhfUiita methndiaclieti Trinkens lifistun Waase rs elc* 4& 

au, das* die genannten Präparate die synipathisi-lu u Central- 
organc beeinflussen und demgemäß s beobachtete öt au eh, dass 
den Krunkel Öfters ein Gefühl der Warme Überkam und dass 
sich, was t'rllher nie der Fall gewesen war, KehweissHeeretion 
einstellte. Eine ganz ähnliche Beobachtung machte ich 1 b^i einem 
Diabetes kranken , welcher mit Inhalationen von Amvluleohol 
und Amylnitrit behandelt wurde und ebenso scheinen nach den 
Untersuchungen von KuT?.* grosse Dosen von Alfotholicfa bei 
innerlichem Gebrauche zu wirken. Auch die Einverleibung von 
Milchsäure ha tte in jenen Fällen, bei weif hen Ba 1 1 h a s a r F o s tc r* 
einen Erfolg beobachtete, acute rheumatische Affeetionen zur 
Folge, weh he ^ich durch einen erhöhten Turgor auszeichneten. 

Wir ersehen ans diesen eben mätgerheilien Beobachtungen, 
dass alle Umstände und Behandlungsmethoden, welche eine 
Steigerung des Druckgefklles im Capi Ilareugebiete und eine Er- 
holung der Fersptratio imtmibiii» hervorrufen, auch eine Bes- 
serung der diabetische Ssni]> fn>me mit sieh bringen. Bedenken 
wir nun, dass einerseits methodisches Trinken heissen Wassers 
den Tuvgor rittdi* sehr bedeutend erhöht, das« andererseits alle 
Versuche m i t k al l e u Mi 1 1 e fal ij uell eu f **o w i e i j j i t di; re n w c B e 1 1 f 1 i c 1 1 s t BU 
chemischen Bestand! heilen stete negative Resultate bei liehaud- 
lunp der Üiabeteukranken ergaben, an? glaube ich vollständig zu 
dem Schlüsse berechtigt zusein, dass der günstige Ein- 
f 1 u a s . w d 1 e h e n die Brunnenkuren inCurJsbadjYichy 
oder Neuenahr auf den Verl auf der Zuckerrutir aus- 
üben, lediglieb |) s Te in p e ra t ur sw irku np a ufz u las- 
sen sei. 

Ee soll damit ubbt gesagt sein, lass für jeden Diabetes- 
Kranken eine Trinkkur mit heiesem Wasser indieirt sei, denn es 
j&ind nicht nur Fälle bekannt, bei weleliea Medicamente, die den 



i Jahresbericht dsr ats-ierniärkischen Wohl thätlgkdts- Anstalten in 
Gcw, 1873. pa* 3. 

* 1. e. II. Bd. pag, 167, 

* ContribmionH to the theraßeutica of ftiabete» metiitue. Brit and 
foreign ceview. 1772. (J, — The syiithesia t) f acute Uhviiiiurtiijuie. Brit. 
medic. Journ*!. IM71. 
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Geweih druck herabsetzen, wie z. Ii. Cltiniu, 1 Besserung eintrat, 
sondern wir wissen Auch, das« es Diabetiker gibt, welche durch- 
aus nicht abpemagert sind oder einen verminderten Turner 
zeigen. 

rbrigftna erfahren auch nicht alle Fälle von Diabdes eine 
Hess eru uff durch eine Brunnenkur in Oarlsbad oder Vichy und 
es wäre setion viel erreicht , wenn wir ganz bestimmte Indika- 
tionen für die Thermal behandl im £ stellen könnten. 



f Sieh« Bhuiiemhal, Zur Therapie dt» Itfobcte* weUkut. Berk 
Bln.WcM&eiiKiirtft. 1873. Kr. U. 
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Untersuchungen über acute Nierenentzündung, 

Von Alfred Meyer in New- York. 

ä T»ft In Abbildungen, i 

Seitdem Richard IS r ig In im Jahre 1827 die Aufmerke 
i*ämkcit auf gei* ia&3 Xierenkrankheiten gelenkt Hatte, in deren 
Gefolge hochgradige Sturmi gen des Organismus, ja nicht gelten 
der Tod eintreten können, liab^n selbst h^rvnrrH^emle Pidholnyen 
den Ausdruck „Nur Int x Uriijhiir- ln-ilichaltfii ittid liicsun in 
Gegensatz zur Nephritis gestellt. Ho (.'. Rokitansky, der in 
*eiueni Lehrbuchs der pathologischen Anatomie ^laui, 3. Aufl.) 
die Nephritis von der Brigh fachen Krankheit untensehuklet. 
P. Raver (Traitö des in * lud i es ik* ruine, Paris, 1840) und nach 
ihm Ii. Reinhardt (Anuakn des C bar. Kran kimk., Berlin, 1850) 
best ei ebnete n (Jen Markus ßtiyhfii als eine diffuse Exsudat km in 
das Nierengewebe. Ebenen hat Erericbs (Die Bright 'scheu 
Nierenkrankheiten und ihre Behandlung, Braunaobweig, 1851) die 
Bczeietmung NiereueHtzUmluug nicht als genügend erachtet, 
sondern den herkömmlichen Namen a Bright'sche Krankheit 1 
beibehalten. Erst Virphow (Uber parem-b. EnfstHniL V. Arek, 
1852) spricht von einem Katarrh der lhtrnoiuiäleheß und weiss, 
das* dar Katarrh sich zum Croup, das heisst zur Bildung eine» 
fibrinösen Ex^udatr* in dei tTarncauäkheu steigern könne. Der 
Croup der Hmicauälehen ist nach ihm ein höherer Grad der 
katarrhalischen Eimmidmiß. AU 3. Form stellt er die paren- 
i chymatüse Entzündung der Nieren an], welche wesentlich in 
einer Verindernng der Epifbelial-Zellen beruhen soll. Na eh 
seiner Ansicht kann die katarrhalische, croitpüse und paren- 
chymatöse Entzündung die Niert gleichzeitig befallen und fllr 
diesen Befund wUnscbt er den Namen Brigh tacke Krankheit 
b ei eh be halten. Dnmit war der Vorstellung, das& die Brigh fache 
Krankheit ein enfctUndliehar Pmcess sei, Bahn gebrochen, und 



("'rm nlf Oriqinalfrom 
DlgillzflO ny VAMJg «. PRINCETON UNI VE R S ITY 



48 Hey vi. 

dieser Dahn folgten untei den späteren Autoreu S. Hohenstein 
( Die Fnthoi. und Therap. der Nierenkrankheiten, Berlin, 1870), 
der, Linter Anderen von einer katarrhalischen und einer diffusen 
Nephritis spricht; ferner Wm. Aitken (Seicnee and Fractke of 
Müdicinc, London, lö<>3) und J. Hughes Bennet (Priueiples 
and Practice of Mediciue, 1 jÜnliLirgb, l$i»5). 

A 1 1 k f ii iinterstflieiHet im Sinne Vi roh o w'js zwei Varietäten 
der Ifierenentzunilung, niiinlich die interstitielle, in welcher das 
ttindegewebsstruina, "ml die parenchymatöse, in welcher die 
Harnröhre ben vorwiegend erkrankt sind. T. Grainger SU- 
w a rt (A Practieal Treatise on It r i gh 1's Diseases of the Kidneys, 
Edinburgh, 1871) theilt die in Rede stehende Krankheit ein in 
eine ent/JlndlL'he, eine sntiy In n-:|i n und «im? cirrhotische Form, 
Ed* Rindfleisch ( Lehrbuch der pathologischen Grewebeleüwi, 
Ü. Aufl., Leip/.ig, 1 W 78 j erklärt, dass die Versuche Rrycr'w, 
Försters tu A. zwischen einer einfachen albunimüsen., paren- 
chymatösen, interstitiellen, eroupösen Nephritis strengere Grenzen 
7.ii ziehen, als verfrüht. Kr spricht von einem desquamativen 
Kiitnn-h, v:>n vium tiriilon, iMirciH'hyinat&aen Nephritis, und 
einer interstitiellen Nephritis, unter welch' letzterer Bezeichnung 
er eine e i reu m Scripte eitrige und eine diffuse, nicht eitrige Form 
annimmt. Überdies spricht er von einer Combi na tion von 
parenchymatöser und interstitieller Nephritig. 

C, Heilzwaun (Über Tuberkeibildung, Wiener media. 
Jahrb., 1874) erklärt, da*s das von Rokitansky geschilderte 
Bild des M^rktia Hritfhtii zweierlei Formen in sieh fasse, nämlich, 
die crouptise und die interstitielle Nephritis. Nach ihm Hegt 
d u$ c ha r ü i { c riß tise he , pat hologi seh - ana toui i sehe Me r kmal de r 
in tersriti eilen Nephritis in der Striemnng der hald wenig, 
bald beträchtlich geschwellten Rindenschicht; während das 
Charakteristische der croujtfscii Nephritis, neben der beträcht- 
lichen entzündlichen Schwellung und Rnthimg, in dem diffusen 
Infiltrate beruht, 

C, Bartels (Krankheiten dos Hamapparates in Z i e m & s e n'e 
Handb. der aper. Patliol. und Therap. Leipzig, 1851) fheilt die 
diffusen Krankheiten der Niere ein in Hvperämic, Ischämie, 
parenehynwtr.st: Kiitzllndung, interstitielle Kntstllndnng und 
Amyloid* Kntartung. 
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So viel ist nach dein lietitigren Stande der Dinge klar. das« 
die Bezeichnung .Rrighfsehe Krankheit- als eine durchaus 
unwissenschaftliche fallen gel aasen werden müsse. Der Versuch 
Virehow's, die enlztindlictan Vorgänge, welche anerkannter 
Miiassen die Gr.iuillajrc bilden fflr alle nutet rinn Kamen 
B righfschc Krankheit beschriebenen Veränderungen fies 
Nierengewebes, auf die drei wichtigsten histologischen Bestand- 
t heile der Miere, nämlich auf das RMircnepitheh auf die Blut- 
geiii^c und auf verbindende Struma zu Incalisiren, kann 
nicht diircbjcofflhrt Wehlen. K* ist mir keine einzige Entzltnilmigs- 
foim nicht nur der Niere, sondern Überhaupt keines drüsigen 
Organes bekannt, welche in einem einzigen der coustituirenden 
Gewebsarten besinnen und auch ablaufen würde. Unter allen 
1/ in stünden sind sfi mm* liebe histologische Bestandteile in 
Mitleidenschaft gezogen, bei der leichtesten katarrhalischen 
Entzündung ebensowohl, wie bei der schweren Form der Ver- 
eiterung. 

Es scheint mir kein anderer Weg zur Sichtung der Knt- 
aUndungstonuen der Niere möglich zu £ein, als der Vergleich 
mit analogen Processen in drusigen Organen überhaupt, deren 
einfachste Jtepräsentaiiten die Schleimitaute sind. Wenn wir 
festhalten, dass bei jeder Entzündung einerseits da» Bliitgefäss- 
system he t heiligt ist durch Bildung von Exsudat, und anderer- 
seits die Übrige Ii de webst heile durch morphologische Ver- 
ändernagen, die Ii ervorge rufen sind durch nutritive Störungen 
der lebenden Materie, so werden wir jeden Entzhndunggproceaa 
als eine Erkrankung de« gesaiumteii Gewebes betrachten mitssen. 
Weder die Hlutgefitssc, noch das Bindegewehe. noch das Epithel 
allein können das ausschliessliche Suhsfrat eines entzündlichen 
Processes abgeben; sondern stets alle genannten Bestandteile 
gleichzeitig Indem im lebenden Körper alle Gcwcbsformeu mit 
Leben begabt sind, werden auch alle auf abnorme Reiz*, aof 
schädliche Ursachen reagiren, nämlich krank werden, Was im 
Gewebe lebt, wird sich bei einer nutritiven Störung activ, zu- 
nächst prodnetiv verhalten, und nur bei directen: Absterben, 
beim sogenanntes Brande des Gewebes ist die Vorstellung, 
dass das Gewebe ertudter werde und sieh passiv verhalte, 
zulässig. 

Slul.. d. m«!i(in.-riatSLiK, C\. LtitV. Bd. ITT. Allh. 4 
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Analog ilen Formen de* Entzfindnnp?pr<.u , ef;?es auf Schleim- 
häuten dürfen wir aueh in der Niere TM eirer katarrhalischen, 
croupCsen, eitrigen tmd diphtherischen Entzündung sprechen. 
Jede dieser Formen kann eine u»*ehriebene oder ein« 1 diffuse 
sein. Jede dieser Können kann graduell in eine andere über- 
gehen, ohne dnss zwischen den einzelnen Formen scharte 
Grenzenj weder fitr das freie Auge, noch unter dem Mikroskope 
zn ziehen wären. 

Wir wollen dciunnrli dien* Emrliei'mig^priiKip brüu-hMten. 
Die ßezeirh Dung „erüupöse Nephritis- ist von man eher Seiten 
deshalb als eine inzrdäsaigt erklärt worden, weil die fibrinöse 
Natur der flogen an nteti Harn- oder Exaudat-Ov linder, demnach 
ihre Identität mit der Croupmemhran anderer Schleimhäute, 
nicht erwiesen sei. Es ist richtig, dass Cronpaiembran iind 
Hamevlindcr weder mtirphulcgiscb no;h mikroskopisch, noeh 
chemisch völlig identische Bildungen seien. Ich werde indessen 
trachten, diese ruterscMede zu erklären und jHanhe die Form 
der croii|msen Nephritis ullej begleitenden »einnde halber auf- 
reckt erhalten xu dürfen. 

Die Form der diphtherischen Entzündung wird hier nnbe- 
rhctskhtigft gelassen, indcin diese im Wesentlichen nur die 
Niere n hecken und Kelche betrifft, im eigentlichen Nierengewehe 
aber ;ilh ftilebc imhl /Mi Beobachtung kuuuul. 

1. Die katarrhalische (desquamative, interstitielle) Nephritis. 

Die Ersehe ininngeu, welche tÜr die kulitrriialisrbc Ent- 
xiimluiig der Sehleimijaat in niederen Graden charakteristisch 
sinti, bestehen in einer ftdematügen Schwellung des Binde- 
gewebsstroma , einer Schwellung und körnigen Trübung des 
Epithel belade* und in coiiseeuriver Desquamation des Epitheln, 
Die Blutgefässe, wekhe scln>n fl:r das freie Auge gclllllt und 
erweitert erscheinen, zeigen unter den: .Miki vskope mehr oder 
weniger strotzende F Uli uuy mit Blutkörperchen, ohne benierklare 
Strneturreräiiderpngeö der Wand. Dass die ödeinntüse Schwellung 
des Bindegewebe« and die Desquamation des Epithels einem 
aeröeen Exsudate aus den Blutgefässen zuzuschreiben seic% 
ist ron keiner Seite bezweifelt worden, trotzdem daes da* Exsudat 
als milche« unter dem Mikru&kupe uichl gesehen werden kann. 
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Ks ist ttlr das Veratändniss de» Processus cleiehslUiiy, ob m:m 
rler »Heren Anschauung huldigt, dass das Ui'webe vom Exsudate 
iinf passivem We^e ilurchtriinitt wird, oder ob man sieb mit 
Virclxiw der Vorstellung hingibt, dass die (lewebseleni eilte 
selbst das Exsudat aetiv ,hih dem Hinte an wieh lieben. Keine 
dieser Anschauungen kann vorläufig als die aiisschlicsshch 
rieht ige betrachtet werde n, da keine unter dem Mikroskop 
direct zn demonstriren ist. Die Anwesenheit des Exsudates 
innerhalb des Gewebes (parenchymatösen und interstitielles 
Exsudat, Virchow) Ut als ei» wesentlicher Factor der 
entxilndi irhen Veränderungen zu betrachten, indem durch das- 
selbe theils mechanisthe Vi-ntiub-rmiM'"- fl 'L-iU nutritive- Stärlin- 
gen, wahrscheinlich bedingt durch das im Exsudate enthaltene 
Plus von NiilmmjrsiuitTerial, hervorgerufen werden. 

Hei höheren tiraden und bei längerer Dauer der aeuten 
katarrhalischen Ert/Unduiig truten jedesmal Veränderungen im 
Hiiidegewebfstroma ein, welche als „cnt7.li in Ihrhu Infiltration 4 
bezeichnet werden, und schliesslich zur Hypertrophie ( Hyper- 
plasie) führen. Duss mit den Veränderungen im Bindegewebe 
auch Veränderungen de« Epithels, zunächst vermehrte Neu- 
bildung, dann ^eruiehrle Desquamation und schliesslich Hyper- 
plasie des Epithels ei übergehen, ist eine bekannt« Thateaehe. 

Daa Bild der katarrhalischen Kntzlludtuig wird demnach 
aller Analogie gemäss auc h in den Nieren zuerst in vorwiegend 
epithelialen und im weiteren Verlaute in interstitiellen, das Hiude- 
gewebistroma betreffenden Veriiu dt- runden begründet dein. 
Dies ist der Grund, warn in zwin-hen den epithelialen (parenchy- 
matösen Vircbow) und fbudcgewebH Veränderungen (inter- 
stitiellen t Virchow) ein Eint hei lungsprincip nicht gefunden 
werden kann. Die katarrhalische Entzündung muffst mit mir 
graduellen Verschiedenheiten die desquannilive, die interstitielle 
nnd auch die parenchymatöse EntzlLmlvmgölbrm der Autoren. 

Das Bild der acuten katarrhalischen Entzündung konnte 
ich in dün Nieren eine« an Diphtherie verflturbcjieti tjjiihrigen 
Kindes studiren, an welchem 4 bis b Tage vor dem Tode Er- 
scheinungen der Urämie aufgetreten waren. Die Veränderungen 
betrafen vorwiegend die Co rtical Substanz. (Fig. 1.) Die capillaren 
Blutgefässe sind zum Theile strotzend mit rethen Elutkörperehen 
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gefüllt und erweitert, Eum Theile wie in der Abbildung, von 
massigem Blutgfdialtc, Einzelne Blutgefässe enthalten nebst 
undeutlich erkenn hären rot Ii en Blutkörperchen ein ff: in körnige» 
Material, welches niügticherweiae deni entspricht, was manche 
Autoren aU ,.Microeoe.cen J beaeiehuen. Da man die weit 
gebenden Folgerungen, weicht heutigen Tage 9 aus der An- 
wesenheit »oSchT Mierococecn hei gewissen Formen der 
Nephritis erschlossen werden, nicht für spruchroil leihen k:inn, 
ao begnüge ich mich mit der Anführung des obigen Befundes. 

Die (iloniftruH wind in der Mehraühl mäesrg vergrößert 
und ihre tiefässe reichlicher mit kern ähnlic heu Bildungen be- 
kleidet als im normalen Zustande. Es mag n npnf schieden 
bleiben, ob die Veräiitlermgoii von dem mtevvasriiläreii Binde- 
gewebe (Asel Key) oder von dem bekleidenden Epithel 
ausgegangen sind» 

Die, dem Bindegewebe entsprechende Zone um dieGlomeruli 
und zwischen den Harneanülch^i) ist durchpehends vergrößert, 
jnd Kwar b der Cortkal Substanz mehr als in der pyramidalen:. 
In den erweiterten liaumen treffen wir Zuge voii Hin (lege wehe 
mit «teilen weise deutlich hervortretenden spindelförmigen Kör- 
nerchen ; ein Befund, wie wir ihn bei seröser Inriltrition, — 
Ödem des Bindegewebes sehen. Stellenweise siml im üdeujalüsen 
Bindegewebe Anhäufungen rother Blutkörperchen verhau den — 
flamorr nagten. Stellen weifte ist tlaa Bindegewebe körnig und 
reichlich mit kcrna.hnlir.hcn Bildungen verwehen — beginnende 
interstitielle Infiltration. In wie weit an dieser Veränderung 
au>ge wanderte farblose Blutkörperchen Schuld tragen, kann ich 
nicht entscheiden; ich bin aber sicher, dass an so veränderten 
Stellen das Protoplasma den Charakter eines Gewebes trägt, 
indem eine Sonderling in isolirte Elemente nicht stattgefunden 
hat, vielmehr die Kerne mit den Körnchen und die Körnchen 
unter einander durch feine Fäden verbunden erscheinen. Das 
Fpithel der gewundenen sowohl wie der geraden Harnen näleheu 
int durehgenends gesell wellt: viele der gewundenen Canäle find 
verbreitert, unregelniHesig bnchtig auagedehnt; in diesen ist der 
centrale Oanal auf ein Minimum verkleinert, in vielen engen 
geraden ( 'an ä leben das Lumen vollständig aufgehoben. Die 
Ephhelicn, insbesondere der gewundenen t anflehen sind nur 
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theil weise durch KittsnbsUinz getrennt; ihr Protoplasma reichlich, 
selbst bis Mir Verderkuug des Kernes mit groben Körnchen an- 
gefüllt, 

Diese als „trltbe Schwel In ng le;* Epithels* bezeichnete Er- 
schuiriung kt von allen Autoren erwähnt, dagegen ist ihre Natur 
bisher unaufgeklärt gewesen. Mit Fettkrtrneben haben wir e* in 
diesem Ktaiiium der Entzhnrinng fliehe rlifdi nicht 7.11 thnn; diene» 
liisst sieh dnreh einfache Henctkmen erweisen, Betrachten wir 
die Epitheltcn Ii ei starker V ergrosse rung, m erkennen wir, 
da die grosse .Mehr ml hl der K«ruohen inner hall: des Proto- 
plasmas unter einander durch feine Fadcheti in Verbindung st«bt> 
und solche Fädehen erkennen wir tiberall da, wo der K>rr L sicht- 
bar ist, in dem nerinucleareu helle» Saume. Die trübe Schwellung 
ist demnach durch Auwachsen der lebenden Materie im Pruto- 
plasma der Epithel ien (im Rinne C. Heitzruan n's; bedingt, — 
offenbar dureh vermehrten Zuflngs von NahrungsiimteriRl unu 
Rlute her. Fin/elue Körnchen sind schon in diesem Stadium der 
Entzündung namhaft vergrössert und zeichnen sich durch 
gelbliche Farbe rnd einen ei ge nt Ittl m Iii- hen Glanz RQI. Wie ich 
später zeigen werde, sind liier dit; erhtcu .Sehritte getlian m 
einer endogenen Neubildung von Elementen, 

Wenn üb acute katarrhalische Entzündung vom Beginne au 
nicht #o heftig ist, d*ss sie zum Tude des Individuums luhrt; 
wenn sie ferner nicht die Niere im Ganzen, sondern nur in 
dissenuiiiriei] lleerden betrifft, d; im tritt e iiiers cd is die des- 
quamative, andererseits die interititie He Form iti den 
Vordergrund. Ich hatte Gelegen lieit. diese Formen an Nieren 
von an Tu he reu lose verstorbenen Personen an atudiren, wo diese 
Nephritis ein fegt anstiiditnakser Befund ist (Fig. 2,) 

Die Pupillae»! Blutgefässe *r#eheinen in ihrem Lumei:, 
^nissln-uTlic.ls rrhaltrii; ihre Wände aber dadurch verändert, 
da&s diese in Elemente /.erfülle» «ind, analog jenen., welche da« 
umgebende Bindegewebe erfüllen. Die Gknuertdi sind ütim Theile 
massig vergrossert und ihre Uei'äss schlingen durch reichliche, 
glänzende, kcrnahnliehe Bildungen verdeckt. Sie bieten jenes 
Bild, welches vonKlebs als „ Glnmerulo-nepbriiis J beschrieben 
wurde- ein Name, der als tiberfltlssig betrachtet werden muss, 
wenn man berücksichtigt, da** die entzündlichen Veränderungen 
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der Gloniemli stets nur Theilerselielnuiigen rliffuser ucph r iMac her 
Prozesse sind. Es scheint, duss bei diesen Veränderungen das 
intr&cap&utäre Bindegewebe ebenso, wie das bekleidende Epithel 
betheiligt seien. An Stellen, wo derGctassknäuel von der Kapsel 
abgehoben oder ausgefallen ist, überzeugt man sielt, das 9 das 
Kapsel epithel grössteritheils in homogene, glänzende Kllluipclieu 
umgewandelt int, nder die Karne ullein diese Umwandlung ein- 
gegangen sind. 

Das Bindegewebe zwischen de» Harucanälcbcn ist ver- 
breitert ; die faserige Structur nur stellenweise erhalten, besonders 
häutig im« die Kapseln der GKuuernÜ herum. Der grübst« TheiJ 
des Bindegewebe* in verschieden gestaltige, theils körnige, 
t heil« homogene Kl Ümpehen umgewandelt — sogenannte „ent- 
zündliche Infiltration", 

Duss Jiht i\-df liin.le^rvebe P(.'lh-t dü" Sub-tvnä tlir die. 
entzündliche Keubihiung gelben hat, vvird zweifellos, wenn 
man die Mehrzahl der nemi tilge tauchten Elemente unter ein- 
und er durch zarte- End eben verbunden wicht Offen bor ist die 
Neubildung nicht von den Biiidcgewebskorpeiehen (Virchnw) 
allein ausgegangen, sondern da» gesainiule, im Biudegewebe 
vorhandene lebende Mfitedal hat naeli erfolgter Lösung der 
GrandKUbetanz zur Neubildung lebender Materie und zur Bildung 
Däier Elemente geführt. Die söge ran nte jHrmbrttntt propriit der 
Ha mcan fliehe 11 bleibt in diesem Stadl um der Entzündung intact. 
Ebenso trifft man in vielen Harncamilchen das Epithel unver- 
ändert oder im Zustande der körnigen Trübung; dagegen dud 
zahlreiche, sowohl gewunden« wie gerade Hfirnoautilelien ilirea 
Epithels vollständig oder theils eine beraubt — defiqu ani ativ e 
Kephritifi der Autoren. Wu Gruppen vu« abgelöstem Epilhrl 
die Liebten der llarncanJ leben erfüllen, erkennt man, daes die 
Epithelkörper kleiner und von unrege Unässi gerer Form sind, als 
die normalen Epitheliom Man begegnet rundlichen, eckigen und 
spindelförmigen Körpern, mit Kernen und nlme solche; aber 
auch zusammenhängenden Pro topla* maladen , in welchen nur 
spärliche KittsubstauK nachweisbar ist, wesshalb das Ganze eine 
körnige, von grosseren KlUmpehen durch satte Magno darstellt. 
Augeußchcinlich sind diese uuregehnässigen Formen ueuge bildete 
Epitheliejij we'rhe durch Nachschübe von aerüseuj Exsudate vou 
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den Wänden der f'imiile iihgeliist wurden. IW eine Neubildung 
von Epithelial tliotw-lilicli stattfindet, darauf weisen jene eigen- 
tbüBlHeh gllnwjtld©», im optischen Durch™ hnitte wpindel förmigen 
K ü rpe pd en, welche der, im übrigen eiitblÜHHten Canahvand an- 
httlleii. Diu 6ii.i Kltliiipeheii hriiiideii sich Im .f n^i-ud/iiHUiilr des 
Piutopluüima und man trifft alle Übergänge bis ziu Kildimg 
ktfmiger, wenngleich unregelmässig geformter Epithelien, 

Im höchsten Grade der katarrhalischen EntzUndtmgiTig. 3), 
welche hauptsächlich heidwd*e innerhalb der <\irtl eal Substanz 
in den Bllndeln der engen Caniikheii und Blutgefässe zur Er- 
scheinung kommt, sind alle eonstituirendeii BeJtandfhefUi des 
ISüerengewebes in einer entzündlichen Neubildung untergegangen, 
DieGefässe sind nicht mehr zn erkennen, und aiieb lllr die 
InjectionsniaSse laicht mehr zugänglich. Das Bindegewebe ist 
vollständig zu Protoplasma umgewandelt, and reichlieh mit 
glänzenden, bo möge neu, mi regelmässig geformten KlUmpchea 
durchsetzt. Hie sogenannte Mrtnhr«nrt projiri/t ist an vielen 
Stellen verschwanden, so dass eine Grenze zwischen dem Proto- 
plasma des Bindegewebes und jenem in den Hann -anii leben 
nicht sichtbar ist. Die Ha nie anal eben und zwar vorwiegend die 
en^en geraden, sind — selbstver&fÄndig nur an jenen Stellen, 
wo kdtn; Desquamation stattgefunden hatte — mit glänzenden, 
vielgestaltigen Klninpeheu, welche eich in Kanuin tief roth 
färben, strotzend e rill 11t, 

Dieser Befund ist bis jetzt vnn allen Untersuchem der 
Niere, übersehen wurden. Die Frage, woher diese Kill machen 
sta Juni eii. k aii n icL in folge uder Weise beantworten. (Fig. 4,) 
Iii dem Protoplasma iler Epithel ien, welches niebt selten noch 
durch die Anwesenheit eines, wenn auch un regelmässigen, 
centralen Lumens erkennbar ist, ist mit den: Ktnikiu p<ji eheii 
oder mit dem Kerne oder auch mit einzelnen Kornrhen au der 
Peripherie des E]»ithclkörpcrB, eine cigenthltmlichc Umwandlung 
vorgegangen. Diese Gebilde haben sich zu glänzenden, unregel- 
massigen, nahezu homogenen KUimpcheu umgewandelt, deren 
Einzelne deutliche Theihmgsmarken aufweisen. Die KlHuux-hen, 
in mimeheii H:n iiemjUiehcii nur spärlich vorhanden, hauen in 
anderen an Ün hl betriiihtlieh zugenommen und schliesslich 
erscheint das gesummte PriuopJasma der Epithelien in derartige 
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KlitinpcLien uiuge ändert welche von einander diireh schmale 
Säume einer helleu Kittsuhatanz getrennt, unter einander aber 
mittelst feinet Fädelten in ctnitinuirticliem Zusammenhange 
stellen. Es kann nicht zweifelhaft sein, dass wir es hier mit 
einer Metamorphose des Protoplasmas zu thun halten, welche 
von C. Hei Um an n als Uückkehr üum Jug^ndzu&tande be- 
Ld ebnet wurde. Da ganz dieselben Vorgänge auch im Binde- 
gewebe stattfinden, so erscheint schliesslich das ganze Gewebe, 
insbesondere im Bezirke der engen geraden Canälchcn, in ein 
indifferentes oder Markgewebe umgewandelt, aus welchem im 
weiteren Vorlaufe die, aur Cirrhose und Granulation der iJiere 
führende liindegewebaiieubildung hervorgeht, Irh will schon 
hier bemerk er., dass gerade dieser Proeess, welcher bisher 
irrtümlicher Weist al* ein lediglieh interstitieller betrachtet 
werde, zur Schrumpfung des Nicren-ewebes mit Bildung einer 
gleichmäßigen Körnung der Oberfläche fuhrt. 

Fassen wir das Bild der katarrhale ehe u Nierenentzündung 
zusammen, so ergibt sieh, dass im ersten Stadium seröse Durch- 

trünkUDg des Biudu^cweheg und trübe Schwellung des Epithel&j 

im zweiten Stadium entbind lielie Infiltration des Bindegewebes, 
Desquamation und Neubildung des Epithels; im dritten Stadium 
Umwandlung lies Hindere webea und des Epithels in indifferentes 
oder Markee webe, stattfindet. Die Entzündung mag bi^r graduelle 
Unterschiede bieten; der Verlauf in sig ein acuter oder subacuter 
sein; immer ist das Charakteristische das seröse Exsudat, dem- 
naeli Mangel an Hamcylindern , bei schwankendem Ei weis g- 
ge halte des Harnes, und das im Harne nachweisbare Epithel der 
Harn-anähhen. Das entzündete Niereiifjewebe hört keinen 
Augenblick auf Gewebe za sein, deshalb tritt keine Eiterung ein; 
desshalb erfolgt im weiteren Verlauft: tinter < outinuiriieber Neu- 
bildung von Bindegewebe Untergang der Epithelien mit sebliesa- 
licrlier Atrophie de« Xieren^e wehes nutet dein Hilde der kleinen, 
i'outrahirten, grauuHrtei; oder eirrhotischen Niere, 

2. Die croupöse (parenchymatöse) Nierenentzündung. 

Das ehara.ktemthicht; Merkmal der croupiwn Entzündung 
auf Scblelinbäaten im Allgemeinen, ist die Gegenwart eines 
geronnenen Eiweisskörpers an der, ihres Epithels theilwetse 
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oder ganz beraubten Oberfläche. Die Entzündung des Binde- 
gewebes ist stets eine hochgradige, durch intensive Kiithuug, 
Schwellung und Infiltration mit geformten Elementen gekenn- 
zeichnet. Unter dem Mikroskope erkennen wir, das» die grüsste 
Masse der *o genannte» Croapmembrau aus einem dichten Filz- 
werke vou grroiinciinii Fibrin besteht, in welchem kemurtige 
Bildungen in wechselnder >feuge eingelagert sind, 

hin ähnliches Netzwerk rinden wir bekanntlich cimstant 
auch in dem Lumen der Lungenbläschen bei croupöser Pneu- 
monie, und die Abwesenheit des geronnenen Fibrius gilt als ein 
wichtige« Keiin/eic-lieti der katarrhal Uebeu l'neumouie. 

Uiii Fiii^ij huLui die LYuupsc hl v arte stammt!, ist von den 
Hisio logen sehr verechiedeuartig beantwortet worden. Während 
die Linen in der ganzen Mas sc mir einen au» düia Blute ex- 
sudirten, gerunneuen Eiweisskijrper sehen, wollen andere (Vir* 
eboiv, E. Wsigner) darin ein directus UiuwaudlungapriMluet ibjr 
Epithelien erkenne», und wieder andere erklären die Anwesen- 
heit von Protop las timltiirpero innerhalb der Crmipmeuibraa dltreb 
massenhafte Auswanderung farbloser Blutkörperchen, 

WVnr. wir bedenken, d&gs t:in flüssige* Exsudat, bevor es 
an die QberfläeLe gelangt, die Gefasewäude, das zwischen 
Gelassen und Epiihcheu verbundene Bindegewebe und endlich 
die Epithelien selbst passireu muss, *o wird klar, duss jedes, 
freie Exsudat, bevor es frei wurde, ein mterstitiellis« und paren- 
chymatbses gewesen sein müsse. Die ans dem Einte stammende 
Flüssigkeit w ird zweifellos in das Protoplasma der Epithelien 
aufgenommen, kann hier zu Veränderungen, wie «ie vun 
E. Wagner geschildert wurden, aber auch zliui Untergänge 
des Protoplasmas fuhren, indem die Körnchen der lebenden 
Materie ata ihrem Zusammenhange gerissen, in der erstarrenden 
Exsudsdiuasse eingebettet, oder selbst zu einem nicht melir 
leben »fäll igen Album inate umgewandelt werden. Diese Ver- 
änderung kann mit dem Protoplasma des Epithels ebenso gut 
stattfinden, wie mit jenem de« Bindegewebes nach erfolgter 
Lr>s uii g der Grunds ub»tanz. Audi 'liegt der An na laue nichts im 
Wege, da&s mit dem Exsudate gleichzeitig geformte Bestand- 
thfiile dee Blute» austreten nud ganz odirr tlicihveiae verändert 
in der nunmehr geronnenen Exsudatmasse eingebettet liegen. 
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Nach dieser Anschauung i«t es klar, dass die ECpitludien ohne 
Hinzutrete;!] eines aus dem Hinte stammenden Exsudate* die 
Croup sch warte allein nicht bilden können; der wesentliche 
Heul» ml t heil der Croupe eh wart« wird unter allen L in ständen der 
ans dem BHtte stammende geniiimngst'iihigc EiweiaskÖrper sein. 

Wenden wir die an anderen Schleimhäuten gewonnenen 
Erfah rangen an das Niererjgewebe an, so ergibt sieh, dass das 
obttrakturiijtiöehü Merkiiuil inner eronpöseii Ns?p'i Iritis im Sinne 
Traulie's, in der Anwesenheit der Harncylinder liegt. Ich meine 
liier selbstverständlich nur die, als hyaline und körnige Cyhnder 
beschriebenen Gebilde, welchen so häufig verschieden veränderte 
Epit heilen der Hurnoaiiälchen anhaften. Die f «Heuen „Epithel- 
sehläuehe- können l'mdiute einer katarrhale lmi Nephritis 
sdu ; w&hrend die wachsartig glänzenden Cylinder secundär 
veränderte Bildungen sein mögen. Hcnle, der im Jahre 1842 
die in Rede stehenden Bildungen /m r^t ge^tdien hatte, erklärte 
sie illr Faserstoff. Diese Anschauung wurde in neuerer Zeit 
durch Kovida (Über das Wesen der Harncylinder, Mo le- 
st- h Otts I nterne hingen, 11. Band) wesentlich erschüttert, 
indem er nachwies, dass die farblosen und gelben Cylinder u eder 
Faserstoll' noch Gallerte, auch nicht Cliondrin, Murin, Hyalin 
oder (.'nilnidsiihstanz sein könne tu Indessen gibt En vi da zu, 
dass die Cylinde; gewisse Eigenschaften der Proteinkörper be- 
sitzen, welche erlauben, sie nl* Derivüle von Eiweisskörpern zu 
betrachten. Nach Axel Key und Ottom, Bayer sind die 
(ylindcr zum Tiitnle aus einer Entartung der Epithelien der 
II ii nie anal che Ii und einer V eise hin eUimg dieser so de getieften 
K|iithelien hervo rge gangen ; beiden Forschern i*t die Tbatsaebe 
bekannt, daws in Harneanäleiten, we.fhe durch einen Cylinder 
vers tupft siudj die epitheliale Auskleidung fast jedesmal vor- 
handen ist und auch lange Zeit hindurch erhalten bleibt. Ant'die 
Sceretimirttheurk» näher einzugehen, wird kaum nfttbig sein, du 
nach dem Gesagten das aus dem Blute stammende Exsudat die 
Epithelkörper unter allen Umständen pa&sirejj nitias, demnach 
.jedesmal als Secret zu betrachten ist, wenn e* sdoh im I. innen 
d^s Hiirn rsi IpheiiM vnrfindet. 

C. Barteh ^in Ziernsseus Handbuch der spee, Put hol, 
und Therap.) erklärt. dass ihn klinische Er fahr im gen nötigen, 
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ihr gewisse Formen vim Hariiey lindern :mi der Alteren Au- 
relian nng von dem Ur*|>nnii?e dieser Gebilde festz tili alten, der- 
jenigen nämlich, dasa Harneylinder durch Gerinnung der im 
abgesonderten Urin enthaltenen Alb um inat korper oder deren 
Derivaten entstein n. Diese Aimaknr M auf die Erlalinmg 
gegründet, das* da« Auftreten der (Minder im Harne von der 
Heind schling van Kiweiss zu diesem Secrete abhängig ist, indem 
einmal solche Harncvlitider ausschliesslich unter l 'mstiindeii im 
Harn an getroffen werden, weiche Albuminurie mit Hieb fuhren 
und IMr'fi Zweite in der Brunsen Melirzsihl der Falle zugleich mit 
dem Eiweiß« such die Oy linder im I rin erscheinen. Die An- 
M>huiiUi>geii von (änr 1 1 1 w entsprechen den von mir beobachteten 
klinischen und nnkroidtopmehen Ib't'ti ndi-n. leh habe Cy linder 
niemals in eiweis&freicm Harne gesehen; dagegen ziemlich 
häufig eiweisslndtigen Harn untersucht, in welchem keine 
t 'ylinder nachweisbar waren, Je reichlicher die Eiweisamcnge, 
im Harne war, desto sieharer durfte ich auf die Anwesenheit 
von Hiirneylindern rechnen, umi wo ich Gelegenheit hatte, Niereu 
poet mortem zu untersuchen, welche unter den Krseheinungen 
einer acuten Nierenetitzllnilnng wahrend de* Lebens eiweiß- 
reichen Harn secernirt hatten, traf ich makroskopisch und 
mikroskopisch, jedesmal einen hohen Grad von entzündlichen 
Veränd erringen an, welche durch die Anwesenheit der f 'ylinder 
innerhalb der ffarneanälchen im Sinne der Anschauungen voa 
Heule und Traube als eroupüse bezeichnet werden durfte. 

Der Befund einer Niere von einem 37j Ii lirigen Manne, 
welcher am 6, Tage nach Exstirpation einer orbitalen Ge*chwukt 
unter den Erscheinungen von Urämie verstürben war, ist 
folgender: 

Die Xieren fa*t um die Hälfte vergrößert , sehr blutreich, 
teigig weich, die Kapsel leicht nbstreifbar, die Oberfläche stark 
injicirl, *lie I 'sjrtiral-ulishviL^ tha [ >o|>pelte verbreitert, die 

Grenze gegen die Pyramiden undeutlich. Dan grauze Gewebe, 
insbesondere jenes der Corticaläubstam nahezu gleichmäßig 
gratiroth entfärbt, beim Darll berat reifen mit dem Messer eine 
dickliche, graurothiiclie, trübe Flüssigkeit entleerend. Die 
Glomeruli schon für das freie Auge vergrößert und dunkelroth, 
Unter dem Mikif^kope erscheinen die Klutgcfäsae erweitert, 
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theilwcise mit lllut erfüllt , ihre Wände im optischen Durch« 
gehütete vnii apinde [förmigen, häutig nahezu homogenen, gegen 
das Lumen vorspringenden Elementen gebildet oder auch in 
kettenförmig angeordnet«, glänzende Kluinpcben zerfallen. Die 
Arterien, insbesondere in der Xedia verbreitert, die Muskel- 
«pindehi zum Tlieilc grobkörnig, mm Theile in homogene, 
glänzende Lagen umgewandelt, ihr optischer Querschnitt za 
einer glänzenden, von zackigen Lllcken du rekbroe heuen Masse 
an Ige quollen und von reieb liehen Kernen durchsetzt. I>ie 
Gkm^nili durchgehende stark vergrößert, ihre Ge fies schlingen 
erweitert, die Gefäs stände sehr glänzend, nahezu homogen; 
4« Biadegcwebc jssvwfhcu den S^hlmgeu verbreitert, von 
glänzenden Körnchen und KHini[nben durchsetzt, die Epil holten 
weder Uber den Gefassen noch nn der Kapselwiind erkennbar. 
Die Kapsel und das interstitielle Bindegewebe haben ihren 
streifigen Charakter gTüssteuthdls verloren , und erscheinen 
körnig, von Kahlreh heu glänzenden, theil« homo-enen, tkeils 
giidi gr anu U'Hcn Kl II mpc-ticn dun liKCUt, woduii b im vielen Stellen 
nicht nur die Gefäßwände, sondern auch die Gefäss- Lumina 
uukemirlich werden. \\:\ starkm Vci^röseening tlberzeugt man 
sich, das» die Körn eh es und KlUiupehcu unter einander mittelst 
feiner Fäden in Verbindung stehen. Die glänzenden Klumpchen 
ei nd häutig in Gruppen vereint. Eine Feit inetamorp hose kann 
an keinem dieser Gebilde eonst&tirt werden. 

Die Harn oaiiäl eben zeigen alle V*mn<i*riingc?ii, welche 
in der katarrhalischen Entzündung zu beobachten sind: Die 
gewundenen Ca näh- hei i erweitert, geschlängelt, ihr Epithel in 
trliber Kürmmg , zum Ttieile von der Wand abgelöst, gruppen- 
weise oder vereinzelt frei im Linien liegend; das Epithel an 
viele» Stellen in glänzende, gelbliche Klümpehen zerfallen. 
Überdies zeigt sowohl das Epithel vieler gewundenen, wie auch 
jene* der meisten geraden Harnsanäh hen Veränderungen, wie 
sie für die croupöse Entbindung als charakteristisch angesehen 
werden mllssen. 

Die ötulcL vi eigen Veiäiiileiuiigcii hmsen skh, v.'n: i'ol^t, iii- 
samnenf aasen : Das Epithel ist aufgequollen bis zum völligen 
Verschlusse des Lumen», seine Structur derart verändert, dass 
das Protoplasma in m altglänzen ila Kugeln uder Platten urn- 
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gewandelt ist, welche zum Theiie rmimilreud, seböttig«, unfegel- 
i u ästige Maasen darstellen. Hcddiesslich erscheint das ge flammte 
Epithel zu einer solchen, nunmehr Tjusaimnenb&ngcniien, acholli- 
gen Masse umgewandelt, in welcher Körnchen oler mntt- 
glfcrrieiide Kugeln, ja selbst CoTiionr«n der ehemaligen Epit helfen 
erkennbar sind — H a r n cy I i n d e r, Hyaline oder t'einkiirdige 
(Minder sind im irischen Zustande farhlo? und fttrhen sich mit 
Karmin leicht; während insbesondere in den engen Can fliehen, 

körnige, gelblich gefttrlik 1 Pfrfipfe vorkommen , welotie die 
Karmin [Ürbung nHit angenommen haben. Da Pfropfe der 
letzteren Art auch in lilutgefHssrn, ja sogar in einzelnen 
Sc Idingen der Gl »wer 11 Ii zur Rc »nachtun» kommen, kann es 
nicht zweifelhaft fein, dasei wir es mit Albisinmateii zu thun 
haben, welche im Wesentlicher; mit der Üliitflnssigkeit identisch 
und vom Rlutfarbesroff gel Ii geiätrbt sind. Dort wo das Epithel 
den beschriebenen Proeess durchgemacht hat, sind an der 
Membrana proprirt schmale, glHnzende, Spiwl eiförmige Vor- 
legungen sichtbar, zum Tb eile von der sc hol Li gen Masse deutlich 
abgehoben; dort hingegen, wo die Bildung hyaliner Oylinder 
vollendet ist, trifft man fast eonstaitt einen schmalen Epithel- 
belag ton, im optischen Querschnitte spindelförmigen Epithelien, 
Strecken weise ist llbrigens nicht nur das Epithel, sondern da« 
gerammte Gewebe der Niere in eine körn ige und schollige 
M:isse umgewandelt, so das» die Grenzen der Harncanftlchen 
nur schwer kenntlich blieben* Offenbar hat hier der Proeess der 
Verquellung im höchsten Grade sämmtlicbe Ge weh etil eile be- 
troffen. Ich muüB hinzufügen, dass viele gewundene Canälchen 
hyaline Hamcylmder enthalten, hei gleichzeitig wenig ver- 
ändertem oder desqaamirlem Epithel (siehe Figur 5). Es ist 
wohl u uz. weifelhaft, dass hier nicht in loco entstandene, sondern 
fortgeschwemmte Cylinder vorliegen* Wo der Cylinder fest an 
der Wand haftet , sind die Epithelien als solche entweder 
unkenntlich oder man sieht unregelmäßige Vorragungen der 
Witnd oder platt« Epithelien mit ziemlich regelmässiger An- 
o rdming. 

Wie sind nun die Harncylinder entstanden? Kaehdem Ver- 
änderungen , wie sie an den Epithelien der Harneanälchen 
beschrieben wurden, auch im interstiti eilen Gewebe und selbst 
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an den Blntgefäsf<eu vorkommen können, durfte es nicht mehr 
zweifelhaft sein, dass das aus dem Blute stammende Exsudat, 
wenn es in einer gewissen Menge und in einer gewiesen Qualität 
vom Protoplasma aufgenommen wird , zur Aufu,uellung und 
Ertödtung der lebenden Materie führt. Das ursprünglich flüssige, 
nach erfolgter Aasscheidun-r alsbald gerinnende, erstarrende 
Ex^ndnt wird den veränderten oder ertödteten Antiieil des 
fie wehes enthalten. Das Resultat der Gerinnung ist die Bildung 
Ton hyalinen oder auch körnigen Cyliudetn in den Harn- 
canülchen und von körniger und hyalinen gelblichen Pfropfen 
in den Blutgefässen uml den engen geraden Harncauälchen. 
Die Cyiinder sind unbestreitbar Producte eiu^s alhimiinö.wr; Er- 
gusses aus deu Blutgefässen plus verquollenem eitodtelen Proto- 
plasma der Epithefien. Üass die Sache sich wirklich so verhält, 
beweist auch das Aussehen der trefasaschliugen innerhalb der 
Glomenüi; hier ist die Gefäsewand in eine homogene, glänzende 
Masse umgewandelt, welche sich tief mit Karmin färbt und im 
Aussehen ganz und gar mit den IIa rncy lindern Übereinstimmt. 

Das Epithel der Haracanälchen mag unter Umstünden 
theilweise oder vollständig in jener Masse untergehen, welche 
wir als Harn ey Ii ml er beliehnen ; stets erfolgt rasche Neubildung 
Tön jenen Klnmpchcn der lebenden Materie her, welche der 
Canalwand anhaften. Man trifft an der Innenfläche der Membrana 
proprio alle Übergänge von gelblichen Klnmpchcti bis zur 
Bildung linsenförmiger, den Harncyländer bekleidender Epi- 
thelien. 

Die soeben geschilderten Veränderungen konnte ich auch 
an Harncanälchen in einer anderen Niere beobachten, und 
zwar in der unmittelbaren Nähe wiMi bildender kleiner Ahscesse. 
Der Umstand, diiäs iui Ibmeylinder eingebettet bisweilen ver- 
ein zelte oder zahlreiche kern ähnliehe Bildungen vorkommen, 
wird < rklärliidi, wenn wir bedenken, dass das Protoplasma ohne 
Kern in der Bildung des Cylinders unterzugehen vermag. 
Kbruige Cyiinder sind offenbar Bildungen, in welchen das ehe- 
malige Protoplasma der Epit hellen noch nicht so hochgradige 
Veränderungen eingegangen ist. wie sie /,ur Bildung vollständig 
hyaliner Cyiinder noth wendig erscheinen. Gelbe Cyiinder sind 
augenscheinlich am Wege der Durchtränkung des Gerinnsels 
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mit Blutlache st oft' entstanden. Wacbfartig irlsin/eude (Minder 
mögen secuudär veränderte Bildungen seiiu ebenso Cylinder, 
welche reichlich mit Feltröpfohen besetzt «ml. 

Nicht selten kommen Contbinfttioneß von katarrhalischer 
und croupöser Nephritis vor, wo im Hämo reirhlich desnuamirtes 
Epithel, dagegen nur s|>£rlic-h hyaline Oy linder au rinde« sind. 
Da nach (ter oben begründeten Anschauung alle Entallndnngs- 
fonuen nur graduelle Unterschiede darstellen ; da Ictuct seibat 
bei diffuse: Nephritis nie die ganze Niere j;leichmä*sig «rkrankt 
ist, sondern stets vorwiegend in Heerdeii • so glaube ich, das* 
da> Voi-hüiidniÄCiii -spsirlü'lter Harueyliivder insbesondere in den 
engen HnriieanUlchen hei gleichzeitiger katarrhalischer Ver- 
änderung des Epithels der gewundenen Hamcanälcuen leicht 
erklärlich ist, Die zahlreichsten UlutgefÄsse verlaufen ja in 
(iruppen gemeinsam mit den engen tEarnenuftlchen. Hier kann 
demnach die Entzündung leicht einen hüheren Grad erreichen, 
als in den Bezirken der Gkmieruli und der gewundenen Harn- 
ciiiiEilcln'ii. So wird auch begreiflich, dnss nach Ablauf einer 
croupöaen Nephritis un regelmässige, tiefe ingezogene Narben 
erscheinen, zwischen welchen gruhv Hllgcl eines verhält nisä- 
mäsaig wenig veränderten Nkrengewcbes erhalten sind. Die 
Schrumpfung ist uacb abgelaufener croupöser Entzündung 
immer eine ungleichmäßig nnd tiefgreifende, nicht zur Körnung 
der Oberfläche führend. Die grossen, fettig und amyloid dege- 
nerirten Bieren sind wohl stet» hervorgegangen ans seeundären 
Veränderungen nach ursprünglich nettter eroupösei Nephritis. 

3, Die eitrige (abscedirende) Nierenentzündung, 

Die Frage, woher bei Abscessbildung in der Niere der 
Eiter stumme, luii schon mehrere Forscher beschäftigt Während 
der Ursprung der Evterkörperehen vod Virchow aus schliesslich 
in das interstitielle liindegewebe verlegt wurde, wurden durch 
Bemak und Buhl T hat s neben bekannt, welche die Annahme 
einer endogenen Neubildung innerhalb der Epithelkörper nahe 
legten. ({egen die Anschauung, dasa Eiterkörperehen von aussen 
her in die Epithclien eindringen, von ihnen aufgenommen, iu- 
vaginirt werden, hat L. Ob er (Medie. JahrbHcher, 1870) unstwei 
deutige Beweise geliefert, dass Eiterkörper eben in der That im 
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Protoplasma der Epirhelien entstehen können- Hpeciell im 
Ni er enge webe hat sciion George Johnson im Jahre 1852 
eine Umwand! mif: des Epithels zu Eiter beobachtet, trotzdem er 
iinf einem streng bumoral - pathologischen Standpunkte waf. 
Lipsky (Wiener Med. Jahrb., 1872) hat tJAperhiK*ult;fI Eiler- 
beerde in der Niere hervorgerufen und behauptet, dass die 
Quelle der Eiterkörpertdien in den Epithelien der Harncanälehen 
zu suchen sei durch Theilimg und durch endogene Zellbildung; 
dem laterfititieflen Gewebe bat dieser Autor nur geringe Auf- 
inerksninkiut geschenkt. 

Bedenken wir, dass sowohl Aas interstitielle Bindegewebe, 
wie die Epithelien aus Protoplasma aufgebaut sind, welche» 
reichlich lebende Materie trägt; »o wird von vornherein klar 
sein, dass bei nutritiven Stimmen die lebende Materie des 
gesummten Gewebes Verändern n je n eingehen mite nnri dem- 
nach auch am entzündlichen Neululdungsproeessc Theil nehmen 
wird. Die Idee Cohtiheim'a, duss beim EntzHnd im gsproe esse 
ausschließlich nur de» farblosen Ulutkflrpf nlien eine ftetive 
Bolle zukomme, wird von diesem Standpunkte um* von vorn- 
herein als eine vertrag] tickte zu betrachten sein. Wir haben die 
Quelle der Eiterkörperclien zweifellos im gesammten Crew ehe 
zu suchen; das gesäumte Gewebe betheiligt sieh auch an der 
Eiterbildung und geht eben dnreli die Eiterung in dem Al^cesee 
zu Grunde. Dass die Quelle für die flüssigen Bestandteile des 
Eiters in dem, uns den Blutgefässen stammenden Exsudate zu 
juichcn sei. ist Übrige s niemals bestritten wurden. 

Ich habe die mikroskopischen Vorgänge bei der Nieren- 
eiteruug an der Niere eines unter urämischen Erscheinungen 
verstorbenen Mannes studirf, welcher in Folge von Prostata- 
Hypertrophie und Harn stimmig,, von eitriger Cystitis, eorjsccutiv 
von eitriger Pyelitis und schließlich von eitriger Nephritis 
hefallen wurde, Die Niere war insbesondere im eorticalen 
Thcile von zatilrcirliftn hirsc- Iis hnnfkorngrossen Abseesaen 
durchsetzt, suceulent, blutreich. Her Befund unter dein Mikroskop 
w;ir folgender: In eir.iger Entfernung von den, mit freiem Auge 
eben erkennbaren gelblichen Eiterheerden erschienen die Blut- 
gefässe, insbesondere die Venen strotzend mit Blut erfttllt, 
erweitert; während die Capillnren nur zum Theile kenntlich 
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geblieben, Elim Tb eile iber in uudurehgangige *l ränge ver- 
wandelt sind. Vitde GLoilktuM vergrössert. detvn I ^ lli^M- Milien 
mit reichliehen» -robgranulirten Kernen benetzt, das Kapsel - 
epithei in glänzende, thcils homogene, theila grobkörnige 
Kltlmpcheu umgewandelt. Das interstitielle Gewebe theils im 
Zustünde iiiU'iiiniiiMT Srliwdlun-, theils von lifiipiri] i^tdldk Ij 
glänzender KlUmpelien durchsetzt. Da» Epithel im Zustande der 

könnten Tfttbuii-; die KitttiiibstJiiia ^rö^atetitlieils vembw leti, 

«0 d:tse viele Hjirneiim'i leben von einer grobkörnigen Protu- 
plasniauiagKC ausgefüllt erscheinen, In welcher reichlii-hc , /-uns 
Thrill' homogene Kirne eingelagert sind. Wir haben demuarh 
Iiier lins iSild 1er katarrhalischen Nephritis vor uns. In der 
Umgebung vieler Kiterheerdc bietet sich (Us Bilil einer croupüsen 
Nephritis dar; wir treffen die meislen Harucanälclieii mit einer 
hyalinen, sich in Karmin leicht tobenden Masut; erfüllt; d*n 
Epithclbolag an der Imn-nrliii he der Wund in Purin linsen- 
förmiger, abgeplatteter, im opii^cheu Querschnitte spindel- 
förmiger Körpcrcheu, Je naher wir dein Etfcrhcerdr zuflicken, 
desto mehr er^cheinl d;is interstitielle Gewebe mit rundlichen, 
glänzenden KUhnjielieu erRllU, dabei verbreitert und ohne Blut- 
gefäße. Die Kfithelien einzelner Harncamilrhen sind in uureg^l- 
m aasige, glänzende Klumpehen umgewandelt, oder das Proto- 
plasma i*l gkH'buwi**ig m t groben Kiirnern vergehen, welche 
Theiluugsinarken zeigen und durch i hr-e Nruppinuig an ihren 

Ursprung ans grösseren rClilmpchen imdiueu Von den I logeuen 

KUini|)ehen bis stur Bildung grobkörniger kernäknlicher Hild Hil- 
gen lassen sieb alle Zwischenstufen verfolgen, bis das gm ixe 
Epithel dicht in *olehe kernklmliebe Bildungen umgewandelt 
erfleheint, weiche tbeils gedrängt neben einander liegen, theils TO« 
einander durch körnigem ProtopUsmü getrennt sind. Diu so- 
genannte Meiahrmiti ftmprifi iüt in diesem Stadium noch 
kenntlich und afrenzl das f 'müde heu vom Bindegewebe, welches 
nebst ähnlichen hitdungeu bau Iii: nm-h eittravanirte rofhe Blut- 
kürpereheu entfallt, deutlieb ab. Schliesslich gelangen wir an 
den in Bildung begriffenen Eiterheerd ^Fig. 7). Hier ist das 
gesummte interstitielle Gewebe von spärlichen FuserzUgen 
, durcliaeUt, im Übrigen über %oIh»Lümlig in eine grau iMrie Pmlo- 
plunutmaese umgewandelt, in welcher mir rundliche, glätueniie 

Sinkt. A. in nt Ii r«i, -um htm. (.'S. liXSV. Bit, III. AliiJ.. £ 
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oder grobkörnige, kemähnliehe Kttrperchen, aber keine ieolirieii 
Eletnenie erkennbar sind. Auch die Membrana proprio ist zum 
Theile iHi tri erhalten, und man erkennt, da es da« Epithel der 
I hmieiinlib tien in Ktirperelien /crbdkn ist, vollständig ähnlich 
jenen dee Bindegewebe», 

Während manche Eiterheerde vorwiegend nur von homo- 
genen Kl lim pelien gebildet werden, welche man noch keine 
fertigen Eiterkfirperchen nennen kann, sind andere Heerde von 
grobkörnigem Protoplasma hergestellt, in welchen in nahezu 
gleichmässigen Zwischenräumen Kerne eingelagert sind. 

In keinem dieser Fälle hat noch ein Zerfall des Gewehes 
Kii Eiterkorperchen stattgefunden ; während solche Heerde, 
welche schon für das freie Auge erkennbaren nissigen Eiter 
enthalten, au eh unter dem Mikroskope mit Aggregate von 
i sohlten Eiterkmperchei] rtiiftv eisen. An der Eiterbildung be- 
lli ei Ii gen sich auch die UeftUasehlirigen der Grlomeruli, indem 
die GefäsKwände Kineret zu glänzenden Kltlmpchen und h» 
weiteren Verlaufe zu Ei terkör pereben zerfallen, 

Der Gang der Eiterbildung ist naeh dem Geschilderten 
leicht ku erschlieeBen. Es ist zunächst klar, iLuss sowohl inter- 
stitielles Gewebe wie auch Epithel zu Eiter umgewandelt 
werden können. Die lebende Materie nicht nur der Kerne, 
sonder u auch vieler Körnchen des Protop Lasmas wird augen- 
scheinlich in Folge von Zufluss eines reichlichen Nahrung»- 
materiales in den Jugend zustand zurückgeführt, demnach com- 
pact, homogen und glänzend. Gruppen so icher KÜuapehcn 
sieht mau zuerst ze retreut im Prolnp atsma des interstitiellen und 
fcpithelgewebes (Fig. ö). 

Weiterhin, mit zunehmender Vermehrung dieser Klümpchen- 
erscheint das geeammte Gewebe zu einem Conglomcra-te 
glänzender Kllhnpdien umgewandelt, und * (Ulk 1 * -dich ctlnlgt in 
jedem ciuzelneti Klumpe heu eine Uiffcrenzini ag zu Kern und 
Protoplasma, ein Stadium, in welchem das ehemalige Gewebe 
noch immer eiu, wenn auch namhaft verändertes Gewebe d»r- 
stellt, Erst wenn die coulhuiirliche Protoplasma messe zn ein- 
zelnen Klumpchen (wahrscheinlich anf mechanischem Wege) 
ierrissen wird, dann liegt fertiger Eiter vor. Das Gewebe ist 
untergegaiigL-ij, an du^seii Stelle ist ein Abscesa getreten. 
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Die endogene Neubildung lebtuder Materie erfolgt doru- 
naeh in vollkommen gleicher Weise sowohl im Hiudegewebe. 
wie aueh im Epithel, Die Theilung m ein/einen ElemetUen ist 
KtetB ein Beeimdlirer Proeess und kann in jedem Stadium der 
Neubildung erfolgen. Homogene Kliimpeheu zersplittern in e tue 
Anzahl von KtJrueheu, indem Midi innerhalb des Klumprbein* 
iiiiu^ Theilunjcsniiirkeu bilden. Jedes Kllluipeheu und jeden 
Körnchen im aufiinglieli mit allen seinen Nachbarn mitte Ist 
feiner Fädehen ununterbrochen verbunden. Die Lebende Ver- 
bindung bleibt erhalten, gelbst wenn jilis dein Kllhnpeben neben 
kcrnhültigti« Protoplasma hervorgegangen ist; dk Verbindung 

wird erst gelöst, wc las Protoplasma in einzeln c Eiterkorper- 

< hen zerfällt. 

Welche Kylie den ausgewanderten farblosen Itliitkörpe reiten 
bei der Eiterbildung zukommt, kann ich aus meinen Pni paraten 
nicht ereeli liefen. ha aber farblose Klutkürpereheu stet* ein 
feinkörnige^ Eiterkbrperf hen hingen ein grobkörniges Proto- 
plasma haben; die lebende Materie demnach in den farblosen 
Blutkörperchen spärlich, in den Eiterkörpereheii reichlich vor- 
handen int, kann die Identrtftt der farbloatsn Blut und Eiter- 
körperchen nicht als völlig erwiesen angesehen werden. Zum 
mindesten müssen wir uns vorstellen, (hiss out b u ausge^aii- 
derteti farblosen Iii ntkörper eben ilie Udiende Materie namhaft 
anwachsen mtta&e, um tlas ku erzeugen, was wir ein Eiter- 
körperenen nennen. 
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Fig. L. Katarrhalische Nephritis Im Beginne ; an gewundene, 6* gerade 
Hamemiäicheii nun Tlieile mir aiiiurequolleiieiii ., grobkörnigem 
El» t hol erfüllt, rc cIeih inttrstitiolie Binduffowobe in ödeiuatüiwr 
Schwellung, drf beginnende entzündliche Infiltration. Vergr. WH). 

Kig, -i, Kfitai'rtialWhe Nephritis Im n;iflist höheren Grade mit vorwiegend 
interstitieller Erkrankung. Hie nanemialehen mit un regel- 
mässigem vielgestaltigen and teilweise desquumirteiii Epithel er- 
füllt; M die Wand dee llariijitiiäkdieiifl mit glänzenden Kliiiujictieu 
besetz, von vclclien die Neubildung des Köthels Himgeht. Im 
intersti Holl en Gewebe <^ die G einwände mal das Bindegewebe 
re i etil Lei i mit rundlichen oder oblongen Elementen durch setut 
iplasriHchi 1 Infiltration); du durch dl« interstitiellen Rinme namhaft 
verbreitert. Vergr. MW. 

Fig. 3. Katarrhalische Nephritis im htJchstsn Grad*, Umwandlung drs 
hpithels iu indifferente Elemente, J3pi an HitmeanÄlc iien, deren 
Epithel im Stiidin in dor trüben Schwellung Süll trh Mariiejiuälcheu. 
il o n ' I i K pil Ii o 1 k ii rp or z 1 1 v i * rs eh ie den ge»t*ltJgep h Tin ho z u homogen eil, 
glänze in Uni KHlmiiclion umgewandt It find. Die llaruuanälchm 
sind znm Theile nix^h vom iure rstitiid Ii 1 n Ge webe den Mich ab- 
gegrenzt. Da» Letztere vollständig in blaset, feinkörnige Proto- 
[dasiiiakor|.>er Hinge wandest, zwischen welchon Gruppen oder 
einzelne Klüm|iciiui neiigehildcter El mit; ritt! liegen., final ng jenen, 
welche die Marricanithhon erfüllen, Vergr. 600« 

Fig. 4. Aus demselben Präparate. Bei a Querschnitt eines [U! , tieaiiälehen& 
mit grfiUlfNi-iiitfeii Enithelii-ii, bei A Qnei-Hidinltt eines HrtTucwiül- 
fthoiiM mit erhaltenem Lumen, jedoth ohne »diarfe Abgrenzung 
gegen d«i* interstitielle BiudrgrH ch Dir MrntArana prvpria in 
doti prutn|daBiinttkeb«tJ Zustund zairücKgekthrt:, Innerhalb der 
E|iitlieücTi glänzende, unregelmäßige, mit Karmin tmfroth ge- 
färbte KlUmnehem , hervorgegangen flu» vcrgrüaä orten Kem- 
kGrperchen, Kernen. ndeT sei hat emielnttn Körnchen; Jugend- 
znntAiiA du.i T'riNtitjhljirtiii.iM. Kid r das Kjiitlii l nahezu voltar.kmli^ 
in glänzende Klniniietun mngrwmdelt j durch Bildung neuer 
Theilmigninarket) *ind ] inline reut.*' Elemente tili' Jugeiidzustaiutc 
hervorgegangen. Dae interstitielle Gh'wehc tlt( nnhezu vollständig 
zu Protoplasma ninge wandelt, mit homogenen El o inen ton dureh- 
aäet. Solche Elemente e sind auch autt der GtfrtsswMid twvOf- 
gegangen. Vergr. $W Immersion, 
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Fig. "). fmnpose Nu|>h litis, aa Harn cauäl übe n mit irhcila ahgeliVtem, 
theils ne »gebildetem Epithel versehen; Ij ■ - i ilfinieanälehen, 
tiefen Epithel in indifferente Elemente nag— ad rit ist; bei c 
EhLniCHiiälehen mit einein hyalinen Zylinder, welrlier dfin Lumen 
uiehr iTlnllt, M.HultTii uns einem anderen Bezirke herein- 
genchweinüit wurd\ Umh Epithel diesen EhmcHnglcheua zum 
Theile deaipiaimrr. Das interstitielle (lewehe <id verbreitert, mit 
tablrviiheii glänzenden Klümpchen durch setz t, die (^fesr, kik Ir- 
nich t zi, erkennen. Vergr. "MO. 

Fig. & CrtmpCJ&e Nephritis, uns der Ibugebuiig eines Eiterheerd es. Bei 
oa die Querschnitte der llai-ncahälchcn mit «in er Ii ym Ii neu Manne 
erfüllt iHameyli nderj, welche Npuren de» ein mal igen BrüMplaamas 
der Eyiithelien erkennen lüast; ebeinm Übergänge wischen 

Kl.iitln-1 er, Li ■ l 1 1 :!h'|li iLi-t M:]>>.a ii.T- UllISh^ J i l^Urt *. L' n. iIi'Ji * V Hll'U'L- 

he ri iui iieiigcbiUJeH'y Epithel, hei h ein körniger, gelblicher 
Cy linder. Du* interstitielle Gewebe r reichlich mit lieiigcbiJdeter 
lebender Materie vemeheq; die undetttiieh erkenn tiHmi GelW 
wMnde tt sen Keinen von IWc-plinojiiknrperr umgewandelt. Vergr. 



Fig. 7. Kitriif« Nepliritia. — .Schnitt durch einen in Jiildnng begriffenen 
Eiterherd. Die Hnmcau;ikheii ™ uiJt nisaii.üiL'iibüjigemten Bruto- 
plaemaimisteri erfüllt, welche zahlreiche, theil» hüuiugeiie, theils 
gmbkürnifje Kerne enthalten. Die (Jrmae (jegen das interstitielle 
Gewebe nu manchen Stellen rrhrnteii. im anderen lernend. Neu- 
bildung voll Eiterkürperchen aus Epithelien. Dkh imerntitiellt- 
Gewebe M mit »pail teilen FaAenllgeD versehen, lattt vollständig 
eii fnitopktsmn u tage wandelt mit homogenen oder körnigen, 
keriuüiuiicbtie Bildungen. Bie Bliitgida*,*!' in dasselbe < je webe 
umgewandelt,* Ein Zerfall in einzelne Eiterkür}iercheii bat noch 
nicht »Uttgelbndeii. Vergr. :ti*.h 

Fig. *S, Bildung von Eiter aus dem pfotoplasuis nee Epithel* und des 
Bindegewebe«, Bei ita Hameln Ülchen mit kernigen und hyalinen 
Massen au getüllt; jlir Epithel tlu-ils in Uililuijt den Harncylinder* 
begntieu, theils neugebildeT. Bas Epithel der Jlameai;äk-heii U, 
zeigt die Umwandlung der lebenden Materie eu homogenen, 
glänzenden Klümpchen, welche zum Theile schon neue Theiinngs- 
mark es aufweisen und aus welchen die späteren Eiterkörperchen 
lnjrvor^eliHn. Im interstitiell«!! Gewebe r liegen nebst i-otheii 
Blutkörperchen grobkörnige Elemente t die HluTgenitm: d noch 
kenntlich, *t ratzend mit rothen Blutkörperchen erfüllt Vergr, 
80*1 Immersion. 
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Hl. SITZUNG VOM 18. JÄNNER 1877. 



Dag k. k. GetieraL-t 'mtimando in A^rnm II hersendet eiu auf 
seile Ve»al**8Uüg als LaEdes-Verwaltungabehorde der croat.- 
tilavon. Miiititrtrren-üe durch Fachmänner znsnmmengoj) teilt es 
Regulativ für die AnKfllhrmigszwieke der von Sr. Majestät an- 
geordneten E»t- und Rewässerungiiarbeiten im Savethale des 
croat. -slavgn. Grenzgebietes; — ferner ein Exemplar des aus 
Anläse der Allerhöchst angeordneten Wiederau IIb ri*tiiug des 
Karates im croatischen Militärgrenzgebiete im Auftrage dieses 
General -Comm mi dos von dem General - Domänen- liixpeotnr und 
F.irsink;uli']]iii' ■ Diivcmr » I>. Herrn Ji.ücI Wesse ly in Agram 
verfasaten Werkes, betitelt: „Das Kwetgebiet Militär-Oroatiena 
und seine Rettung, dann die Karsttrage überhaupt". 

Der Sekretär legt folgende eingesendete Abhandlungen v«r: 
L ^Astronomische und geodätisch e Bestimmungen :1er öster- 
reiclnsch- uügariBclien Folar ■ Expedition-', von Herrn 
Linieu-Scbiffclieutenaiit Karl Weyprceht in Triest. 

2. p Zur Theorie der Besse rächen Functionen^ von Herrn 
Prult-ööOi- L. Gcgtiulaucr in Catrnowita. 

3. r Zur Tlieorie der Wirkung von ( 'y 1 i n de r Spiralen mit 
variabler Wiiidungszahl", von Herrn Dr. lg. G, Walle titin, 
Dozent an der technischen Hoclisehule in Brünn, 

Die Herren Dr. C. 0. Ceeh und atud. phil. P. Seh web el 
in Berlin tibersenden folgende Mitteilung : B Üb*r eine eigen- 
tümliche Bildung von Iaocyanphenyl«. 

Herr Prof. Dr. Ant. Schell hält einen Vortrag ttber die 
Einrichtung, ilen Gehrauoh und die Genauigkeit des von dem 
k. k. Obersten J. RoskiewicK zur Ausführung gebrachten 

I hst;iii/,iiK!h*eTs, 
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Herr Dr. fir. Ha he rla n dt überreicht eine Abhandlung: 

.„Über die KmwiHOmi^eselikbte I den hau tle» Samen- 

schule bei der Guttun- PAttseolw f welch* letztere bei den bis- 
herigen Untersuchungen Uber den anatomischen Hau der Legu- 
minosen fesfa stets Übergangen wm-rte. 

An Druckschriften wurden vorgelegt* 

Jicadeinia, Real de CiiMiciaR medicas, fgicua p naturales de la 
Hahana. Anales. Emrega 1443 — J 48. Tonn* X1IL Ketiemhre, 
Otiilire & \i>vii"iuhri'. Hatuuin. 187«; 8*. 

Academie Kovule des Sciences, des Lettre» er des ] Jeans Art* 
de Relgn|ue: Bulletin. 45' Anttee, 2* Serie, Tome 4ä, Nr*. 9 
& 10. ßni seile«, J KTt> ; 8-', 

A ccad imj a Ii. delic Seiende didl' l&tituto di Bologna : Memurie. 
Serie :L Tomo VI. Kascicolo 1—4. Bologna, 1875. 76; 4*. - 
Bendiconto dcllc Stasioni. Anno Arcndeiuirn 1875 — TG- 
Bologna, 1376; 8°. 

Acta lif.rii Fetmnolitaiii. Tomus IV, Fuseiculua I & 2. St, Pe- 
tersburg, 1*76 1 8 L> . 

Akademie der Wissenschaften in Krakau: HibliugrjinhUche 
liericlitv ttljer die Puulicarjoiieu, 1. Heft. 1*76. Krakau, 

Anstalt, köiii^l nngar. geoh fische; Milthciluugeu aus dem 
Jalnlmehe. V. himd. L Heft. Budapest, 187b'; s". 

Bihlinth 0(|iie I 'ni verrolle et Krvue Luisse: Airlines lies 
Scieucew nhysiiiuus at natu reih.'*. N, P. Turne LVIL Nr. 227, 
Novembre, 1876. Geneve, Lausanne, Paris, 1876 1 8«. 

C'omptes rendus de* seances de l'Aca (lernte des Sciences, 
Tnn:i- LXXXIV, Nr. 1 & Paris, |H77; 4". 

General -Com mn nde t k. k, in Agram, als Grenz -La udes- 
Verwaltwngsbehörd«: Das Karstgebiet Militür - Croatiene 
und seine K'-ttung vom Foratakadeniie-Dim-toT a. D. Josef 
Wessely. — Die Ent- und Bewässern ugs arbeiten im Save- 
thale des crout.-ahuon. Grenzgebietes. Agram, 1876; 8", 

Iii: seilte hatt , Oberhessiscbe fllr Natur- und Heilkunde. Fünf 
/.ehnter Bericht. Glessen, 1876; 8^. 
— Deutsche L'liemüch« , zu Berlin ; Bericht«:- IX. Jahrgang. 
Nr. is. Berlin, 1876; 8* 
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G «seil schaft, Allgemeine schweizerisch*, für die gosüi muten: 
Naturwissenschaften: Nene Denkschriften. Zttrich, 1876; 4°. 
— iiliyhikalisc h iikiHi'miinclit'/ii Königsberg: Georgische Karte 
der Provinz F reimen. Blatt it5, Folio, 

Ingenieur- und Arehitekten-Veraia, üsterr.: Wi>clien»^tirift. 
IL Jahrgang, Nr. 1 & 2, Wien, 1877; 4* 

Jahresberiei) t Uber die Fortschritte der Chemie, von Alex. 

Na u manu. Fllr 187ä. 1. tieft. Giemen, 18711; 8*>. 
Landbot e, Der steirische: Organ tilr Landwirtschaft und 

Landescultur. X. Jahrgang, Nr. 1. Graz, 1877 ; 4 C . 
Nature. Nr. it7(i, Vol. XV. Double Numhrr. London, 1877; 4*. 

Obseivatorio de Madrid: Annuario. jtmio XIII. — 1 87 
Madrid, 1872; 12°. Anno XTV. — 1876; Madrid, 1875; 
12 3 . — Observation« * iu<'ren™logieit& cl die F' de Dinembro 
de 1871 al 30 de Novierobre de 1872, Maürid, 1873; 8* 
el die 1° de Dmembre de 1872 al 30. Noiiembre' 1873. 
Madrid, 1874; 8 fl , — Resflmen de las Ohsen acione* meteo- 
rtilfigicas fd die 1"de Diidemhre de 1871 al riUdf: Novieinbre 
de 1872. Madrid, 187Ü; 8" et die V de Dimmbre de 1872 
al 30 de Noviemure de 187S, Madrid, 1875; 8». 

OsHervatoii n dcl Collcgio Carlo Alberto in JMoncalieri t 
Bullettiiio metcorologieo. Vol. 1> Nr. 7 e 8. — 31. Lugüo e 
31 Aguiäto 1875; 4°. 

Regel, F.: CyeadeatuiHi genenun specienmique revieio, St. Fe- 
tertblirg, 187b*; 8 Ü . II. Generis Lvononymi specie* Horum 
Kossieam incoleotea* III. Rhamm speck» iiuperiunj rossi- 
eum iueedentes. IV. Revisio specierum varietatnnu|ue ge- 
nerjK Fmikia. V, Dcscriptiones plant iirunr in horto btitanieo 
Petropolitano cnltarum. VI. Lcguminosarum geniis mivnm 
auetore A, Bunge. S u . 

Repcrtoriuiii für Kxperiniemal-PlivHk cic von Vh. Carl. 
XIII. Band, 1. Heft, München, 1877; 

„ßevae pulilique et litterture« et „Revac erferäßqt" de la 
France et de 1'titranger - VI* Anne«, i" SMe, Nr*. 28 & 20. 
Farn, 2877; 4". 



Digiiized by 



Original from 

PRNCETÖN UMVERSITY 



73 

Sooi£t£ entomolng-iqiie He Belgi^n^: Pmnpt* reriHu S^rie I, 
NtS. 32 & :a Bruxelle«, 1 *7<; J * lh . 

— Imperiale <h:s Natuiiiliisfos ite.Mnm-u : RnIHiii. Annee 1W7<). 

Nr, L\ Mustuii, 187'i; 8". 
Vereinter ee oh i scheu Chemiker: Lisiy Chemirke. I. Jahrgang, 

Nr. 4. Prag, 1877; H», 
Wiener Medium. Wochen schritt XXVII. Jahrgang, Nr. :?. Wien, 

1877 ; 4». 
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DER 

KAISERLICHEN klMM M WISSENSCHAFTEN. 

HATHKMATJSL-H - > ATI - R Wl SS KSS CH AI f 1. 1 L H K Ul SU. 

LXXV. BandL 
DRITTE ABT HEILUNG. 
& 

Enthill die Abhaudlun^ii uns dem Gebiete der PliyMoLugie, Anatomie 
und tfnvirfrif.di. ti Mvdicin. 
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IV. SITZUNG VOM 1. FE KR l T AR IK77. 

Der Präsident #ibf Nut bricht von dem am 24. Jänner 1. J. 
erfolgten Ab Ii! Hii de* Corres; iniiilirwiidt.'ii Mitgliedes Herrn Prof, 
Dr. Johann Cliristian Poggeadorff in Berlin, 

SämmtÜrhe Anwesende geben ilir Heileiii durch Erheben 
von den Sitzen kund 

Die Direktion de« Steierl». lamU'hiiitlidien Keulgv mna*]imis 
in Fettau und der Anschürt« des akademischen L^f verein* 
„rienötsky J in Pra^: übn senden Dunkseüroiben flir die Betaei- 
I uii ^ mit akademischen Piililii^itiitiieii. 

Das c- M. Herr Prof, Dr. A. r, W« I teil böte n iti Prag 1ll*cr- 
sendet eine Abhandlung: „Über Je» Peltier'scheu Versuch**. 

Da« c. M. Herr Pmf. Emil Weyr Übersendet eine Abhand- 
lung : „Über Raumeunen vierter Onliim:^ mit ein cm Doppel- 
punkte". 

Herr Prof. F. Lipuieh in Prag Übersendet eine Alilniiidlnn^ 
betitelt: „Zur Thenn* der Elektrodynamik.^ 

Di'r Serrvtjir legt tiiiL'h t'di^t-ndt' Hn-v*«' miete Aädismdluii^eii 

vr>r: 

J. r Zur Theorie der Algebraischen Gleichungen-, von Herrn 

Dr. B. Igel in Wien. 
2. „Nene Methode Äitr Ableitung der Taylor 'sehen Reihe«, 

»■ou Herrn Jat-ob Zimels in Brody. 

Herr Gimdakei GiafWuimbr and erstattet einen Bericht 
Uber die von der kaiserl. Akademie Subvention irre Ausgrabung 
eines Knochenlngerfi im Liies bei Zeiaelberg. 

An Druckst-li ritten wurden vorgelegt; 
Accadeinia Gioenia di Scienze natural! Ji t'atauk: AttL Serie 
terza. — Tomo VI, Catania, l*7t>; 4°, Serie terza, — 
Tomo IS, Catania. 1874; 4*. 
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Accademia dclle Scienze ded' Istituto di Bologna: Memorie. 
Serie 3. Tomo III. Kawicolo 3—4. Bologna, 1872; 4°. — 
Serie 3. Tomo IV. Kaaeicolo J-4. Bologna, 1873. 4 M . — 
Bendiconto delle Sesaimii. Anno aecademico lö7ö — 74. 
Bologna, 1874; 8* 

Akademie der Wissen»«!] arten, Köuigl. Prense., au Berlin: 
Monatsbericht. September u, October Berlin, 187«; 8°. 

— Kaiserlich Lcopoklinitcli - Carolinieeh-DeuTÄehe, der Natur- 
forscher; Leopold! na, — Heft XI I, Nr. — 24. December 
1&76", Dreyen, ltf7(>; 4*. 

Apotheker- Verein, allgem. üwteiT. : Zeitschrift (nebet An- 
zeigen-Blatt). 15. Jahrgang, Nr. 2 & 4. Wien. 1877; 8". 

Archiv der Mathematik und Physik. Gegründet von J. A. 
Grunert T fortgesetzt von Ii. Hoppe. LX. TbeU, ] . Heft. 
Leipzig, 187f>; 8°. 

Brüssel, Universität : Schriften ans den Jakres 18*55 — 74. 
Brüssel ; gr, 8". 

Comptes remhii de» seancee de l'Acsderuie de« Seienee«. Tome 
LXXXrV, Hr. 9. Pari», 1877; 4 U . 

Genootschap, Bataviaaach van Künsten en Weteuachappeu; 
Kavi Oorkondftn in Fac.gimjle. Flo. Inleiling en Trane - 
scriptie van Dr. A. B. Cohen Stuart. Leiden, 1876; 8". 
— Notulen van de Algemeene en Be st uurs-Veigade ringen, 
Deel XIH. — 1875, Nr. 3 en 4. Batavaa, J876; 8° Deel 
XIV. 1BT6; Nr. 1. lituaviti, 1876; 8*. — rijdHcbriil. vuur 
Indische Taal-, Land- en Volken künde. Deel XXI Afle- 
vcTin^ i' & 3, Batavia 'a Hage, 1876; 8*, Aflevcring 4. 
Batavia J s Hage, I87ti; 8 ,J . 

Gesellschaft, Deutsche Chemisette, zu Bertin: Berichte. 
IX. Jahrgan-, Nr. 1^. Berlin, 1877 ; 8°. 

Gewerbe- Verein, u.-ö.: Wochenschrift. XXVIII. Jahrgang, 
Nr. 2—4. Wien, 1877 ; 4°. 

Ingenieur- mul Architekten* Verein, fluten.: Wochenschrift. 
IL Jahrgang Nr. 3 & 4. Wien, 1S77; 4". 

Mittliei I im gen nun J. Perthes geographischer Anstalt 
XX K. Hand, 187t). 12. Hett. Gitfha; 4". — Lrgäimm^öhelt 
Nr. 4<l, Gotüa; 4*. 
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Muse Li in <>f ( omparative Zotjlogv at Harvard College, Chiii- 
br idge : Memoire. VoL IV. Nn 10, The Americiin [iisuns, 
living iind extinct. Ry J. A. Allen, Cambridge,! *7d; 4°. 
Xatore. Nra- 37? & 378, Vol. XV. London, 1877; 4», 
„Revue politique et litr^rairc u et „Revue acicutifiijue de la 
France et de l'Etraiiger-. VP Annee, ä' Serie. Nr. 30 & 31. 
Part«, 1877; 

Societaa Seienliarum Feniiiea: Acta. Tomus X. Helsingfors, 
1B75; 4°. 

Soci4te dem Sciences de FinUndc: Observation!* meteorologU 
ques. Aiiutfe IM 73. Helsingfors, 1875; 8°. — Ridrag tili 
Känikedoia af Fiidands Natur och Folk. 24 Hattet. HeUing- 
i«rs f 1 »70 ; — Ufvcrsigt at l-'inska Vetenskaps - fcocre- 
tet«i)s Fnihandlingar, XVII. 1874- 1875. Ilelsiagfors, 
187Ö; 8». 

Verein, uaturwimniscLialthrher von IJeu- Vorpommern und 
Rllgen: Mitteilungen. VIN, Jahrgang; mit 1 Liehtdruck- 
Tafd. Rerlin, 187G ; 

Wiener Medizin. Woc htm sdi ritt, XXVII. Jahrgang, Nr. 3 & 4. 
Wien, 1877; 4*. 
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V, SITZUNG VOM 8. FEBRUAR 1877. 



[>jis f. M. Htxr Prof. Striekel* nbereendet eine Abhuinl- 
lung: .Über die culUterak Innervation '. 

Der Stvretär legt folgende eingesendete Abhandlungen vor: 

1. Beitrüge /.sii Kr nullius den { 'hJoralhydiiits u , von Herrn 
Dr. t'. 0. reell, Privat rlaeent an der Universität zu Berlin. 

2. ,,Yemielie Uber Verdampfung", von Herrn !>r. UeoTg 
Baumgartner IrfWien, 

Dns w. M. Herr Prot. J. L» weh midi legt diu dritte Ab- 
theilung seiner Abhandlung vor: „(Iber den Zustand desWärme- 
gleieb gewicht es eines Systems von Körpern mit Rtlcksieht auf 
die S( Imerktaft^. 

Htrr Privatdoecnt Dr. Franz Exil er Jeyt eine Abhandlung 
vor: „Uber die Diffusion der Dämpfe dureli Flllssigkeits- 
liimellen --. , 

An Druek Beb ritten wurden vorgelegt: 

A f & d Ojh i c Rtnule des rtuieuce», des Lultres et des Ik'aux'Ail» 

de räelgique: liulletiu, l.V Annee, 2" Herie, tome 42. Nr. 11. 

BmselleB, 1876 ; 8*. — Programme de Concour* puur 1878. 

P>raxdJe« f 187G; 4°. 
Amerii iin CbeinUr. Vol. VII, Nr. 4. Wbule Kr. Tlj. Kew Vurk, 

1876; 4", 

Astronomische Nachrichten. Nr. 2113— 21 1Ü. Band 89, 1—4. 
Kiel, 1877; 4". 

lHbliothequu Universelle irt Keine Huisse: Archive» des 

Seieueea physiques et naturelles. N, P. Tome LVII. Kr. 228. 

tienevo. LäiiLSiuinu, Paris!, ]S7<5; S . 
Couiptes renclus des seances de l'Acadümie den Seienees. Tome 

LXXXIV, Nr. 4. Paris, ltf?7; 4 h . 
<j esclUchaft, k. k. geograpbisebe, in Wien: Mittbeilniigen, 

Band XIX (neuer Folge IX), Nr. 12. Wien, 1876; 8". 
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Oe te I Ueljaft, fjeogrnphisfhe in Bremen: Statuten, Bremen, 
1876; 12". 

— für Sal/.burger Landeskunde : Mittheiliiigen. EVI. Vereins- 
jaltr 1876. 2. Heft Salzburg; gr. 8 U . 

— üaterr., Mir Meteorologie: Zeitschrift, XII. Band, Nr. 'J & Ji. 
Wien, 1876; 4°. 

— Berliner iiiedii'iiuüi'he : \ Yiiundhiuyeii aus dem GencLlsehattri- 
juhre 1875/76. Band VII. Iteilin, 1876; &». 

— A&tronoroifx-hc, tu Leipzig ; Yumel>hieiwchriii. 1 1, Jahrgang, 
4. Heft. Leipzig 1876; 

bewerbe -Verein, n.-ö.: Wm-heiwlirift. XXVIII. Jahrpmg, 

Nr.* &. Wien, 1877; 4 U . 
Ingenieur - und Architekten - Verein, Hstetr.i ZeiNeliriiL 

XXIX, Jalirpmg, 1. Heft. Wien, 1877; 4". 

I tiHt i t )i t e, AnthropolofrieaL of t ireal Bi itain und Ireland : 
Journal. Vol. VT. \*r. 1, Jnly 187 Ii, London, 187b"; 8*. 

Journal iH i- praktische Chenib', toh H. Kölln:. K. F. Bd XIV. 

\K & lu. Heft 187G. Nr. l'J, 20. Leipzig, 1870; 8°. 
Moniteur seientiriqut du U*"" Qu e&ue ville: Journal iut:näLieL 

2P Annee, 3* Serie. Tome VII, 422* Livmwou- Fevrier 1377, 

Paris; 4". 

Narnre. Nr. 379. Vol. XV. London, 1*77: 4". 

Nuövo Cimenro, Giomale di Frsh-a, riwiea matematiea ehiiuica 

e storia naturale. Serie 2". Tomo XVI. Settembre e Ott obre. 

Pisa, 1870; tf». 

r Revae poHtiqne et litteraire" et „Revue seieutifiqiie de la 
France ?t de J'Ltranger", VI* Annee, 2* Serie, Kr. 32, Paris 
1877; 4». 

Socicte Botanique de Franc e : Bulletin. Tome XXI IL 1^7<i 
Comptes rendus des seanee*. Paris; 8 n . 

— deä Ingenieure eiiüs: Mdmoires et Compte rendu des tra- 
vanx. September et UetoUre 1876. 3" Serie, 2Ü' Auuee. 
5* CHlnei. Paria, 1876; 8". 

— Geoliijfiiiue de France: Bulletin. IIP Serie. Tome IV. 1876. 
Nr. ü* &, 7. Fftiiillfis 1'4 — 30. Paris, J87fi--7fi; 8». IIP Serie. 
Tome V. 1877. Nr. 1. FeuMea 1—3. Paris, 1876 n 1877; 8°. 

SLub. A, mttbcin.nMüi«. Cl, l.IXV. Bd. IIT. AJjlii. 6 
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Societe Linneenne de Lyon : Annales. Annee 1 £74 (N.K) Tome 
XXL Lyon, Paris, 1875; 8°. _ Armee 1875 (N. S.) Tome 
XXII. Lyon, Paris, 1876; 8°. 

— Mathörnaiiqne de France : lUilktiu Tonn» IV. — Jnin. Nr (b 
Paris. iSTfi; 8 U . 

Society, tlie Liimeaii of London: Ttie Journal. Hotatsy. Vol. XV. 
Xra. 81—84. London, 1875—76; 8°. Zoology, Vol. XII. 
Mrs. (iO— tiX London, 1876; 8*. — Proreeding* of the 
Session 1874—76. — President address and obitnary 
nötiges, London, 1H75; 8°. — The Transaktione Second 
Series. — Zoology. Volume L Part rhe second and third. 
London, 1875 — 7fi; 4°. — Nntany. Volume I. Part the second 
and third» London. 187f> — 7d; 4 a . — General Index to the 
Tran&aetions. Vols. XXVI to XXX. London, 187t>; 4 Ü , — 
Addition» to the Library from June 20, J874, to June 19. 

I. 87*. 

— the Royal Astronom ieal: Monlhly Kotiees. Vol. XXXVII. 
Mrs. 1 & 2. November and December 187*>, London; $' } . 

— ihn Zuologieal of London for the year I87t> : Procoedingn 
oi'the scieiiiilic Meetings. Parts l HL London, 1876; 8«, — 
Transacfion*. Vol. IX. — Parte 8 & 9. London, 187(5; 4°, 

Verein Ihr die Deutsche Kord polarfahrt in Bremen: Forschungs- 
reise u;ich W est Sibirien 1 -ö 7 1 1. IX, Rivmen, lS7ü; 

— njiturbistoriüeher der nreussisf-h™ Pheinlamle und West- 
falen*: Verhandlungen, XXXII. Jahrgang. Vierte Folge: 

II, Jahrgang. Zweite Hälfte, Bonn, 1875; 8«. XXX III. Jahr- 
gang. Vi orte Folge: III. Jahrgang. Erbte Hüllte. Bonn, 
l*7ti; 8". 

— naturwisseiinehalt lieber Hamburg: Altona: Abhandlungen 
au» dem Gebiete der Natnmissoiiscuuften. Hamburg I87ü'; 
4\ — Übersicht der Amter- Vertheilung und wissenschaft- 
lichen TbätiLfkeit in den Jahren 1873 und 1874; 4", 

Wiener Medizin. Wochenschrift. XXVIL Jahrring, Kr. 5. 
Vficii, 1877; 4«. 
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Über dk> cullaterafc Inuervaiion. 
V"ti *. siriekfr. 

Die vorliegende St- 1 tri fr enthält nur die weitere Aiudlllinmg 
eines Satzes, der Kehn» in meiner früheren PubliratHMi' ^i'ber 
die Gofässnerven dr-s Iachiadicoe" eine neben&äehliehe Uertlck 
siehtigung ^efmnk'ii hat. leb widme iliejttim Satze. jetzt den ich 
Hüter üem Namen „< 'idltiii'nile In iitTVJitkiu-' einführe, eine 
besondere Abhandlung, da ich ihn durch einen weiteren Versuch 
vollständig erweisen au können glaube, und er wichtig genug 
zu sein scheint, lim ihn eines Jinsinhrlichen Beweise» m würdigen. 

[fh hedisnr m :rh de,* Auxlnuks ( mlLilenil-Iniiei vatuui in 
Parallel isimis zu dem Terminus CüHatend-FInxicm, Wenn man 
ein fieihs^gebiet eine» so grosse» Tlieils seiner Vasomotoren. 
beraubt, dass eine Lähmung Hyperämie eintritt, und dann die 
Übrigen iutacten Wefiisstierveii, das heisst jene, wrlche diin 
gelähmte Gebiet »ach wie vor mit Centren verbinden, den trüberen 
Tonus allmahlig wieder herstellen, nenne ich die resfituirle Inner- 
vation, eine coUuteride. 

In der vorliegenden Mittheilimg will leb nun den tieweis 
erbringen, iIhh« du sulcljei- Kall iuuIi der Abtrennung des 
Lendenmarkes vom Brustnaarke gegeben ist, wenn das Thier 
( Hund) deu Eingriff mehrere Tuge Überlebt 
Meine liehaupinng lautet wie Inlgt: 
n) Wenn man einem Hunde ijn der rhlnroinrni- Narkose) das 
Urustmark in der Gegend der unteren Hruwtwirlicl durch- 
schneidet, so ist die darauffolgende (diinerude) Hyperämie 
beider Hinterpfoten in der DrtrcliHchneidung von Vasoeon- 
stricteren begründet; von Vasocon st rictoren, deren Ccritren 
oberhalb der Schnittstelle liegen. 



' ]>ieat' sitz nng aüerkhte, 11*1. 74. 

Ii * 
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h) Wenn die genannte Hyperämie na e h einigen Tagen wieder 
rückgängig wird, so hängt diese Leistung der Hauptsache 
nach weder vom Lenden markt' noch von peripherischen 
Cent reit ab. Die Restitution geht von Vaaucon Stridoren 
aus, die oberhalb der Schnittstelle daa Ellcke nmark Ver- 
lagen, in den Grenzt rang treten, und ro» da in den 
[«chiatlii iih gelangen; V{,tl Gefilssnerven alsu, welche von 
dem Schnitte nicht getrotfeu wurdet). Hier b*h*apte Loh, 
ist der Fidl einer coUnteraJen Innervation gegeben. 

e) Wenn an einem solelien Thiere endlich nurh DurehctL'üiiei- 
dung eines Isehiadicua die entsprechende Hinterpfote wie- 
der hyperämiseh wird, »o ist dies durch die Abtrennung 
eben jener VasiKJonstricforen bedingt, weiche die bilate- 
rale Innervation hergestellt hatten. 



Beweis- 

Ad tr) Wenn man YasodÜatatoren reizt, &o überdauert die 
Getäflserweäterumg den Iieiz nur um wenige Sf muten. Ist die 
Reifing nelbüt vun sehr kurzer Dauer, wie die« etwa bei einer 
DureliHcbneidiuip oder AbMdmuruug der Fall ist, dann wird die 
Erweiterung auch wenig intensiv. Um B. von einer sensiblen 
Wiirxel d<j« [ftclii:idS(HiK aus die entsprechende! Hinterpfote aiur 
Maxiinal-Hyperätnie m bringen, rnusa man mehrere EiuSehnu- 
ruugen nacheinander ausfuhren. Etwaa besser wirken media - 
nieebe Reise auf den peripheren Stumpf des (Tags vorher durch- 
üehniUeneu) IüdhbidieUB ; mit einem einstigen Seheereneehnitt 
wird aber die Maximal -Hvuerämie atudi nicht ereielt. In der Ke- 
gel folgen auf einen Schnitt Erhöhungen von wenigen Graden, 
die aber aehr bald wieder rückgängig werden, wenn nicht gleich 
darauf ein neuer Schnitt angelegt wird, 

Indem aber ein einziger Schnitt durch das Rückenmark eine 
mehrere Tage dauernde Maximal- Hyperämie der Hinterpfoten 
erzeugt, kann es «ich hier nur /«in geringsten Tbeilc, und rur für 
die Anfanget adieu tun die Wirkung dil:itattirincber Nerven 
handeln; der lUuptsac die nach nm(ss die Hyperämie eine Lüll- 
niungs Ereeheimiug »ein. 
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Ich brauche wohl niclit zu erwähnen, rias* diese Deutung 
der alteren, und ich darf *agen t mu h hei m- Ii enden Theorie ent- 
spricht, dass alle G etä^ s nerven- Centren in der Mahd!« (ibhntjafrt 
liegen, undjedeDureh*ehnNdung des Rückenmarks eineLälimung 
aller jener Geisse Ii cd in gen mii$8. deren Nerven das Kicken* 
mark unterhalb der Schnittstelle verlassen. Indem aber inzwi- 
schen die Erkenntnis»; iHirelijredriiiigen iet, das« im Klickenumrke 
iiucb Yasudilatatüren verlaufen, durfte man iler Vertiiuthung 
Raum geben, rtaas eine Durehschneidung de» Rückenmarkes die 
Diktatoren reUk und daher die Hyperamie, Diese Verum rhu ng 
iis-t aber, wie ebt-ji gezeigt worden, als Erklärung illr die dau- 
ernde GefaBserweäterung ton der Hand ED wei&eii. 

Die der älteren Theorie entsprechende Deutung hat nuch 
eine Anfechtung erfahren. 

Wer weiss denn, kann man ga^cn, obestfeb beider Klicke n 
niHrkc-Dun lnsehiieidunp Lllierhiuipl usn eine Abtrennung vaMieoii- 
s^ri et eriseher Nerven von ihren Centre» handelt. Die Cent ren liegen 
vielleicht im ganzen Ruckeumarke zerstreut, sie liegen vielleicht 
auch im Leudenmarke, sie blinken vielleh-ht imcb wie vor mit 
ihren Nerven und mittelbar mit der Peripherie zusammen, aber 
die Erschütterung des Uli e k en mark u durch den Schnitt hindert 
sie an der Function. 

Ich bin, wahrend ich dies schreibe, schon mit cincT Unter- 
such nag va Ende, welche fcber die Ausbreilung tonischer Gefiiss- 
nerven Gen treu bis tief ir. das Hm st mark (des Hundes) hinein 
liehet e Knude bringt, und ich werde darüber eelir bald beliebten 
können. Dennoch aber muss ich für den vorliegenden Efill die 
E r s ch litte r u ngs - T heor i e a b w e i sc 1 1 , 

leb habe die Angelegenheit experimentell geprüft und mich 
überzeugt, dass Eim-chiiitte und Durchschnitte in und dureh das 
Rückenmark (von Änderungen der dem Schnitte zunächst gele* 
geilen Zentren abfreM-hen I die Futirtmn der intiielen Gebiet ■ 
nicht, wesentlich verändern. 

Wenn man das Rückenmark in der Gegend der letzten Rippe 
durchschneidet, und das ist jener Fall, der uns hier am meisten 
inferessii'L k:Liin man vom fflexitx hnn hift/h aus Kerlexe auf den 
Mutdriick, reap^tive auf die Splauehnici, fast so gut aiialiteen, 
wie am intneten Tniere. Wenn ferner die Hyperämie nach der 



Cigiiized by Google 



Original from 
PRINCE'ÖN ÜHIVERSITV 



80 Stricker. 

genannten (tiefen) Üurelieehneiduiig eine Folge der E väc liil 1 1 (.t u n g: 
des iiliekeuniarkeß wäre, so sollt u sie an den Vorder- und Hinter 
pfoten zugleich auftreten. Das trifft über nicht zu ; die Hinten)^**-*" 
allein werde» liypeiäuiäsch, wahrend die Vorderpfoten kltlil bleiben. 

Es scheint mir »Uo keinerlei Grund vorhanden zu sein, die 
in Rede stehende Erscheinung andere als nach der älteren Theorie 
KU deuten, 

Ade) Genau dieselbe Betrachtung, wie für da« Rtlekemnark, 
läs&£ eich aueb itlr den fscliiadicu- anstellen. Da eine erste Dtirch- 
sch ieidung diese* Nerven länger dauernde Maximal -Hype rä Lide n 
zur Folge hat, so m issen wir es hier wieder mit Lähmungs- 
Er sehe 3 mm gen zu Thun haben, bedingt dureh die Abtrennung 
gewisser Yasoconstrieloren von deren Centren. 

Dieser Schlugt* wird noch des Weiteren unterstützt durch 

die tiberidngtEmniüiirictJ Aussagen mehrerer Autrtfen (P ut 't e y lind 
Tu reli an nlf. Bü hl ] i ng ? O s tro u nn> ff), dnss di&TctaiiJBirülig 
des intaett-ii uder de* peripheren Stumpf es em es frisch durrhselmit 
teuen Nerven im Beginne niemals Tempi 1 raf ms -Erhöhung bewirke. 
Daun ist des Weiteren gezeigt worden, dass wenn die Tempe- 
raturs - Erhöhung im Verlaufe der Reiz i mg endlich dennoch 
eintritt, m;in ca mit den Tollen der Ermüdung zu thun habe. 

Vollends ein Seheerenschndt durch den peripheren Stumpf 
des tViwcli durchschnittenen IsclrJ ndicus bat «ufdic Temperatur der 
Hinterpfote keinen nennenswci-tlicn Einfinss. Es ist daher ^nnz 
unzulässig anKiiin;lime!i ( das&doT gleiche Eingriff auf den intactea 

Iseliindtrus die ViLModilatatm-en ■ en h su urivgni sollte, nuieiue 

län-erdEiuenuleMaxinial-Hyiierimie der Hinterpfote m erzeugen. 

atier eine golrhe Hyperämie nichts desto weniger eintritt, 
so muss sie der Hauptsache nach eine Folge der DurchBclmcidung 
von Vaaoconglrictoren sein, reBpective eine F nl gei Ii rer Trennung 
von den höher liegenden teil treu. 

[>iesc Sehlussfolgerung wird wohl keinerlei Anfechtung 
erfahren, m lange es sich um ein Thier mit intactem RUckeuniark 
handelt. Hier folgt ja aut eine Durch*! dim idnug des Tachiudicus 
eine mehren 1 Wochen dauernde Hyperämie 1 , und wer wird 

1 Jcti 1" hol-. De bei) bei hv merkt, noch nie um I* vullatiudi^e Heilung 
solcher llypeijtiuieu lienh achtet. Allerdings Bericht si<;h meine längste Ue- 
oUttdirung ;m einem Thiere unfeine nur Itltägigts Datier. 
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siitgesiehts der vorgeführten Thatsaelien mu li heliaii |)ton wallen, 
ihiss wir es hier nicht mir ciliar Kälimung der Blutgefäße zm 
thiin haben. 

Audir«, kümiie im, hi gkiul , ]i(3-r -Iii' s iU In: in meiner 

Hi- bau pt in ige. Hier sind j:i mit der Ahircmiiuig des Lendeimiarkö 
dieVtiororatrietorftn der Hinterpfote s eben einmal durch sc In itteii, 
respeotive von ihren Centreu getrennt worden. Was kaiiii ihre 
zweite Dtir<lisfhm;idmi£ leisten, in iK-r That ist hie und iU der 
Meinung Kam" gegebe u worden, das s die Wiederherstellung des 
Tonus :ui den < Jettssen der Hinterpfote dureh periphere Einrich- 
tungen erfolge. 

Abftr diese Annahme ist unvereinbar mit der Tlnitsaebe, 
daits nach der Wiederherstellung des Tonus eine Him-liM huei- 
dung des Inelnjiilifiis neuerdings eine Maxininl-Hvpeiiiu ie er- 
zeugt, die mehrere Tage dauern kamt. 

diesem Argumente gegenüber ist der Um st and, dnas die 
Conetrirtorcu schon einmal durchschnitten worden sind, von 
geringem Wcrthe. Denn man kann m cht wiesen, ob mit dem ersten 
Rücken nmrkpeeimitte alle < «m Stridoren von ihren Centreu 
getrennt worden sind. 

Ich werde nun durch einen weiteren Versuch, zeigen, djissdics 
aicher nicht der Fall war, daee nach der Abtrennung des I^nden- 
marks vom Briefmarke immer noch Vasoeonstrietoren vorhanden 
sind, welolie die llintorplören mit funetionirenden Nerveucentren 
verbinden. 

Aii b) Wenn nach einer Durch sehn ei düng des unteren Brust- 
inurbüB der Tonua in den Gefüaeen der Hinte rpfuttni wieder her 
gestellt wird t so kann die* (wenn man von den peripheren Ein- 
rieht nagen absieht) ui dreierlei Weise erfolge»: 

1. Ks könnten Ucfäsisnen en-Ceurron im Lenden mark liegen, 
welelie allinalig zur Function gelangen; 

"2. Ks könnten Centreu im (rrenzstraiige selbst sein; 

3. K,s könnten Centfeit iui Knekrein:! rk, t» perfid' Im (.lehirn 
sein, deren Nerven <;as Rückenmark oberhalb der Schnitt- 
stelle verlausen und durch den GrenfcStrnng in den Isehia- 
dieus gelangen. 
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Den Fall 1 kann ich hier linberltck siebt iget lassen. Ich 
habe schon in einer trUhcren Abtniullung' darüber berichtet, das8 
die snb c geschilderte Erscheinung auch dann noch zutrifft, wenn 
[las Lendeumark vorher exstirpirt worden war. 

Nun soll hier nicht behauptet werden, dass im Lende »marke 
, ^ar keine tonischen Centra liegen. Es mag dies sein, oder nicht, 
Aher fltr die Erscheinung, die noeh beobachtet werden kann, 
wenn das Lendeumark fehlt, deirf dieses unberücksichtigt bleiben. 

Daa folgende Versnch^Protokoll wird uns des Weiteren 
[larUber aufklären, das* es sich bei der in Rede BiehendenTCostitu- 
tiom in der That mn Fasern handle, welche das R m st mark ober- 
halb der Schnittstelle verbissen. 

Protokoll Nr. 3. 

3 Monate alter Fleischer huud. 

3. Februar, Rückenmark in der Gegend des ersten Lenden- 
wirbels Abgebunden, und das Thier in einem uffenen .Stulle 
(bei einer Lufttemperatur von etwa 0°) untergebracht/ 

4. Februar. Nach e^ner 10 Minuten dauernden Messung im 
gc heiz ich Ranne (bei c, 20° C.) 

11" 15 HG ltHJ 
Links den Ischiadicns dureh schnitten. 
1l h l J 3 34 -2 19*2* 11-26 350 17*0 

IVbruar, L'uinittclbiiL nachdem da» Thier aus dem oHene« 
Stalle in den geheizten Kaum gebracht worden war, 

I0 h 0 25 3 133 10-10 2fr4 lö*b 

Brustmark in der Höhe des sechsten Brughvirliels durch- 
schnitten. 

10" 18 25 r, 17-2 10" 25 26-0 18-Ö 

10»3U 27 -l> 215 10*40 35-5 35-8 

10 ,1 50 35-7 Sti-b 



1 Diese öi t in ngsltv richte, Biind 74, Juli-Heft, IHTli, 

i Die TenijrtriiLiinjisteigeriaig an der rechten Hiiiterplote it-i wahr- 
htrhfiiilitrh dnt> retlcctuiiKclju ; ihre geringe IntüTinitiU inul kurze Dauer 
epritht wenigste üb in Aie&vm Ülnm. 
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Nun Wirde das Tbier wieder in'« Freie gebracht. 11'43 die 
Messung abermals aufgenommen. 

11-45 308 36 1 11" 55 34 0 3tf-75 

IS" 34W 3Ü-9 

Dam Thier wurde abemial» in's Freie gelegtund die Messung 
im geh (•ixten Hmin imi Ii 11 12 aufgenommen. 

3" 14 31-7 ;-kh 3"17 32-2 36.0 

3-21 33*7 38*3 

Am 6. Februar war das Thier munter und hat auch 
gefressen. Unmittelbar nachdem d;is Thier aus der freien Luft 
in den geheimen Kaum gebracht wurden war, kannte die linke 
Hinterpfote nicht gemessen werden, weil da» Quecksilber die 
Grente unserer Thermometer- Reale nicht erreichte, während die 
rechte Hinterpfote I4t5 zeigte. 

Nach einigen Minuten erwärmten wich beide Pfoten, wobei 
aber die rechte, das ist die mit iutaetem lach lad icas, der linken 
immer vorauseilte und shh auch schliesslich um mehrere Grade 
wärmer zeigte als die linke. Die linke Hinterpfote erreichte den" - 
nitiv 31 2, die rechte 55-6. 

Wenn also (nachdem datt Lemleniiiark vom BruHtmarke ge- 
trennt, und der Tonus in den Gel aasen der Hinterpfoten wieder- 
hergestellt worden war) eine Durchsehneid img des Bruetmarkes- 
in der Hülm iler sechsten Rippe neuerdings eine länger dauernde 
Hyperämie jener Pfute bewirkt, v.a der ein iiitiicter [schiadicus 
führt; so müsse Ii in dem nun oben und unten molirteii .Stlleke 
des Rrustttmrkes Vasocon stricto reu verlauten und aus ihm aus- 
treten, welche nach abwärts durch den Grenz, sträng in den 
Ischiadiens gelangen und nach aufwärts mit Centren vejhunden 
waren, von welchen sie jetzt durch den neuen Salin hl getrennt 
worden sind. 

Diese Fasern mUssen es sein, welche naek der ersten Mark- 
durclisphueidtiiig allein oder doch hauptsächlich den Tonns 
wiederhergtsirlli IihIh'h, 

Wo die Centren dieser Fasern liegen, ist mit diesem Ver- 
suche zwar nicht ganz sicher entschieden worden. Aberes ist nicht 
wahrscheinlich, dass Nervenfasern des Rückenmarks, welche 
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sicher vom (entmin /mj Peripherie vorlaufen, anderswo wnraeln 
Rollten, als im Rückenmark selbst (resneelive im Gehini). 

Somit halte irh den Beweis Air erbracht, dmi-s, wi'im nach 
t iiiL-r Dill cLi^liiiculii 11^ des unteri'Ti Rriistuiürks der Tonus an den 
CefÜgaeu der Hinterpfote wiederkehrt, dien (dem wesentlichen 
Auilieile um Ii) werler um peripheren Xervencentren, noeh von 
Certinn im Lenden mark abhänge, sondern von Centren, deren 
Verbindung tnit der Peripherie durch den Sebnitt gar nicht 
stört worden, und die wahrscheinlich im RLiekenmarke (oder 
Gehirn) oberhalb der Sc hniltatelk' liegen. 

Wenn diese Nerven aber vorhanden sind, warum bleiben 
die Hinterpfoten mehrere Tage nach dcT Lendetunark-Dnieh- 
BOhnoidaDg hyperiimiseh ? Warum wird der normale Tonus Über- 
haupt unterbrochen? 

Es ist hier wieder nur eine Alternative möglich. Entweder 
diese Fasern haben ursprünglich die Fähigkeit zur Erhaltung 
tief Tonus besessen, und durch die Erscliiitln img des Rücken- 
marks uur vorübergehend verloren; oder aber sie waren der 
Aufgabe ursprünglich nicht gewachsen und udüptiren sieh der- 
selben allmäiig. 

Die Möglichkeit, dass diese Fasern ursprünglich Überhaupt 
nicht vorhanden waren >ind im Laufe von zwei Tagen diese grosse 
Strecke ertlang neu gewachsen wären, lasse ieh ans begreif- 
liehen Grtlndcii u »erörtert Aber auch von dem ersten Tln il iier 
Alternative dürfte man aus den selion erörterten firundeti abgehen. 

Aus meiner vorliegenden Abhandlung sowohl, wie aus der 
früher {füg. I) citirieu seht hervor, diiss Vaauconstrietoren 
für die (letiisjjL! der I liiitcr [ifot r da* lilin-kon Li i n l k dtlnli ei in- In? - 
träehtliche ]-! eihe von Nerven (mindest ens Iiis /um vierten lirust- 
paare hinauf) verlassen, Wenn all die Con&trictoren, weiche vom 
Rrustiiiarkc sib^ lirii. durch ein« Abtrennung des Lenden marks 
so erst hlttiert würden, um filr zwei Tage oder länger fum tions- 
untälrig ?u werden, bo mllsste eich auch an deu Vorderpfoten 
eine eben solche Hyperämie geltend machen, was aber, wie 
schon bemerke wurde, nicht zutrifft. 

Dass das RllckenniHik nach der Abtrennung eines Lenden* 
abeelmiTtes seine Erregbarkeit nicht eingebltsst, habe ich gleich- 
falls schon hervorgehoben. 
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Wenn in au die Vr raucht vollends au jungen, klüftigen Tide 
ren anstellt, wenn man schonend operirt hat, und dann stellt , 
dass riie Thiere einige -Stnmteu nach der Operation fressen, dass 
si e Tu ffs l la r a 11 1 i n u n t c r a n f i Ii r e u V 1 1 rd e r he i tie n h e r u 1 1 1 h ü pl V i i . d as s 
die Haut tke Voi durlhUTcn dlupwärtu Keiisibel äst, so kann man 
der Annahme, ihm das Itfh kenuiark dennoch eineti selchen Ähoe 
eilifteu habe, um eine Reihe von GefK es nerven zu lähmen, wohl 
keinen Raum geben. 

Es ist aij«p mir der eineTheil der Alternative wahrscheinlich, 
daaa die Isenren, welche aiia dem Hru*tmarke treten, ursprUng- 
lich die Fähi^dt nickt besitzen, den To nun der Ge fasse in den 
Hinterpfoten allein 7,11 erhalten, das* sie aber diese Fähigkeit 
allmülig erlangen. 

Wenn ick nun die Resuliate dieser Uritürsuehnug /.nsamuLeu- 
taflwc und d?ia ganz Sichergestellte von dum Wahrscheinlichen 
trenne, so lauten sie, wie folgt; 

1, sicher ist, das« ein und dasselbe Ui fttssgebiet von vielen 
Vasotoiistrictoien verargt wird, dit das Kllekeimark an 
verschiedenen Orten aussendet. 

2, Sieker ist ferner, duen nauh der Abtrennung des Lenden 
marks t> Ki siiruri in s Tonus au den Cefiisgen der Hin- 
terpfoten d Lindl ViiJfm ernst riet' hren crfülgt^wele he dus Brast- 
inark oberhalb der Selinittstellc verküfien. 

3, Wabrseheinlieb. ist es, dass die Centren dieser Vusof-on- 
*Hctorcn im Klicken marke («kr im Gehirn) liegen, 

4 , W a Ii r w ■ ti e i n Ii r 1 1 i b t e s e 11 d 1 i e [1 . da e s di e.<se Va soenn s tr ic tore n a 11 
andlllrsich zu schwach sind, um den Tonus der ^euannten 
Gefasse allein /.umiteihalren, ilasssieaber nach Abtrennung 
des Lendenmarks allmiilig der Rolle gewachsen werden. 
Der Auadruck „eol laterale Innervation " dHlekt wo:d prii- 

cise nur den *ub 4 angeführten Sali aus. 

Das Schwergewicht der Tliatsachen liegt aber in dem 
Satze Ü, dase die Restitution llbetlranfii durtdiNerven erfolgt .die von 
« L i- 1 ll S'lnuTtt.' pir 1 1 1 1 1 1 yet ruften w arden, und ünfangä duck niehl 
f 1 l n ti i ■ 11 i r t haben . Ic h 1 1a 1 1 l> gh d ab e r Hi r -j. w ec kn 1 S s « i d e n b e >f uei n e ti 
Terminus auf diesen sichergestellten 8atü5? zu beziehen, und es 
übrigens offen zu lassen, obdie iinwahrseheinliehe KraehtHtL'i uii^ü- 
Theorie nicht denn doch in Retratdit gezogen werden köuute. 
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^chlicKsliHi will ich noch die Bemerkung ankutlpieu , das* 
ich mit dieser Abhandlung die Fristen/ peripherer Centren oder 
Nerveueinriehtuiigen, welche den Tonus der Geläs»e allein auf- 
recht erhalten kennen, nicht bestreite. Ich habe nur den Beweis 
erhrachf, flftfcs goTvh« FinrichtinigerL bei tlern snU h (png. 84) 
geschilderten Phänomen in eisler Reihe nicht in Betracht 
kommen. Wie sieh die Sucht; in anderen Fällen, zum Beispiele 
nach der Istdiiadicu^Durchriclinculnng verhHh, diese Frage bleibt 
von mir ganz unberührt. 
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KAISERLICHEN AKADEMIE UEK WISSENSCHAFTEN. 

MATHtMATlSCH -XATLIRWISSSSSCHAfTI !l HI dkm. 

LXXV. Baad. 

DRITTE A RT HEILUNG. 

3. 

Knrhäli die Abhandlungen uns dem Gebiete der Physiologie, Aiutuiaie 
und theoretischen Medicin, 
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vr. srrzrxG vom 1. mähz ihtt. 



Di« Direktion des k. k. militar gef»grajdiu<i j heii Institutes 
übermittelt S30 Hlätter Fortsetzungen der ^|»e<'i«lk«rtc der ttaterr.- 
nngar. Monarchie. 

Der Verein fit i - dio Deutschs Norripolarjahrt in liremen thcilt 
mit, diiss sicli derwellie mit 1. Jänner 1. J< als „Geographische 
G^elbebsti'r Lhisrllini fuimtitnirt habe. 

Das w. M. Herr Prüf. Hering in Prag Übersendet eine fltr 
die Sitznngöberichte bestimmte Abhandlung, betitelt: „Gnmd- 
zligc einer Theorie dos Tcrajicr»tuiflii»ns li . 

Das c. M. Herr Prof. Cauiill Heller in Innsbruck hber- 
setädet eine Abhandlung, welche dun Titel führt: # Untersncb<m- 
£-en Uber die Tiuiieaten den adrhi tischen- und Mittelineeres' 1 . 

Das e. M. Herr Prof. Ad. Lieben übersendet eine von ihm 
in Gemeinschaft mir Herrn G. Jane^ek ausgeführte Arbeit: 
„Über normalen Hexyltdkohol und normide Onauiliylsäure. Die 
selbe scldicBst sich an die früheren Arbeiten von Lieben und 
Kosai au, nie zur Kiitdeekung de* normalen liutyl- und Amyl- 
alkohols, der normalen Yalerian- und Canronsäure gefuhrt haben. 

.-. M. Herr Prof. Str vker »L.er«C3)det rhu' A Min ml - 

lung: „Unterauehnugen Uber die Ausbreitung der tonischen Ge- 
tlisftiieiven-C'entieii im Rilckciimarke des Hundes-. 

Das e. M. Herr Prof. Hubert Leitgeb in Graz übersendet 
eine Abhandlung des Herrn stiid. phil, jlaitin Wjilduer, beti- 
telt: „Die Entwicklung des Anlheridiumg von Antkoeervt* . 

Herr Prof. Di\ V, v, Ebner in Graz übersendet eint 1 Ab- 
handlung: pÜhei Kativier'a Daratellnug der KnoehenstructLir 
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liebst Bemerk nngeu Über die Anwendung Eines Niools bei mikro- 
skopi sehen I Jm ersuch ungen 4; . 

Herr Dr. Leo L ieberman n , PTivatdocent fllr mediejniscbe 
Chemie in Innsbruck, übersendet folgende Abhandlungen ; 

1. „Über Metanitro- und MetnmidobenMcetylsäure.- 1 

2, „Über dir Ein Wirkung der Ttrierknhle auf Kühe." 
Derselbe Übersendet ferner noch folgende awei Norken: 

1. -Lösung von Schwefel in Essigsäure. " 

2. „Naehweis von Fuchsin im Weine. " 

Herr H. Freiherr J 11 ptner \\ Jonstorff übersendet zwei 
„Notizen Uber Moleeularumlagerungen.-' 

Der Seerrtär legt folgende eingesendete Abhandlungen vor: 
1- „Ren ehre ihnny einer schwimmenden Reellen schleuse zur 

Abwendung von L'berfulluug von Sc hifffahrtse analen bei 
Gelegenheit des Eisstosaeu nad der Hochwassern, von Herrn 
Obersten Murgiß in Weissenegg, welcher eine gedruckte 
Abhandling desselben Verfassers, betitelt: „der KisstosB 
vor Wien, eine hvdrophysisrhe Studie kut Donanrepiliiun^ 
beigegeben ist. 

2. „Über die Lösung der Könnet ^"h-jT = *™ u , drei Beiträge 
von Hen:i Moriz Strausky in Wien. 

■3. „Ansicht Uber die Entstehung des Zodiakallielnes-, von 
Herrn Franz NoB, Hilfsämter- Dircrtionaadjunet im k. k. 
Lai i d es- V e r e i dign ngs - M i 1 1 i ste r i u in . 

4. „Bemerkungen Uber das Verhalten des Caleiumpliosphates 
gegen die Losungen d-?a Zuckers ^ von Herrn Franz Kra- 
San, k. k» Oy ui ii »ei al profestsor in CtlH, 

Herr Stefan Tschola Georgievice, KeehuungB- Official 
lei der k, k, Statthaltern in Wien, übersendet eine vorläufige 
BlättheiUing Kur Wahrung seiner Priorität in Betreff der „Ermilt- 
Umg der Wertlie eines Kreises anf iinmiUelharein Wege". 

Das w, M, Herr Prof. Ed. Nuess legt eine Abhandlung des 
F. Teller, Assistenten an der geologischen Lehrkanzel der 
Universität, vor, betitelt: „Über neue Itudistcn aus dir böhmi- 
schen Kreideforniation-. 
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Da* vf. M. Herr Director v. Littrow tlieilt mit, daaa SeUt- 
Heb folge ade tele graphi« Hie Anzeigen emur Kniiiefriieiitdtickung 
eingegangen aind : 

Von Pari!*. „Cinnete par KoreHy $ ¥ tsvner dix sept 
treiie sud im treute eept. Houvcraent» plus uiie nuaraiite quatre 
et plus troie tiegrea sept brillante rotide uoyuu". 

Von Marseille, „t'omete HoreMj 8 Fevrier a lo heu™* 
41 uiinute> 25Ö19 «9i:S~ rapide mouvement rondu Indio. 
St ep Ii an 4 *. 

Von K<» pe ti b a ge n. „Könn t l'ci' Lille 1'. Ft'hrmir Ii 545 
Kopenhagen. 35tH)9 08807 Huweguiij* wegen Wolken nieht oon- 
statirt Lull, PecbUle J . 

Herr Prof. Dr. Franz TuuLa überreicht als weitere Mit 
theiLimg über seine geologitseben rntewichungfeii im westlichen 
Tbeile des Halkan eine Abhandlung Uber du- RarmatiHcliett Ab- 
Ingcrungcn Bwisch«n Donau um! Timok. 

MeirDr. J. l'u y i it m-h hWrrriHit oiiir Ahhiniilbi n;; beiikdt : 
^tiitemucbuiigeii 11 her die Aetiolngie pelnrWJier HUltheubil- 
dungen." 

Herr Dr Ernst v. Fleischl lugt eine Abhandlung vor, in 
welcher eine neue Methode /.um Hestiuunen dt>r inneren Whier- 
stände galvanischer Ketten be neb rieben iat. 

Hm Tb, Facha, Cnntoa im k. k, Hof- Mineral iencabiuet, 
überreicht folgende vier Abhandlungen: 

1. „Die geolugwehe He seh äffen Ihm t der Landenge vonSnex." 

2. „Di* Hiix'iUi Bildungen von tfüute und Cor fu." 

3. r f'ber die Natur der aarmatischen Stufe und deren Analoga 
in der .It »mzeii und in früheren geologiaehuu Epochen," 

4. r L'ber die KtUur dua Fjysclies.- 

An Druekschiilteii wurden vorgelegt: 

A <' n ii ein i Real de dericiA.» rnedie&ti, Haieas y naturale« dp la 
Haboiia, Anales. Entroga 149. Tomo XIU. DHeiiibre 15, 
Habaita. 1876; 8", 

Ac&detnie Imperiale des Seienees: Mäiuoires, Tome XXVI, 
2" parfie, Tome XXVJI. 1' & 2* partie, Tome XXVTH. 

m*h, d. mitbtjn. Liitui-w. DI. LliV Bd Ell Ablh. 7 
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1* nnrti* 1 . St. Petersbourg, ISIS- 8". — Berichte rata Kling 
Uber die siebzehnte Zuerk&mnng der Uvarov 1 sehen Preise 
St. Petersburg, 1875; 8°. 

American Chemiet. Vol. VII, Nr. &. Whole Nr. 77. New-York, 
1876; 4*. 

Cotta, Bernhard von : (^logische* Retienorium. Leipzig, 
IS77; 8». 

CompteH reu «Iiis Aex Seane.-s de rAeademie des Sei e nee s. 
Tome LXXXIV. Er, 5 7 6 & 7. Paris, 1877; 4o. 

0 esu U schaff, Deutsche Chemische: Berichte, X. Jahrgang, 

Nr. 1 & 2. Berlin, 1877 j 8 fl . 
H >L : c k i! 1 , Emst Dt. PTofes.snr : Biologische ^-tiidien. Zweites 

Hoff: Studien zur < Iii st nwa- Theorie, Mit 14 Tafeln. Jena, 

1877; 8* 

Ingenieur- ii. Architekten -Verein , öaterr.: Wochenschrift, 
Nr. 5—8. Wien, 1877 ; 4°. 

Institut, k. k. militär- geographisches in Wien: Übermittlung 
von 20 Blättern als Fortsetzung der neuen Special kam 
Osterreich- Ungarns. 1 : 75OÖ0, 

Istitiito Reale Lombarde di Sc lenze e Lettere: Memorie. CUsse 
di Lettere e Science mutematiche et natural!. Vol. XII. — 
HI della Serie III. Faaeicolo VI e ultimo. Milane, 1875: 4«. 
Vol. XIII. — IV Jella serie III. Fasdeolo L Milano, U74 ; 
4". — Olaese di Lettere e Scienze morali e poktiebe. Vol. 
X1L - III de > Serie III. Faaeicolo IV e ultimo. Milano, 
1B76; 4". — Vol. XIII. — IV. (klls t-trie III. Faacitrolo I. 
Milano, IÖ74 : 4 lt . — Kendkonti. Serie II. Vol. V. Faneieolo 
XVII— XX. (ultimo). Milan«, lS7i'; 8°. Serie S. Vol. VI. — 
Faaeicolo I. — XX (ultimo). Milano, 1873 ; 8*. — Serie 2. 
Vol. VII. FaseieoJo l-XVL Milan». 1H74; 8 Ö . — Atti della 
Foodadone BCientifica Caguolü. Volume VI. Partei. Anno, 
(872. Milano, 1872; 8 Ö . — Üal Prof. Santo Garovaglio: 
Archivio tricnnalc del Laboratorio di Itotanica crirto|rrtiniea 
presso la Ii. Universita di Pavia. Milano, 1874; 8 ft . — Del 
Bru^one o Carole del Kiso, Milano, 1874; 8", Sai Micro- 
titi della Kuggine del Urano. Milano, 1874- 8 U . — Notizie 
hu IIa tH» e augli Seritti del Dort. Carlo Vittadini. Milano, 
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1867; 8*. — U(v Pertusarii« Europae uiediao rammen tat iu. 
Mediolani, 1^71; 4". — Teiitainen Dispoftitinnis methoditae 
Lichenum in Loagobardia naftccntuiin addititH iennibm par- 
tium internarnm cLijusqu« sp^eiei. Proleifomana. Mediolani, 
1865; 4* — Sectio II. Vermcarioe biloeulare». Mediolani, 
1865; 4°. I. Genu«. Verrncaria. Mediolani, 1865; 4 fl , — 
— Sectio ML VtTrncariflequadrilociilarL'B. Mediolani, 1866! 
4". — Sectio IV- Verrncariae qiihiquipluriloc.ulaiv* r Mcdio- 
lani, 1868; 4°. Thelopaia, Belonia, Weitenwebera ei Lim- 
boria. Mediolani, 1867 ; 4°. Manzonia cantiana. Mediolani, 
1866; 4°. Deacrizione ili una nuova apecie di Sensitiv* 
arboren. Milano, 1370; 4'. Ovlvun Lkheniiui genera. Medio- 
la.nL 1868; 4", De Liehenibus endoearpeia mediae Europae 
H. E. lialliae, Geniiiuiiae, Helvetiae nee nen totiaa Italiae, 
CommeritaiiiK. Mediolaui, 1875; 4*1 

Jahrbuch, Berliner aatronoiaiNidieH für 1 Ö 7i> mit Kphemerideii 
der Planeten {0 — »* ^ r 1877, Berlin, 1877; 8°. 

— über die Fortschritte der Mathematik. VII. Band. Jahrgang 
1875. Heft 1. Berlin, 1877: 8". 

Nature/ttr, 380^382. Vol. XY. London, 1877; 4 U . 

Ob » e rv ato r i o fiel Ii. Colicgio < 1 nrJo Alberto in Mmicalieri : 

Bnllettinn met coro Logier Vol. X, Nr. 9Ä 10. Torino, 1876 

& 1877: 4 LI . 

Kepertoi ium Ihr KxperimetiTu)- Physik. XliJ, Band, Heft. 

Munden, 1877; 8". 
„Revue politkme ist Htte>aire<* et „Revue «cientiöqne de la 

Frmiec de l'titraageF" . VI' Aunöc, si» Serie. Nr. 

Paria, 1877; 4". 

Snciete Liuneenue de Bordeaux: Actes, Tome XXXI. 4' Serie. 
Tomel; P livrjiison. Bordeaux, 1876; 8^ 

— Imperiale des Naturalisiea de Mos CO u. Tome XI IL Li v rai- 
son V. Mobcou, 1876; 4°. 

Society the Royal Aaiatie oft Grefte- Britam & IreUnd: Tbc 
Journal. N. S. Vol. IX. Part 1. Getober 1876, London 
1876; 8°. 

— the Royal Aatronomical : Monthly Notici ». VoL XXXVII 
Nr. ö. Jatuiary, 1877. London, ö D > 

7* 
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Universität, Kaiserlich Kaaau'stbä: fttoonguba richte und 
Denkschriften. Hand XLH. 1875, Nr. 1-6. Kasan, 1876; 8* 

Verein, Militär- wissenschaftlicher : Organ. XIII Band, 4. Heft 
1876. Wien, 8°. XIV, Band, 1. Heft. 1877. Wien; 8°, 
— Natnrforaclieixleriii Brünn: Verhandlungen. XIV, Bd. 1875. 
BrUmi, 1S76; 8*. 

Wiener Medizin. Wochenschrift. XXVII. Jahrgaug, Nr, ti-8. 
Wien, 1877; 4°. 
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Grüt]ihü$e einer Theorie des Temperaturen iids. 



Von dorn w. M, Ewald Herta*, 



Die Ansichten E. H, Weber'» nnd Viemrdfs. 

E.H. Weber war durch seine Untern nc Im ngeu Uber den 
Temperaturainn zu der Ansicht gekommen, das» die Empfindun- 
gen der Wärme oder Kftlte nur dann eintreten, wenn sich die 
Temperatur unserer Haut ändert, nicht aber dann, wenn sie Hilf 
einem bestimmten Urnde verharrt, „Wenn-*, «agt er, 1 „die unsere 
Haut umgebenden und Ihm 1 Uhren den Körper eine solche Tem] t ■- 
ratnr haben, dass die Temperatur nnserer Haut, ungeaehtet wir 
selbst eine Wärmequelle in uns haben, weder »leigt noeb sinkt, 
so seheiaen uns dieselben weder warm noch kalt, bringen sie die 
Temperatur der Haut anm Steigen, so seheinen sie uns warm zu 
sein, für kalt dagegen erklären wir sie, wenn durch ihren Eiu- 

fl u H» die Temperatur unserer Haut Hinkt" ..Es scheint, als 

ob wir vielmehr den Act des Steigen* oder Sinkens der Tempe- 
ratur unserer Haut als den Grad wahrnehmen könnten, bis üli 
welchem die Temperatur gestiegen oder ^csunkeii ist." 

Weber fuhrt jedoeh sehon selbst einen Vera ach an, 1 
welcher dem eben anegetspn>ulienen Satze zu widerapreebeo 
scheint. ,Weun man", sagt er, , einen Thei] der Unat des 
Gesichts, z. B, der Htirn, mit einem -+- 2* it. bilreu Metalle einige 
Zeit, I, H. 30 Seeundeu, in Berührung hriugt uncl denselben dann 
entfernt, so fühlt man ungefähr 21 Secunden lang die Kalte na 
jenem TheiJe der Haut. Nach dein, was suchen iiiilgetheill worden, 



" Dar Tastsinn mni <U« Gerne inyeflllil. Wägner'« Hamlwörtf-Tbucli 
<i. Pbyuiol. IIb Bd., IL Abth., S. 54B. 

* L c & 6f*. 
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bätie man glauben sollen, wir wUrden dsiH OefUlil der Warin© 
haben, während 'in erkälteter Theil der Hanl wieder erwärmt 
wird.* Weber verniulhet daher, „daws in diesem letzteren Falle 
das Gefuid der Kälte nicht dadurch entsteht, dass die Nerven 
des erkaltetet] Hautstllekes, sondern da»« die Nerven der 
angrenzenden Haut, der nun vou der erkälteten Haut Kälte 
vnitgff hcllf wirf!, die Empfindung Her Kälte, hervorbringen u . 

Eine solche Lösung des vorliegenden Widerspruches 
erscheint jedoch hei näherer Betrachtung unzulässig. Es ist 
richtig, da sb mnih Entfernung des Metalle» das abgekühlte 
Haut stück sieh mit auf Kosten der nächst benachbarten Haut 
wieder erwärmt, Im tiptBäe blieb aber kommt die Wiedererwur- 
uiung duteti diejenige Wärme v,t\ Stande, wolcho von der umge- 
benden Luft, vom Hl ute und von den unter der Haut gelegenen 
Theil en abgegeben wird. E* kann also kein Zweifel darüber 
bestehen, dase die Abkühlung der nächst benachbarten Ilaul- 
ttieile im Vergleieh zu der Erwärmung de» *tark ah gekühlten 
llaittstückes sehr gering ist. Wenn nun also auch durch di« 
Abkühlung der Ufngebang eine schwache Kältetmipfliidung auf- 
treten könnte, ko mildste doeh in Folge der relativ bedeutenden 
Temperatursteigcrungdes mit dem Metalk in Berührung gewesenen 
HautstUckes an diesem eine Wärme empfind in ig entstehen, weiche 
neben jener schwachen Kälteempfindimg deutlich hervortreten 
müSKte und von letztere- nicht übertönt werden könnte. Hai 
man die Stirne mit einer sehr kleinen Metallfläehe berührt, si> 
dürfte es allerdings wegen des schlechten Ortssinnes der »Stirn haut 
schwer sein, jede der beiden neben einander auftretenden Em- 
pfindungen richtig zu localis! reu. Hatte aber die berührende 
Metallfläehe eine Ausdehnung von T5 — 250 Ctm., B<1 ' öt 
nicht einzusehen, warum man nicht wenigstens in der Mitte der 
berührten Fläche deutliche Wärme und nur im link reise der^ 
selben schwache Kälte empfindeu sollte. Tatsächlich aber 
empfindet man aueh in diesem Falle nach der Entfernung de& 
killten Metalles längere Zeit nur Kälte. 

DerYerauei Weber's IdUst wich vielfach varüren, wa» auch 
Vierordt bereits gethaa. „Drückt man*, sagt VieroTdt 1 (bei 



i Gründl iss der Physiologie, IV. Aufl., £>. 
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einer initiieren Ziiiiinerwarmu) >in kalte* MulnlUllh k t von -2 hiä 
— 8 6 ) etwa äÜNeeuiulen hiiidunh gugen Jen Handteller, so jällt 
die Temperatur dei- lutzleren um 5 hin tVMuw, Mim bat 
zugleich ei in 1 s r I im erz hafte Empfindung, Nach Entfernung de* 
Metalls erwärmt sie Ii die erkältete Eiant anfangs rasch, später 
langsamer, doch so, da»** seiltet nach 5 — 8 Miauten die Haut 
noch nicht ihre frühere Temperatur erreicht hat. Während 
dieser ganzen Zeit des objektiven Temperaturs teilen« der Haut 
hat man deullirbeü Kültegufuhl. Bringt man umgekehrt ein iveht 
warme* (Übrigen« nicht sehmerxeude* i MetalUtUek mit iler Huut 
kurze Zeit in Berührung, so steigt die Haut wärme um 1 — 2", 
Kühlt sieb nach Entfernung des wannen Körper* ilir Haut lang- 
sam ah, h:il man minutenlang (7 und dnrnhen ein Gefühl 
der Wärme-. 

Berührt mau einen hu In- kalten oder heilen Gegenstand 
nur ein bis zwei Seeuaden laug, bo überdauert immer die Kälte - 
oder Wiirmc^mpHndung mehr oder weniger Junge die Berührung, 
bei sehr fitlclaigcr Berührung entsteht eopar die Emptimluug eist 
nach Ablaut' der lieräbrung oder erreicht wenigstens erst ilaun 
ihre griisste Deutlichkeit, Letzteres hat seinen offenbaren (iruud 
darin, dass die Erwärmung oder Erkältung während der kurzen 
Berührung nur die äusserate unempfindliche St-bicht der Haut 
er -reifen kouute, und dass die empfindlichen tiefer gelegenen 
ThidL- erat iiartitrii^liih vuu der erhitzten oder erkülteteii Epider- 
mis &m emiinut oder abgekühlt wurden. Man konnte daher der 
Meinung seht, dass die oben beschriebenen Narlieinptiudirtgen 
der Kälte oder Wärme desshall> eintreten, weil nach Ablauf der 
Berührung die Erwärmung oder Erkältung noch weiter in die 
Tide dringe. 

Eine solche Erklärung könnte jedoch nur für diejenigen 
Fälle cimgcrui.issrii /.ulii^;- er*t lu hien, w<j eine mir nelir Vtir/,a 

Berührung ^nielit ulku) kaller oder beider Körper stattfand 

Denn die nervösen Theilu, um deren Erregung es sich hier 
bandelt, liegen jedesMlN in der oberen Hellicht der Haut. Dafür 
spricht ausser den anatomisch: ii und den tri linden der Analogie 
mit anderen Siimesnrga, neu diftTbaUaehe, das« die Empfindungen 
bei Berührung uiäasig kalter oder warmer Körper wo schnell ihr 
Maximum erreichen, »ach ,1*,,», we, afür gesorgt ist, dass die 
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Temperatur des berührten Körpers sich während der Berührung 
nicht merklich ändern kann, i. B, wenn man die Finger in 
bewegt* kalte oder warme FtftlMrfgfceft von grossem Volumen 
taucht. 

Falls die empfindlichen T heile der Temperaturen de rung 
schwer zugänglich waren, «o kftnntc die entsprechende Empfin- 
dung auch erst spät ihre grRs&te Deutlichkeit erreichen. Bei dein 
Versuche von Weber dauerte die Berti hrung mit dem karten 
Metalle 30 Secunden. Nach so langer Zeit hat die Kälteempfin- 
dung ihr Max im im. bereits Überschritten, wie man leicht dadurch 
beweisen kann, rfass man Aas Metall jetsrt auf eine andere 
gleich empfindliche Haufstelle anfoeizL Die Kältcempfindnng ist 
dann viel deutlicher, als sie zuletzt an der sehe« yo Ree ms den 
lang berührten Hantetelle war. 1 

Nach alledem kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, dues 
in den beschriebenen Versuchen von Weber und Vierordt 
wirklich an Hautstellen, deren Temperatur im Steigen begriffen 
war. Kälte, und an solchen, d^ren Temperatur im Sinken vvar, 
Wärme empfunden wurde, und dans also der von Weher als 
wahrscheinlich stllf gestellte Äati, nacli welchem wir nur das 
Steiyen ndpr Fallen der Hauttemperatur empfinden Millen, nicht 
durchaus richtig ler. 

In derThat hat schon Vierordt den Webcr'sehen Satz, 
als ungflltig verworfen und dafür einen neuen aufgestellt. Nach 
seiner Ansieht entstehen Teuipe rat urtinp hinhingen nnr dann, 
„wenn die Flächeneinheit der Haut in der Zeiteinheit eine 
bestimmte i cxpirinu ntell noch nicht gemessene) Wärmemenge 
aufnimmt oder abgibt 1 *. * 



' Ich autze hierbei voijiuh. iIhhh fUn H e^tü 1 1 mehr aWmi licini odvt 
kalt ht: den« »onat wird e& nsben der Wirme- oder KHlteeniptindimg 
ein eicli allmfllieli Bteit'eni(k=fi seil merahat reu Gefühl zr>hvn können. Auch 
MÜke ich ab von den unter Umstünden und zwar besonders bei Erkältung 
oder Erwärmung gröberer ibuitjj trecken eintretenden secundürou fitei- 
gerungen der Empfindung, welche thriLa durch Vera ru Wengen der Cir- 
culntioii in den lietinfcncii lljiuUt^Hcn, theils durch Irradiation der 
EiriTitindnng utiH Reflex auf dii> flutten Muskeln der Haut herbeigeführt 
werden künnen. 

a L, C, 8. 301. 
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-Die objeetive Ir^ache sümmtlieher Teuiperaturempfindun- 
gcn iet* Dftflh Vierordt „in letzter Instan» der Dqrehginjg einer 
bestimmten Warmemu npe durch die Haut; wir uerfipiren aber 
nickt blo«s die Stttrke, sondern auch die Richtung de* 
Wärme (tromes in der Korm von Wärme und Kalte und zwar 
unter l'iiüHt&nde» fruit/ uunbhängig vnn der objectiven Tempera - 
tnr Veränderung der Haut.- 1 

Als Beweise gegen den Weher'Bchcu HatK Inhrt Vierordt 
nicht bloss dte oben beschriebenen Versuche, sondern auch die 
Tbataaehe au, .dann wir anhaltendes WüruiegHllhl haben, so 
Inline wir in der Nah eines -ehesten Ofens verweilen oder 
eine Hautätcllc mit einem gehörig warmen oder kalten Kürper 
in Berührung bringen." Von eine» beständigen Teinperatnr- 
siei^en könne unter diesen Verliii tu i^sen selbst verständlich 
nkht die liede sein, sondern es niHgse die Ham überdache nun- 
mehr einen bestimmten Tcmperatuigrad beharrlich bewahren. 

Obgleich ich nun Vierordt darin beistimmen muss, daes 
wir auch dann Wörme- oder Kälteeinpfiudung haben können, 
wenn die Temperatur unserer Haut auf einem gewissen Grude 
beharrt, und obgleich mir die oben besprochenen Verbuche durch- 
aus ^regen Webe r* Satz zu spreebeti scheinen, so kann ich doch 
aoeb den \ ie rurdtKeheii Hat/, nie ht »1k riebtig gelten lassen. 

Wenn jeh mich längere Zeil in einem Kim in er um Iii— 1**C. 
aulgehalten habe, so empfinde ich <rewühulirb im meiner Hand 
weder Wärme noch Kälte, In diesem Falle gebt ein ziemlich 
beträchtlicher Warniestrom mit gleichbleibender Starke durch 
meine Hunt Die äusserte Schient der Epidermis ist Jet&t jede n- 
lall^ hoher tt mptrirt, alet die umgeh ende Luft, Noch höher iat die 
Temperatur der tieferen Epidermisächichten und der oberen 
Schiebt der Led erbaut. In einer der letzteren Schichten aber 
haben wir den nervöse« Apparat zu suchen, welcher uns die 
Temp e ratu r ei ji p flu d u nfc vermittelt. Die vom Blute angeführte 
Wärme, fre.ht durch diese für den IViiiperatiirsinn wesentlii disteu 
Schiebten zur äussern Epidermis und von dieser weiter. 

V ierordt inuas annehmen, dass dieser Würiuewtrmii nicht 
stark genug ist, um als Kälte empfunden zu werden. 

Wenn ich nun meine Hand in eine UlaKfliLsehe mit hin- 
reichend weitem Halse stecke, welche die Zimmertemperatur 
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angenommen hat, m entwickelt sich bald au der Hand, die 
lilirigens ilati Glas nirgends berühren darf, eine Wännecmplin- 
dung, um bo schneller und slärker, je kleiner der Luftraum der 
Flascht: uud je dichter der Verschluss derselben ist. Bei diesem 
Versuche kann es sieh nicht darum handeln, daes der Haut von 
missen Wunne zugeführt wird, sondern lediglich darum, duas 
der Abflugs der Wärme von der Hanf gehemmt wird, tlaher die 
Wirme anstaut uud die emptiiidlith^n Tbeilts der Haut eine 
höhere Temperatur annehmen, Hier tritt also eine Wärmeein - 
ptindwig ein, während der Wärme ström in der Richtung von 
innen nach nassen fortdauert, nur in se Ii wacherem Maasse als 
knrz au vor. 

l>a ich anfangn, als nüph ein stärkerer Wärme^trom durch 
die Haut nach ansäen ging, gar keiue Tempera tureinnfbiilung 
hatte, &u wäre jetzt, wo dieser Wärme st rem schwächer geworden 
ist, nach dem Vi erord fachen Satae eine Empfindung noch 
weniger au erwarten. Wenn aber gleichwohl eine solche auftritt, 
sc mlisste sie nach Vierordt eine Kälteempfindung sein, da 
der Wärmest roni noch immer die Richtung von innen nach 
aussen hat. 

Allerdings ist die bei dem erwähnten Versuche auftretende 
Wärmecuiptiudnirg nur schwach und entsteht erst allmMliek, 
Aber man kann den Versuch schlagender machen, wenn man die 
Hasche, welche dicEhmd aufnehmen will, in ein grosses heeln-r- 
glas setat und duti ZwixcLuiiraum zwischen diesfctü und der 
Fasehe mit Ol füllt, welches, eine höhere Temperatiii Iml, als 
die Zimmerluft. Ich nahm z. B. bei einer Zimmertemperatur von 
l* a Öl von 22°, welches beim Ki manchen der Hand eine 
deutliehe Empfindung von Kühle gab. Nachilem die Flasche 
einige Zeit von diesem Öl umgeben gewesen war, steckte ich 
die Hand so iu die Flasche, fUms sie nirgends die Innenwand 
derselben berührte, und ich erhielt eine sehr deutliche Empfin- 
dung von Wärme. Da das Öl sich beim Eintauchen der Finger 
kllhl anfühlte, so folgt, das* die Haut im Öl 111 ehr Wärme 
abgab, als in der Zimmerluft, und das« das Öl kälter war, alt* 
die empfindende Hautsehklit, was Übrigens selbstverständlich 
erscheint, Folglich unisstc auch die in dar Flasche enthaltene 
Luft kühler se:n ;iU meine Haut, und letztere konnte daher 
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keim* Wärme von aussen rttitrielimen. lirin^t 111:111 einige Zeit vor 
dem Einführen iU>r Hand ein Thermometer hu die Fhiselic, au 
zeigt dies natürlich eine etwas hbhere Temperatur als in der 
Zimmcrlnit. Nueti dem kinilUinu der Hnnd aber steigt es noch 
weiter, weil die Haut Wanne an flie Luft in der Flug ehe 
abgibt tmd diese erwärmt. Wer also noch daran a weit ein 
könnte, das* aiivh in der Hasiehe der \V:irmc£trnm diinh die 
Haut in der Rieht utig von innen ua*h aussen fortdauert, der 
biitte ti i e r den iiugenscheinlicben Beweis dafür. 

Wir dürfen wohl nimelinien, da** die Temperatur der 
Hautet hiebt, in web/her di*' Nerven endigen, iiar einige Grade 
niedriger ist, alt* die Bluttempuratar, leb hätte atao getrost bei 
dem eben geschilderreuVersiiehe auch Öl von :M>° C\ anwenden 
und ho eine viel stärkere Wiümeemrjliudung erhalten kenneu, 
ohne daaB der Versuch an Beweiskraft verlor i'ii hätte. Denn, 
wenn mteh die Lift in der F bliebe dabei sogar höher teinporirt 
worden wäre als die äussere Epiderniiftsehicht . und wenn auch 
diese ^ebieht Würtne von äsen auf genommen hätte, hu wäre 
doch der nervige Apparat der Munt immer warmer geblieben, alt* 
die äussere Epädermb;, und ein Wärmeatrum nach wie vor nur 
111 der Richtung von innen nach aussen, nicht aber umgekehrt 
n löglieh gewesen. leb h all e aber abwicht lieh eine so modrige 
Temperatur des Öls gewählt, duss es von vorneherein unmöglich 
ist, anzunehmen, da» Ol sei li#her teinperirt gewesen, aim die 

cmptimliiebe Hautscbicht, 

Wenn ieh bei einer Zimmertemperatur von 1W 5 eine 
Stearinkerze in die Hand nehme, welche sich schon länger im 
Zimmer befunden und dessen Lufttemperatur angen omm en bat, 
80 fühlt sieh die Kerze kühl an, weil aie als fewter Körper 
anfangs der Kaut mehr Wunne entzieht, ala die Luft, Nach und 
nach aber erwärmt sich die Kerze, uml nach etwa sieben Minuten 
habe bh schon eine Wärmeumptiiiduiig, welehe tiach IO Minuten 
sogar sehr deutlich ist. Auch hier kann es sich nicht um einen 
Wärmestrom \aa aua*eu nach innen bandeln, sondern lediglieh 
darum, dass der entgegengesetzt tiies senile Wänu^trom 
schwächer wird, die Würm« in der Haut aUmälirrh anstaut, und 
die emptiudlieln Sehieht eine höhere Temperatur annimmt, 
infolge dessen die Warmeemphndung eintritt. 
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Wenn wir im Winter unser« Hände in Pel ah and sehn he oder 
in einen Muff stecken, niiri Rick dann die nr&p dingliche Kälte- 
emptiudting in eine behagliche Wärmeempfindnng verwandelt, 
so hiit .sicli deshalb doch nicht die Kichtmig des Wärm est romes 
umgekehrt, sondern nach wie vor strömt Wärme durch die Haut 
nach uns seil, wenn auch riet weniger als zuvor in der freien 
Luft. 

So Hessen sieh noch zahlreiche Beispiele dafür anfuhren, 
das« wir WllrTiiecmptindiing haben können, während die Richtung 
des Wärmeström es von innen nach mM gebt. 

Nachwiesen Erfahrungen sind wirgentithigt } dem Viere rd t* 
aehen 8atze ebenso wie dein Weber 1 sehen eine allgemeine 
Gültigkeit abzusprechen. Weder das Steigen oder Fallen unserer 
Hauttemperatur nueh die Richtung und Stärke des durch die 
Haut gelienden Wärmest romee kann das ausschliesslich Mass- 
gebende Air die Art und stärke unserer Temperatu rem ph'mhi rig 
sein. 

|. 2. 

Hn npTsiitzü der Lehre vom Temperatur in nn. 

Wenn ich an einer Hau (stelle weder Wärme noch Kälter 
empfinde, »o ist die Temperatiirenipnuduiig iin dieser stelle so zu 
sagen auf dem Nu LI punkte; die Eigeiitcmperatur, welche der 
nervöse Apparat der H»nt dabei hat, darf als die Nullpunkts- 
temperatur bezeichnet werden. Die bisher angeführten sowohl, 
als die im nächsten Paragraph m besprechenden Thatsaehen der 
Temperatureinpfindtmg erklären sieh nun «ämiutlich aus folgen- 
den 8jtt>m : 

1 . Ü i e T e in p e r ü t ii r e m p 1 i ti d n u g hängt ah von der 
jeweiligen Höhe der Eigentemperatur des nervösen 
Apparates der Haut, nicht aber vom Acte des Steigens 
oder Fallens dieser Temperatur noch auch von der Intensität und 
R itdi tu ii fr de« Wärme strmne^ Jede Eigentemperatar des nervösen 
Apparates, welche Uber der NiillptinktHteinperatur liegt, wird als 
Wärme, jede unter der Nullpuuktsiemperatur liegende als Kühle 
oder Külte empfunden. 

i*. 0 i e Deutlichkeit u e r W a r m e- o d e r K ä 1 1 e e m p f i u- 
d u iig w ä e h « t unter sonst g 1 e i c h e n l 1 m s t ä n A e n mit dem 
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Abstände der j e we H ige n Ei gen tempei a t ur \eu der 
X n 1 1 ji u n k t ft t e m p e r a T ai\ 

3. Der NnUnunkt der Srabi der Teiiiperalureuipfindangen 
Liegt jwU.i:h tili- eine bestimmte H;mtstelle nicht immer auf dem- 
selben Punkte der objektiven ftcala der Eigen trmperatur. d. h. 
die Ku Upuu ktstemperat nr im innerhalb gewisser 
Greils en variabel, Verschiedenen HantstelbMi eut apre che n 
überdies verschiedene mittlere Nullpunktstemperal Liren. 

4 Ji'd* 1 als warm empfundene Kig^nUmperaritr des nerv (igen 
Apparates bedingt eine Verschiebung desNulIpnriktß der Kmptin- 
dungsscala nach oben, so dnss die NEtllpunktstemperatur nachher 
etwas hüher int als ?.uv<*\ jede als kalt empfundene Eigeutenipe- 
ratur bewirkt eine Verschiebung des Nullpunkte? nach imfen, w 
dass die Nullpunktstemperstur nachher etwas tiefer ist. Diese 
Verschiebung des Nullpunkts ist um so grosser, je wiener, 
beziehungsweise kälter die empfundene EigentemperauiT war 
und je langer sie andauerte. Bei sehr langer ConstMi einer alg 
warm oder kalt empfundenen und von der nraprüu glichen Null- 
punkt Temperatur nicht ku stark abwesenden Eigeiiteniperatur 
kann tu bliesshch die unter dem Einflüsse derselben eintretende 
Verschiebung des Nullpunktes der Empfindung so erheblich 
werden, daas die neue Nullpunktoteniperatur mit jon er Eigen- 
teniperatur zusammenfallt. Hiermit ist zugleich gesagt, das* eine 
solche objectiv «anstaut bleibende Eigentempemtur, obwohl sie 
anfange deutlich warm oder kalt empfunden wurde, eine immer 
undenklichere Empfindung gibt, je langer sie anhält, und dass 
sie schliesslich gar nicht mehr empfunden wird. 

b Aus den drei Letzten Sätzen folgt tugleicli, dum wenn der 
Nullpunkt der Empfindung sieh nach oben (unten) verschoben 
hat uid somit jetet einer h Oberen (tieferen) olijectiven Eigen- 
temperatur enisprieht, alle bei der früheren Lage des Nullpunkts 
«Ig kalt (warm) empfundenen Eigesitemperaturen jetzt noch 
kälter (wärmer), alle zwischen der ursprünglichen und der 
neuen NuLlpunktstemperarEir gelegenen Eigenteujpcraturen, 
welche frlther warm (kalt) empfunden wurden . jetzt kalt 
(wann), und alle Uber (unter) der neuen Nullpunktstemperatur 
gelegenen Eigontemperaturen jetzt minder warm (kalt) empfanden 
werde iu 
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Die im Folgenden gegebene kurze Revision der bis je tat 
bekannter Tatsachen aus dem Gebiete des TemperaturBinna 
wird die Richtigkeit (lieser Sätze dkrthim. 

Kurze Übersieht der ä u uscren und inneren Veranlas- 
sungen Eiir Temperatnrempf i nditug. 

Um an einer bestimmten II anist eile, w eiche eben wrder 
Warme noch Kälte empfindet, die Empfindung der Wärme 7,n 
erzeugen, ist uaeh dem Gesagten nothwendig, den auf der Null- 
punk.tKtemprratur befind liehen Nerveiuipparat dienar H ji.h t fit« 1 1 e 
auf eine höhere Temperatur au bringen. Dies kann auf zweifache 
Weise erreicht werden: erstens durch bloasc Hemmung des 
Warnieabflusses von der Haut, zweitens dureh Wärmezufuhr von 
aussen. 

Wählen wir den gewöhnlichsten Fall, in welchem die Haut, 
t» B. unserer Hand, mit Luft von ungefähr 17' C. Hingeben ist 
und in dieser Luft eine konstante Eigen tempera tu r angenommen 
hat, weil sie eben soviel Wärme vom Blute aufnimmt, als «de in 
derselben Zeit naeh aussen abgibt, Um jetzt den Abfluas der 
Wärme n&*h aussen zu mindern,, genUgl e», die Hand in einen 
kleinen, möglichst abgeschlossenen Luftraum von derselben 
Zimmertemperatur zu bringen, welcher von einem ebenso i em- 
pörten Rflhlephten Würmeieite- umsehlua&en ist. 

So lange die Hand sieh frei in der Zhnmerluft befand, 
strömte die von der Haut dureh Leitung erwärmte Luft vermöge 
ihrer grössem Leichtigkeit fortwährend nach oben ab, im abge- 
«rhlo^ctn-n bauitie dagegen wird sie zu rUrkge halten.. nn:l es 
erwärmt gicii allmälich die ganze abgesehloasene Lnftmenge. 
Indem so die TemperatuTditferenz zwischen Haut und Luft 
kleiner wird, mindert sieh der durch Leitung bedingte Wflrroe- 
abflusa von der Haut, Theilw dureh die Erwärmung der einge- 
«eblimsenen Luft, theils durch Strahlung von der Haut erwärmt 
yidi mich der die Luft umgchliessende »chlechte Wärmeleiter and 
zwar um so rascher, je kleiner seine Wärm eeapae Etat und sein 
Leifmigs vermögen ist. Infolge dessen mindert aiidi allmälieh 
auch die durch Strahlung bedingte Wärmeabgabe. Knilieh 
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sättigt sieh die eingesehloflKene Luft mehr und mehr mit Wanwer- 
dampf und es nimmt [lemnaeh r|< r durch V ßidu ti »tun g 
bedingte Wftrnieverlust ebenfalls ab. 

Wt'il also die vom Blute zugeftlhrte Wärme joizt besser in 
der Haut 7, urii ekgehalten wird, uteigt die Ergentemperntur des ner- 
vösen Apparate» und wir erli alten die Empfindung der Wärme, 

Bringt man nach Jüngerem Aufenthalte in einem conatanr. 
temperirten Zimmer die Hund mit einem festen oder flüssi- 
gen Körper von Zimmertemperatur in Berührung, ao empfindet 
man bei genügend grasser Berllhrung*näelie a nun ab male* Kühle ; 
denn diese Körper unUieln u der Haut die Wärme sclimlbi als 
die Luft, steigern also dir Wärmeabgabe und setzen dadurch die 
Fdgeutemperatur des nerviineu Apparaten herab. Ist der berührte 
fesic oder flüssige Körper ein schlechter Wärmeleiter, tto er- 
wärmt er sieb bald während der fierllhrimg der Haut, und es 
mindert sieh d<;m entsprechend wieder der Wärme abfluss von der 
Haut. Im Leitungsvermogeii und Wännecapaeität de» berührten 
Körpers klein genug, so kann er bald so warm werden, ihm 
die flaut jetzt weniger Wärme an ihn abgibt. »Je zuvor au die 
Luft, in Folge dessen der nervöse Apparat eine höhere Temperatur 
annimmt» Diese lifihere Eigentemperutur wird nun als Wärme 
empfunden, wenn sie von der ursprünglichen. Nullpmiktstem- 
per&tur nicht gar zu wenig dift'erirt. 

Man lege die flaefce Hand auf Tu eh, Leinwand, Leder, 
Papier, Holz oder Metall von Zimmertemperatur, immer wird 
man, falls die Hund zuvnr auf dem Nullpunkte der Temperatur- 
en] p find im g war, Kuhle oder selbst Kälte empfindet.. Ereil irb 
ist die Empfindung zuweilen so schwach, dass die Berührung 
des untersuchten Körpers mit einem oder selbit mehreren Fin- 
gern nicht genügt, sondern die ganze Hand aufgelegt werden 
muea, um die Empfindung der Küble deutlich werden zu lassen. 
Lässt man die Hand dann längere Zeit lieg*n, so kann unter 
den oben besprochenen Umständen die Empfindung der Kühle 
wieder verseil winden und endlich in eine Wärme Empfindung 
übergehen, Legt man z. B. die hache Hand auf Wachstuch, so 
empfindet man zuerst sehr deutliche Kühle, welche jedoch rasch 
abnimmt und noch einiger Zeit einer glcir-hnüls deutlichen WSmie- 
emptiudung weicht. Taucht man die Hand ganz fluchtig in Öl 
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v<iii Zimmertemperatur, so iickumint n.uii im Momente de* Ein- 
tauchen« dns Gefühl der Ktlhle; die sofort wieder iierausge- 
y.ugene Hand aber empfindet nach einiger Zeit Wärme, weil 
tlieils doreh die verhinderte WasserverjdnnBtting, Üieilw durch die 
im Vergleich zu früher schwierigere Wanneabgabe midie Luft der 
Würmestrom in der Haut etwas anstaut uud die Eigeiiteinperätur 
höher wird. (Vergl. Übrigens den folgenden Paragraphen Uber die 
Contmstcniptinduugeii,) 

Alle, diese Beispiele zeigen, wie man die Empfindung der 
Wärme herbeiführen kann, ohne das b man einen Km-per benUUt, 
der hoher temperirt wäre, als die Luft, in welcher die Haut 
heidi ts eine con Staate Temperatur angenommen hatte und sich 
dabei auf dem Nullpunkte der TeinperatureHipnitdung befand. 
Von einer Wärmezufuhr von aussen und einem von aussen nach 
innen gerichteten Wjfrnfleitreae km in in allen diesen Fallen nicht 
die Rede «ein. 

Bringen wir die, Haut mit irgend welchem Körper in 
Berührung, dessen Temperatur zwnr höher ist als die der Luft, 
in welcher wir schon längere Zeit verweilten, aber nicht so hoch 
aia die Temperatur der äußersten Epidermis« ehielt derjenigen 
IIa ute teile, mit welcher wir experimentiren, so versteht sich, 
dnsis von (teilt berührten Kiirper keine Winnie in dir Haut llher- 
j-trömeu kann, sondern noch immer eine W&rnicabgahe seitens 
der Haut satthnden muss, jedoch in geringerem Maassß als vor- 
der, daas auch biebei die Eigcntcm|>crfitor der Haue and ihres 
nervösen Apparats steigen miiss. Wir können also die soeben 
lie&ehriebenen Versuehe mit der Abänderung wiederholen. da»& 
wir dir Luit, dir Findigkeit t'der dei testen Körper zuvor 
beliebig, aber nicht höher erwärmen, als die äussere te Epider- 
D&twhletil warm ist. In allen Fällen, in denen bei der frühe- 
ren Versuchsweise Warmcempfindung eintrat, wird dieselbe 
jetzt nur um m\ rascher und deutlicher sich «eigen. Wie wir bei 
solchen Versuchen uns dantr sehllrAeu kennen, dafts die berühr- 
ten Körper etwa wärmer sind als unsere Epidermis und daher 
Wmnlu' :ni unsere Maut abgaben, wird .sogleich erörtert werden. 

Tauchen wir nach längerem Aufenthalte in einem Limmer 
van 18" Lufttemperatur einen Finger in eine Findigkeit, welche 
hiiher temperirt ist. als die Luft, abeT nicht so hoch als die Epi- 
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dermis des Fingere, sü werden zwei enigegeugeiieUt wirkende 
Fartoruu Mf die Grosse der ferneren Wärmeabgabe seitens der 
H;mt bestimmend st' in. Die Te tu perttturd irrere nat zwischen der 
äußern Epidermis und dem umgebenden Medium int jvtstt kleiner 
als imor in der Luft, was au und ihr sich die Wärmeabgabe, 
vermindern mUsste, Dagegen wird der llnut bei gleicher Tetnpe- 
ranirdiffercnz die Wärme durch die Flüssigkeit rast bei' entzöge n 
als durch die Luft, was an sieh eine stärkere Wärme» hg «be 
seitens der Hanl bedingen würdt-. Je n&eJjdeni nun der eine oder 
der andere Factor überwiegt, werden wir ilie Empfindung der 
Wärme oder Kühle bekommen könneu. Endlich sei noch erwähnt, 
das* auch die Schnelligkeit, mit welcher die von der Haut er- 
wärmten FlU*gigkeitHtlieih>hcn nach oben steigen und neuen noch 
nicht erwärmten FlaU mftchen, und hei längerem Eintauchen 
daiOdwaintTolamcn der wich alhnälich erwärmenden Flüssigkeit 
für die Grösse der Wärmeabgabe mit besinn inend sein müssen, 

Fflr jede FHlsKigkeil wild es eine (awisdieu der Zim- 
mertemperatur vim «twa 18° und der Tümperatui der äussern 
Enidermisseliieht liegende) Temperatur geben mUssen, bei 
welcher der eingetaucht v Finder nur ebenso viel Wärme abgibt, 
als zuvor in der Luit, daher sich die Eigenteinperatur der Haut 
in der Flüssigkeit nklit ändern und keine Temiiuraturempfin- 
dung während des Eintauchens entstellen bann. Diene Tempera- 
tur wird um so höher sein, je grösser das Wärmeleitungfcver- 
njögeii der Flüssigkeit ist. Ist dasselbe gross, so wird seihat bei 
einem kleinen Temperaturunterschiede zwischen Flüssigkeit und 
Epidermis ebensnviel Wiinne abgegeben werden können, n\n 
zuvur in der Luit. Am. raschesten eut/Jcht unter allen Flüssigkei- 
ten Quecksilber der Haut die Wärme. Diejenige Temperatur des 
Quecksilbers also, bei weleher 4er zuvor lange Zeit von eon staut 
temperirnr etwa lö° warmer Luft umgeben gewesene Finger 
beim Eintatwhea weder Wärme noch Kälte empfindet, wird 
jedenfalls noch etwas niedriger sein als die Temperatur der 
äiisflem Kphh*rim#. Wäre sie nninibh auch nur Um Wenigen 
Im her, so würde das Quecksilber sofort Wärme an die Epider- 
mis abgehen, diene nich höher temueriren , der Wärniestroni 
der Haut anstauen, und die so gesteigerte Eigeulempemtur des 
nervösen Apparates eine Wiirinecinpündimg veranlrtsseti, 

.Sink. 4. mmlhvm.-num. Cl.LXXV.B4. Ab*. ** 
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Hei einer Zimmertemperatur von 17—19" fand Ith die frag 
Ii die Temperatur des Quecksilbers in zahlreichen Versuchen 
zwischen 25 und 31 T. Dabei zeigte sieb, dass die verschiedenen 
Finger derselben Hand, obwohl sie sieh Stunden lang unter »an/, 
gleiche ii Verhältnis eil befunden halten, in demselben Quecksilber 
ganz verschiedene Empfindungen gaben. So empfand cetera 
mein Daumen und Zeigefinger in demselben Quecksilber seil wache 
KUIiIr. in welchem der Mitln lliii^r] 1 weder Warme noch Külte« 
und der kleine Finger schwache Wärme empfand. Dies war 
beispielsweise einmal der Fall hei ie D Zimmertemperatur nud 
J6 '7 9 Quecks ilbertemperalui. Damit stimmt 11 herein, das» ich 
öfters am kleinen und vierten Finger »ehr schwache Kuhle bei 
einer Zimmertemperatur empfinde, die mir an der übrigen Hand 
noch gar keiueTemp erat nie niptiiidung hervorruft, und das» riie*e 
beiden Finger sich filtere kUhl anfühlen, wenn ich sie mit der 
anderen Hand umfasse, was bei den Übrigen Fingern nicht der 
Fall äst, 

Quecksilber also, welches meinem kleineu Finger weder 
Wärme- noch Kält< empfitidung gibt, iftt niedriger temperirt, als 
irgend ein The il der K|}ideimis mein er Hand. Wenn ich nun iiieine 
Hand mit irgend einem rindigen oder festen Körper in Herllhrung 
bringe, welcher nicht höher temperirt ist als jenes Quecksilber, 
und ich erhalte bei dieser Berührung nach einiger Zeit die Empfin- 
dung der Wärme, so kann ich sicher sein, dass die Eigen - 
tetnperatur meiner Haut nicht durch äussere Wärmez niulu, 
sondern lediglich durch Minderung der Wärmeabgabe gesteigert 
worden ist» Öl gibi bei solcher Temperatur sehr bald eine Wärme- 
eiupfiiiiiung. 

Ist das ül einige Grade niedriger temperirt» *<j tlfldt es sieh 
anfangs etwas kllhl an, hält mau aber die Hand ganz ruhig im 
Ölen entsteht bald eine schwache Wärmrempfiudung, die jedoch 
sofort wierler der klfhlen Empfindung weicht, wenn man die Hand 
bewegt. Öl, welches ao temperirt ist, dass es weder Wärme - 
noch Kältccmptinduüg gibt, fühle ich beim langsamen Eintauchen 
Überhaupt gar nicht, weil der Druck, den es dabei auf die [laut 
ausübt, zu schwach ist, um wahrgenoi innen zu werden ; Queck- 
silber dagegen gibt unter solchen Umbände» eine deutliche 
Di uckempfmdnng. 
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Tili habe, mich, bei d<r Kriirtc.rmig der Bedingung«!!, nuter 
welchen wir Wänneempfindunfreii ohne äußere Wärm einfuhr 
haben, etwa« 1 Sil fror aufgehalten, tun tu zeigen, wie hü titig der 
KjiII vorkommt, das* lediglich durch vermindert! 1 Wariiie;ibxabe 
und während noch immer ein, wenngleich ach w Hellerer Warme- 
etrom von innen nach aussen geht, die Empfindung der WHrrae 
durch äussere L'rsaohe hervorgerufen wird. Die W«Tnieempfiu- 
dnngrn, welche aus inneren Ursachen, insbesondere dureli Ände- 
rungen der Bltitmiuhr entstehen, lasae ieh bei Suite, und will nur 
kurz erwähnet), dass bei einer plüt^licti eintreten den ».ctiveii 
Hyperaeiiiie. wie t. B hei der Seluiuiriithe. hä irlig die Knipliii- 
■1 inijü derWäTW eintritt, obgleich die Wärmeabfralie vondcrHaut 
und als<i auch der durch die Haut von innen mieli aussen gehend* 
Wiiriue«lrum sopir :iiv Intensität zunimmt, 

Sobald die Haut mit einem K hrper in HerKhrmig gebracht 
wird, welcher höher temperirt i^t. als die äussere Kpidcnnis. 
wird letztere auch von aussen Wärme aufnehmen und unter dem 
iloppelrtii ZulliiKse äusserer und innerer Wämie eine höhere 
Temperatur gewinnen. Hierdurch wird zunächst der vom Blute 
durch die Kant gehende Würm est mm gestaut, und wird auch 
ilie Temperatur der tieferen Kants- et de tuen gesteigert Kine voll- 
standige^ d, Ii. vnn dem berührten Körper bis zum Blute reirhende 
Umkehr des Wärme ström* kann jedoch nur dann eintreten, wenn 
der berührte Körper höher teiujierirt ist, als da* die Haut dun-li- 
strömenilc Hl dl. In all tu Fallen aber verräth sich die gesteigerte 
Eigentemperatur dea nervösen Apparates der Kaut durch eine 
Wiinneftmptindiui^. 

Irh komme schliesslich zur kurzen Hesprechunf: derl rsaehen 
iier KäLfcsempliiiiLiin^. Wenn nach längerem Aufenthalte in einem 
Kiinmer von mittlerer Temperatur die bisher mir vnn Luit 
umspulte und weder Wärme noch Kälte empfindende Hand mit 
einem Körper in Uerllhruug gebracht wird, weleher /wnr die 
Lufttemperatur bat, aber der Hallt die Wärme starker entzieht, 
jiIs die Luit, so wird mehr oder minder schnell die Eigentemjie- 
ratur des nervösen Apparates herabgesetzt und wir erhalten, 
nenn die Veränderung der Kigentemperatui' nicht gar zu kbdrt 
ist oder gar zu langsam 1 erfolgt, die Empfindung der K Hille oder 

i VergL den folgenden Paragraphen Uber die Adaptation. 
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Kälte. Es wurde schon erwähnt, dass alle festen und flüssigen 
Körper unter solchen Umständen sieh kühl anfühlen. Die Metalle 
geteu dabei «ogar ilie Empfindung entschiedener Kalte. Queck- 
silber kommt nie Flüssigkeit mit der ei n getauchten Hand in aus* 
gebrdtefere Berührung als fe&te Metalle mit der aufgelegten Haud 
und bietet sehen deshalb besondere glinstige Bedingungen ihr 
die Entstehung dt:r KalU'umpfiiidutig^ Ol von Zimmertemperatur 
gibt die Empfindung einer weh wachen, Wasser die einer starken 
Kuhle. Dhsb im Ol ilie Empfindung der Kuhle anter diesen 
Umständen in die KmpJiiuluiig einer leichten Wärme übergehen 
kann, wenn man die Hand ruliig hitlt, würde schon erwähnt. 

Feste Körper von Ziminerternperalur leiden sich kubier an, 
wenn *ie glatt, ah wenn sie rauh sind; denn ein glatter Körper 
hat in i I der aufgelegten Hand eine innigere Berührung als ein 
rauher, welcher die Haut nnr mit den vorspringenden Theilen 
berührt, während an den übrigen Stellen zwischen Heiner Oher- 
flftehe und der Haut Luft zurückbleibt. Daher kommt es aucli, 
das* schlechte Wörmeleiter von rauher Uberfläelie, obwohl sie 
Bich unter den genannten Umständen »"fang* kühl anflihheri, bei 
fort dauernd er BerUkniug sehr bald eine VVärmccmptiudurjg geben, 
indem die zwischen der Haut und dem herllhrten Korper befind- 
liche Lwft »ich raerh erwärmt. Glattes Leder nnd polirtca Holz- 
gebeu der aufgelegten Hand länger die Empfindung der Klihle, 
als dieselben Stofle mit rauher Oberfläche. 

Über die Kälteempfindungen, welche entstellen, wenn die 
berührten Körper niedriger lemperirt sind, als die Zimmerluft, 
an die »ich unsere Haut ^ewiibtit hat, ist uach dem Besagten 
nichts weiter hinzuzufügen. Dass wir endlich auch die Empfin- 
dung der Kuhle bekommen können, wenn die, unsere Haut 
umspulende Luft in rase he Bewegung gebracht ut;d dadurch die 
Verdun&tnug beschleunigt wird, bedarf ebenfalls keiner weiteren 
An st'inaudcrsclZLiij^,. 

In allen hier angeführten Füllen tlerK ,H Iremiptiiidiiiig beruhte 
dieselbe darauf, das» dnreh gesteigerte Wärmeabga he aeitens der 
Haut die Eigeutemperatur den nerväsen Apparates derselben her- 
abgesetzt wurde. Hiebei war also, im Kink lang mit Vierordt's 
Sau Uber die Urflache der KäHecmptiiidun^r, ikr Wärmefltrom 
durch die Haut in der Richtung von innen nach aussen allerdings 
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verstärkt. En tgegen gesetzt aber verhält es sielt, wenn du roh 
Gefässcontraetion die Haut plützüdi bbtramn wird, Hier kann, 
a.dern es sieh um ausgebreitete Hatitbezirke handelt, dun Gefühl 
der Kllhlt' oder Kälte entgehen. Die Kigunh'niticrarnr H« Haut 
sinkt hier, weil hei anlange unveränderter Wärmeabgabe die 
Wärme /.uta hr zur Haut abnimmt, Dabei wird der durch die 
Haut gehende Wärmest rum schwacher, nnd doch tritt eine Kalte - 
empfind tin£ ein. 

Die Urösae des durch die Haut gehemieu Wärmest romes 
häit-t ledigliHt von der (irüsse der Zufuhr und Abfuhr der 
Wärme. Der Siand der Eigenwärme der Hüiit und insbeson- 
dere des nervösen Apparats kann desuluilh bfti ^nan der- 
selben Grösse des Wärmestnune» ein verschiedener aeju. Dem 
entspricht, dass wir, wie die angeführten Thatsachen lehren, 
bei derselben Orttaae und Kie htung des Wärm est im ms bald eine 
Wärme-, bald «ine Kälteempmidimg, bald gar keine Trimperatnr- 
empluidmig haben bonneti. 



Van der Adaptation und vom Con traute 

IIa heu wir tiu» längere Zeit in einem Zimmer van mittlerer 
Temperatur aufgehalten , so empfinden wir meistens an keinem 
Theile unseres Körpers Wärini' oder Külte. Gleichwohl haben 
hierbei verschied ene rlniUst eilen paiiz verschiedene Tempera- 
turen, Ich erwähnte aehon vorhin, das* nicht einmal die Haut 
meiner Hand au allen Stellen gleich temperirt int. Mein kleiner 
Finger ist \\, fast immer kllhler als der Daumen, die Kinger 
sind kuhler als die Hand, die Ltiickenfläche der letzteren kühler 
als die Hehlhami. Die ^thn ist meist wärmer ala die Hand, wie 
Juan beim Anlagen ilcr letzte reu an die Stirn sogleich bemerkt 
(E. H. Weher). Lege irh vollends die Hoblhaud auf eine für 
gewöhnlich bedeckte Hautstellöj bo ist die WiiFiuecmpriaduug an 
der Hand und die Kiiitecitiptindung an der berührten Hautstelle 
meist sehr stark. 

IM die Temperatur einer Hautstülle einerseits von der Zsihl 
der Ulutgetäsee und dar durchströnifjiideii Ululitiengg, anderseits* 
von der Dicke der Epidermis, der DiiTehfeuehtung derselben und 
der Stärke der Verdunstung aut derselben abhängt , «o ist eine 
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verschiedene Temperatur der fUr gewöhnlich entblösstcn Hanf 
Miellen von vornherein ku erwarten. Ebenso versteht sich die 
durchschnittlich höhere Temperatur der durch die Kleidung 
gedeckten Hautet eilen von selbst. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass nach längerem Auf- 
enthalte in einer Luft von mittlerer Temperatur dum neutralen 
Punkte der Temporaturemph'ridung au rerscbiedenen Haut stellen 
eine verschiedene Eigenteinperatur dei Haut und ihres Nerven - 
apparau* entspricht. 

Aber sogar eine und dieselbe Hanl »teile ist bei derselben 
/dräniert emperatur nie Ii t immer gleich temperirt, auch wenn die 
Hantstelle lange Zeit mit der eonstant temperirten Luft in He- 
riibrung war und jede Abkühlung oder Krwärmnng vermieden 
wurde. Ks hat dies seinen (Imml einerseits in Verschiedenheiten 
des Bildlaufes und der Schwei agabsonderung, anderseits in der 
Veränderlichkeit des Feuchti K keitsgrailes der Luit. Aber rntz 
dieser Yersehiedcidieit der Eigentempe atur kann doch die Tem- 
pera tu rem pfin düng dieser Haut* teile immer auf dem Nullpunkte 
sein. Wenn Hand und Siim nus jede für sieh keine Temperatur- 
empfindungeu geben, so erhalten wir doch, wie schon gesagt, 
Milche meist heim Anlegen der Hand an die Stirn. Dabei zeigt 
sich aber, dass diese TemperatareiupmiduDgen das eine Mal sehr 
stark, das andere Mal schwach sind, ein Heweis, dass die Tem- 
peraturdifferenz zwischen Stirn und Re-hlhand bald grösser, bald 
kleiner ist, ohne da*«« sieh im« dies durch Temperaturempfinilun- 
t r en verrüth, *o lange nicht beide Theilo in UerUlrung gebracht 
werden. 

Insbesondere die letzterwähnte Thatsaehe, dass eine und 
dieselbe Haufslelle verschieden fempcriit sein kann und doch 
weder Warme- noch KäheempfimUmg zu geben braucht, selieint 
dagegen zu sprechen, das« der Temperaturgrad, den der nervCse 
Apparat der Haut bereits angenommen hat, fhr die Temperatur- 
ttmptindung massgebend ist, dagegen aber Weber's Ansieht zu 
unterstützen, nach welcher nnr der Act des Steigen» oder La Ileus 
der HaiLttompe™.tiir die Empfindung der Wärme oder Kälte 
bedingt. Da indes* letztere Annahme, wie wir gesehen haben 
und wich weiter sehen werden, mit anderen Thatsachen in 
an los! ich ein Widerspruche steht, so müssen wir fragen, ob nicht 
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eine andere Erklärung 1X1 r die Gleichheit des Empfindung - 
za stau des trotz verschied euer Eigen Temperatur der Haut gefnn- 
deu werden kann- 

Eine solche bietet »ich in der Thal und zwar in ganz 
ungezwungener Weise und im Auseblusse an langst bekannte 
Thatsaehen der SiimenphvHinlogie. 

Wenn wir aus einem dunklen Zimmer in ein helles treten, 
macht uns dies im ernten Augenblicke den Eindruck viel grtf fi- 
terer Helligkeit , als einige Zeit nachher, wo wir uns, wie man 
m nagen pflegt , an die grossere Helligkeit gewöhnt haben. 
Beim Übergange ans bellen in sehwach beleuchtete Räume haben 
wir anfangs die Knjptindmig einer viel grösseren Dunkelheit als 
nach längerem Aufenthalte. Wenn wir durejj ein farbiges Klus 
blieken, so erseheint nn« anfangs Alles mit der Farbe des 
Glases übergössen : behalten wir aber das Gins lange Zeit vor 
den Augen, so verschwindet die Farbe mehr und mein-, und 
schliesslich bemerken wir sie kaum mich. Heini Eintritt in ein 
Zimmer Olli t uns oft ein Geruch in dein et Iben auf, den wir leb- 
haft empfinden; mich einiger Zeit aber bemerken wiT nichts 
mehr davon, selbst wenn wir absichtlich darauf achten, obwohl 
die objective rauche des Geruches unverändert vorhanden ist. 
Man pflegt ilie»e Thatsacheit ans der ErmlKkng des nervösen 
^iimesap parates tu erklären. Indessen liegt in dieser Anpassung, 
eine Einseitigkeit, wie ich in Betreff des Liehtsinnes schon 
an anderer Stelle 1 auseinandergesetzt habe tmd im Folgenden 
auch für den TemperaturHhm an zeigen geienke. Für jetzt 
möge gen U gen, darauf hinzuweisen, das* der Ausdniek .Adapta- 
tion, wie ihn Aubert fUr die Netzhaut gebraucht hat, jedenfalls 
passender ist, weil er nichis präjntlicirt. und nicht sogleich den 
Versuch einer einseitigen Erklärung entrollt. 

Die Adaptation der Netzhaut äussert sieh, sofern wir nur 
das farblose LiidU in Betracht ziehen, darin, das* die Empfind- 
lichkeit ItH diissolbe mit der Dauer seinei Einwirkung auf die 
Netzhaut abnimmt und zwar umso mehr, je grösser die Intensität 
desselben ist. Das Ange pa«st so zusagen seine Empfindlichkeit 
der Intensität des einwirkenden Reixes an. 



1 Zur Lehre von Lichteiimv. Diene Sr zun fr* berichte, Bd. LXVI— LXX, 
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U asselbe thut der EiupfindungHupparuf der Haut gegenüber 
den Temperatur reiben. Aber während dem weissen Lichte kein 
antagonistischer Rei» -egcnllbci steht, da es keine Lichtstrahlen 
gibt, welche auf der Neizhaut die Empfindung des Schwarzen 
hervorbringen, wirken anj' dm Apparat uaü Tempil atisrsUins 
zwei antagonistische Vorgänge alß Reize- Denn nicht nur die 
erfolgte Erhöhung der Eigenfemperatnr einer zuvor auf dem 
Nullpunkte der Empfind ii Mg gewesenen Hnutstellc wird empfun- 
den, sondern auch die erfolgte Herabsetzung der Temperatur, 
erstere als Warme, letztere als Kühle oder Kälte, Der nervöse 
Apparat der Haut verändert ferner unter der Einwirkung des einen 
dieser beiden Reize nnr weine Empfindlichkeit für eben diesen, 
nicht auch zugleich für den andern. Ja noch mehr: während unter 
der Einwirkung des einen lieizes die Empfindlichkeit flu - eben diesen 
herabgesetzt wird, erhöht sie sieh zugleich flir den antagonisti- 
seheu Reiz, und mit der geminderten Empfindlichkeit für 
Temperatur Steigerungen geht un auflas lieh eine vermehrte Em- 
pfindlichkeit t'Ui- Tempcratureniiedrifrungen einher and um- 
gekehrt, 

Ganz analog verhält sieh das Auge gegenüber zwei anta- 
gonistischen Reizen, wie Gelb und Blau oder Roth and Grün. 
Während ?.. Ii. nute: der Einwirkung des rotheu Lichtes die 
Empfindlichkeit fllr Roth abnimmt, steigert flieh zugleich die 
Empfindlichkeit ftlr Grltn und umgekehrt. 

Da also in den genannten Füllen die Veränderung nee ner- 
vösen Apparates immer eine doppelte ist und sieb nach der einen 
Seite durch eine geminderte, nach der andern durch eine gestei- 
gerte Empfindlichkeit verrät h, so l'Asst sie sieh schon desshwlh 
nicht so ohne Weiteres als eine blosse Krinllduiigserai'heiniiiig 
auffassen. 

Die Adaptation im nervöse« Apparate der Haut äitnsert sieb 
also nach dem Gesagten darin, dass sieh 4er neutrale Punkt 
der Empfindung auf der Scala der ubjectiren Hauttemperaturen 
verschiebt, und zwar rtlckt er unter der Einwirkung deu Wärme- 
reizes hinauf', ho diiss ihm nun eine höhere objeetivr Haut- 
temperatur entspricht; und umgekehrt rückt unter dem Einflüsse 
des Kältc-eizeH jener Nullpunkt herab, so dass er nun :iuf eine 
niedrigere Temperatur der Haut zu liegen kinumt, als zuvor. 
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Wenn eine Hnntstelle nach längerem Aufenthalte in con- 
wtant temperirter Luft rine ebenfalls connt&nte Temperatur 
angenommen hat, wobei ein fileirh gewicht /.wischen Würme- 
Kiit'uhr und Abfuhr He steht, und sie empfindet unter solchen 
Umständen weder Wirme noch Kälte, so sage ich, der nervöse 
HAppar/it sei fllr die Temperatur, welche er unter den genannten 
VediHilniHHen angenommen hm, * n 1 1 si \i u dig jnl;ijitirt, »der 
kurz, die Haut sei t'llr ihre gegenwärtige Ei ftt etaperatur adap- 
tirt. Ich durfte nicht sagen, die Haut sri Iis r dir gegebene Luft- 
temperatur ndaptirf, denn hei derselben Lufttemperatur kann die 
Hanl und in summiere der nervöse Apparat derselben versehie- 
den lemperiit nein, weil deren Temperatur nicht bloss von der 
Lufttemperatur, sondern aiieh von der Feuchtigkeit der Lntt, von 
den* Ulntstre-m in der Knut und von der Feuchtigkeit «er Hunt 
mit ^1 1 hl] Ein^t . 

Kommt mm dieselbe Hautstelle unter Verhältnisse , iu 
welchen sie ehe andere, Übrigens* nicht zu stark nach ohen 
«der unten von der früheren uliweicliciuli' Teiupcr:i- 
tur annimmt, und diese Tempera: nr vi hält sieh lungere Zeit 
eon staut, so gibl diese Ha uts tolle abermals weder Wärme- noch 
Kälteecnphiidiiiig. *ie hat sieh jetzt rttr ihre neue eiinstante 
Temperatur wieder vollkommen adaptin, und dem Nullpunkte 
der Teuiprraturciiiptindiing entspricht jetzt eine ändert 1 Tem- 
peratur des nervösen Apparates. 

Aus diestm Aiiaptationsveniin^eii der Haut erklärt sieh, das« 
ein* und dieselbe Hautstelle, während sie keine Temperatur- 
empfiudung gibt, doch eine verschiedene Temperatur haben 
kann, erklärt Fleh ferner, das* wir, wenn wir aus einem wärmeren 
Räume in einen etwas kälteren Übergehen oder umgekehrt, wir 
zwar anfangs Iii' Kühle oder Wärme spllren, nach längerer Zeit 
alter keine Teniperntureniprindnug mehr haben, obwohl die Tem- 
peratur dieselbe gehliehen ist, endlich dass verschiedene Haut- 
stellen, wahrend sie sämmtlieh kein« Teniperftturcmprmdung 
haben, doch sehr verschiedene Eigenwärme haben keimen. Frei- 
lieh ist nun die Adaplatimi selbst erat noch zu erklären, was 
später versucht werden s<dl f 

tiesondere Versuche Uber die vollkommene Adaptation der 
Haut anzustellen, erscheint u Lei il uiilhig, weil ja die Frf'almingen 
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de» täglichen Lebens hinreichend viel Beispiele Illr dieselbe 
geben. Man darf nicht den Einwand erheben wollen, daes es 
sich in den eben angeführten Fallen nicht eigentlich um eine 
Adnptatum des narvilstm Apparates höh dem um R egal irungs Vor- 
richtungen handle, durch welche dafür gesorgt sei, dass trotz 
verschiedener Teiii|u i ;itur und Feuchtigkeit der die Haut umge* 
benden Luft, d<'<di nach einiger Zeit die empfindliche Schuht 
immer wieder dieselbe Temperatur ;tn nehme. Wenn B, in dein 
Maaasc, al» die Lufttemperahii sinkt, der Blutstrum durch die 
Haut sich steigerte, oder die Epidermis die Wärme schlechter 
leitete, und die Waeserve-duustung abrahme, so wäre eine immer 
gleiche Temperatur der tieferen llautschicht trotn verschiedener 
Lufttemperatur denkbar. In der Thal wird mit dem Hinken der 
Lufttemperatur die Wasserverduustung von der Haut abnehmen, 
und dadurch die Wanne abgäbe beschränkt werden. Auch tUr 
däeAnt.ahmc, das-i die Epidermis in einer niedrigeren Ten iperatnr 
bald trockener werde, spricht die alltägliche Erfahrung, Mit dem 
Ulutstrom durch die flaut aber verhalt es sich im Allgemeinen 
gerade umgekehrt: er wird bei niederer Temperntur irn Allge- 
meinen gemindert. Überhaupt lauten diese Einricblu n gen, wie 
bekannt, vielmehr darauf hir.aflg, die Temperatur des Blutes, als 
die der Haut constant ku erhalten. Ein Linken der Hautwarme 
bei Erniedrigung und ein Steigen derselben bei Erhöhung der 
AiLssimtempeiatui liegt sogar im Interesse der iiegulirung der 
Blutwärme, weil die Haut um so mehr Wärme au die umgebende 
Luft abgeben wird, je höher ihre eigne Temperatur Uber der 
Lufttemperatur liegt. 

Dass eine und dieselbe Hautstcllc wirklich verschieden 
temperirt sein und sich doch immer auf dem Nullpunkte der 
Empfindung befinden kann, ^eht schon ans der oben angeführten 
ThütKfudie liervor, dass die Temperatur des Qm 1 (Silbers oder 
einer andern Elüjjjsigkuit, welche dem zuvor in der Zimmcrluft 
iiiiaptirten Fiagei heim Eintauchen kein^Temperatureinptimlung 
geben ; nicht iunner dieselbe ist, sondern innerhalb der Grauen 
von ungefähr :M und 30° schwankt, und dass diuu zuvor voll- 
ständig adaptirteu Finder Quecksilber von 27 6 da# eine Mal eine 
auffallend kUhlc, das andere Mal eine auffallend warme Empfindung 
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gaben kann. Die* wäre ulme die Annahme einer ver*ehiL:denen 
HaitttemperatLii- schwer ku erklären. 

Überdies sieh die unter verschiedenen t iii.^iHiideti ver- 
schieden« Temperatur einer und derselben voll kommen »daptirten 
Jlautstolle fluch durch nbjiietive 'Femperaiunnefisiing nachweisen. 

Wenn bei der volluti iitli^eii Aiia ntarimi iier Haut, welche 
immer längere Zeit erfordert, tinti-rden* wesentliche Änderungen 
des Blut Stromes und der SM-retioiisthiitigkeit der Haut allerdings 
eintreten könne», kommen letztere nicht in Betracht, wu es 
sich mir am eine unvollständige Adaptation handelt, weil letalere 
ziemlich rasch eintritt. Uns \ orhandeiisein einer Adaptation 
überhaupt wird aber dnrfh die Thutaaehen der unvollsiiindi ;cn 
Adaptation ebenso gut bewiesen, wie durch die Fülle einer voll- 
ständigen Adaptation. 

Wenn iih einen Kiugi:v in Querksilber tauche, dessoi Tem- 
peratur wenige Iii ade Uber oder unter derjenigen Temperatur 
liegt, bei welcher das Quecksilber dem zuvor für die Zimmer- 
tenipiTatur vollständig Captinen Finder weder Wl-me- noeb 
KliLl«eiiipHi)daiig erzeugt, sn sphre ich iiiiinittelbiir na<:ti dein 
Kintsiiiebeii dviiilichc Wärme ixlvi K II hie. Sehr bald aber verliert 
die Empfindung au Lebhaftigkeit und nimmt mehr und mehr ab. 
In welchem Giide diete Ahiudmit; ^tattlaud, erkennt mau am 
besten, wenn man nach einiger Zeil rinnt /.weiten Finger ein- 
taucht: dieser gibt dann eine viel Stärkere Wärme- oder Kälte- 
emptiudung. 

Diese Abiulnue H. der Wiirmeempn'ndung bei unveränder 
ier Temperatur 1 des die Haut berührenden Quecks! Ibers ist die 
Folge der Adaptation des Fmptiiidnngjsorgaus au die veränderte 
Figentemperatur, Indem der neutrale Funkt der Empfindung 
aul der Tempern t Urse ala der Haut hin aufrückt und somit dem- 
selben jetzt eine höhere Eigentemperatur als vorher entspricht, 
wird die Ditt'ereuz zwischen der neu angenommenen Und der 
dem neutralen Pnokte entsprechenden Eigentemperatur immer 



« Trutz tb>r Eiiifliliruiig de» Fingers tritt uine hier in Hetmdit ko tu- 
rnende Veränderung der Temperatur doe (Jueckiti Ibers we^en dee grusatsi] 
Leitung« Vermögens wenigstens dann nicht um, wenn die Masse ileb Queck- 
Ibers im Vergleich zum Finger eine großes ist. 



Cigitized by Google 



Original from 
PRINCE'ÖN ÜHIVERSITV 



ii'-l 



Hering, 



kleiner. Von der fi-rösse dieser Differenz aber hängt im Wesent- 
lichen die Stä rkc der Temjieraturempfindung ab. 

Das Qnecksilher eignet sieb deshalb am bestell zu diesem 
VersarW, weil es die Temperatur Her flanr um aidmel Inten ver~ 
ändert, und weil die der Haut zunächst liegende FLUg&igkeits- 
schicht nicht, wie dan z. R. beim Öl der Kall ist, ihre Tempera- 
tur im Oontacte mit der Haut irgend erhehlänh ändert, weil 
endlieh Diclit, wir im Waftaer. die Epidermis durch Aufq. teilen 
ein arideres Leilungsvermligen bekommt. Wenn die Eigentem- 
perahir der Haut sieh »ehr langsam Kndert, so hat die Adapta- 
tion des nervösen Apparats Zeit, dieser Änderung zu folgen, 
im iner vorausgesetzt, dnna letztere gewisse Greinen nicht tlbpr- 
eehrehet. Der Nullpunkt der KiupniKhingeseak rllckt dann in 
annähernd gleichem Grade berab oder hinauf wie die Eigen- 
temperatur, und es kommt daher frotai der Temperntnrund&rnng 
zu keiner deutlichen TenipcTaturempfhidiing. 

Fehlte dem nervösen Apparate das A da p tat Ions vermögen, 
so würde jeder bestimmten Eigentemperatur der Hn»t unab- 
änderlich ein bestimmter ^rad der Wärme- oder Kälteeiiipriu- 
dnng «ntsprecheii, und die sogenannte (jCwftbnimg an verschie- 
dene Außentemperaturen iviire dann nur durch Einrichtungen 
denkbar, welche die Eigentemperatur der Haut Lucht aber die 
Empfindlichkeit iiires nervösen A ppiiiates regubrten. 

Hji in Fi dg«? der Adaptation eine neue, von der anfänglichen 
NiiUpmikrstempei-atur nbw eichende Eigen te m peratur anfangs 
stärker empfunden wird, als nach einiger Zeit, so konnte man 
freiliefe auf die Vennuthung kommen, da«s der Act der Tempe- 
ratur ändern ng das Massgebende für die Empnndung sei, und 
in dieser Ansicht wurde man dadurch bestärkt, dass eine llant- 
stelle bei so verschiedenen Eigen tempern tnreti auf dem Null- 
punkte der Empfindung sein kann. Durefa die Adaptation erklären 
sieh difrse That Hachen vidlstHiidig, ohne dass man, wie b*i den 
Web ergehen Annahmen, mit anderweitigen Thatsachcn in 
Widerspruch gerfttli. In allen Fällen z. B., wo bei Berllkrung 
warmer Körper die neue Eigentempemtur der Haut bereit*; con- 
stant geworden oder sogar schon wieder im Sinken begriffen 
ist, inuss nach unserer Annahme eine Wärme Gniptindnng so 
lange fort bestehen, als nicht die Eisentemperatur wieder mit 




Original fnom 
PRINCE'ÖN UHIVERSITV 



fJrn n it ?Ai (f p ein« r ' Plu-oriH ^ t j 1 Vmpc r« m i * i nn &. 1 95 

der Nöllpnukt»tempcratur zusammenfallt ; nach Weber dagegen 
mUisale die Wärme empfindung aufhören, sobald die Eigentem- 
peralur emisismt geworden ist, und sogar in eine KUlteempfm- 
dung tl berge hen, sobald die Eigen temperatnr w ieder sinkt, wenn- 
gleich letztere dabei immer noch wesentlich hoher sein könnte 
ah anfangs. 

Mit den Thatswchen der Adaptation stehen, wie bd allen 
-^innegap paraten, so amdi hier die t' out raste r scheinen ge n 
in inniger Reziehimg. Man dringe eine Flüssigkeit, /„ P. da* Queck- 
silber (J auf diejenige Terupcritttir, bei welcher der eingetauchte, 
rmgur weder Kälte noch Wflrnie empfindet. Sodunn tauche man 
denselben Finger in ein Quecksilber ü'» welches kälter, z.B. auf 
Zümniertemperatnr ist. Bringt man dann uuili etwa 30 See lin- 
den den Finger in das Quecksilber (J zurück, *o empfindet mau 
in diesem deutliche WRrme. 

Tauebt mau den Finger, statt in kühleres, in ein wärmeres 
Quecksilber Q'\ welchen l. ß, die 11 lut temperatnr hat, so erscheint 
uHihher demselben Finger du» Quecksilber Q deutlich kühl. 
Diese ihireh den CWirast äXktitMidenen Empfindungen der 
Wärme oderKälte sind um lebhafter, je langer man den Finger 
in dem Quecksilber Q' oder Q" liesa und je mehr die Temperatur 
des letzteren von der Temperatur des anfangt? weder warm noch 
kalt erscheinenden Quecksilbers Q abweicht. 

Taucht man die eine Hund in kaltes Walser (6—10* C.) 
die andere gleichzeitig in heisses [von 40 — 45°) Und bringt 
nach Litt-- MO Src midc. Ii beide Iliimlc in Wuselt vmi 1 > ;>--J7 rt . so 
empfindet die eine Hand das Walser deutlich warm, die andere 
deutlich kalt. 

Da» Quecksilber (/erscheint uns anfangs neutral temperirt, 
weil es unserer Haut nur ebensoviel Wärme eingebt, als ihr die 
Luft in derselben Zeit auch enteoge.ii hatte. War also die Haut 
an die Zimmerluft vollkommen »daptirt, so kann sich im Queck- 
silber ihre Eigen) emp erat ur nicht andern. Im Quecksilber Q'' da- 
gegen, nimmt die. Haut eine höhere Temperatur an- In dsiaQueck- 
silber (J zurückgebracht, gibt die «armer gewordene Haut die 
zu sagen Ii berat.' hltosig aufgenommene War nie wieder ab, nud 
ee muss sich bald wieder dasselbe Gleichgewicht zwischen 
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Wärmeabgabe und WürmexufnhT herstellen, welche* u-ufangä in 
diesem Quecksilber bestand. Denn die Verhältnisse sind ja 
wieder ilieselbei], wie zuvor, und der geringe Wärmeimerschuse, 
welchen die Haut ans dam wärmeren Quecksilber in das Queck- 
silber Q mit hinüber genommen hat, kommt, wenn die Quan- 
tität des letzteren gross ist, nicht in Betracht. Wenn also der 
Nullpunkt der Empfindung sieh in dem wärmeren Quecksilber 
Q 1 ' nitrlit iiftfsh olie.u verschollen hätte, ho konnte das Quecksilber 
Q nicht kllhl, sondern mlissle entweder sofort wieder neutral er- 
scheinen, aber es könnte hör hstens noch eine kurze Zeit die 
Empfindung der Wärme fortbestehen, bis die Eigentemperatur 
wieder auf das; ursprünglichei Maasa zurückgegangen wäre. Statt 
dessen empfinden wir deutliche Kühle, weil der nervöse Apparat 
sieb im wärmeren Quecksilber bereits tllr die höhere Eig entern - 
peratiiij wenn auch nur unvollsiändig, adaptirt hatte. Derselbe 
nimmt zwar im Quecksilber Q bald wieder seine frühere Eigen* 
temperatur an, aber diese liegt jetzt unter der neuen Nullpunkts- 
iemperahir, daheT die Einptindmig der Kühle. 

In analoger Weise lusaeii «ich die übrigen oben erwähnten 
und alle sonstigen durch Coutrast bedingten Veriindernngeii der 
scJj tiin baren Wanne oder Külte der Anlernlinge als Folgen 
der Adaptation oder der Verschiebung des Nullpunkts der Em- 
pfindung auffassen. Gerade diese Contrasterseheiuungen moch- 
ten Weber mit dazu bestimmen, den Act der Temperatur- 
änderung als ilen wesentlichen R dz für cie Nerven des 
Te in per at u rs i n p a a n z u a eben . 

Da« Gesagte möge geuUgen, um die Übereinstimmung der 
Thatsachen mit den in §, 2 aufges teilten Sät Ken dnrzulhuu Mit 
der ZurUckftihrurjg dieser Tbataae h en auf ein allgemeines Gesetz 
oder [Mit der Ableitung derselben aus diesem Gesetze sind je- 
doch die Tliatsacheu noch nicht physiologisch erklärt. Es gilt 
.jetzt die olien angefüllten Säue aus aus bereit* bekatiiiten 
Kigensehafteu der Kei venmihstanz abzuleiten. Dies soll im 
nie hfltwi l J arHgraplien versucht werden. 
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iira ndzlige einer Theorie dea Temper al nr 8 in na. 

Die Empfindungen dt t Wärmt' um! Külte ttind qualitativ 
verschieden, ho rtaes es 11 i t-li t möglich ist, nlh* Tempera turemptii] 
dunfrtn als* nur dem Grade nach verschiedene Kiiipfinduii<Een an- 
zusehen- Daaw wir aber die Emptindimg«n der Warme und kälte 
nicht utuös als verschieden, sondern sogar als g< gensätzlich an- 
sehen, hat seinen Grund einerseits darin } dass sie sieh, so weit 
linsen 1 Erfahrung reicht, an einer und derselben Hu vi tsteUe (tigen- 
seiti g « n n h c hl i ewn f 1 a n de rs e it s da riu T d « s s u n s du s gegen sü \i l i c he 
Verhalten der physikalischen [ledinguugcn dei beiden Empfin- 
dungen ucka.mil ist. und wir aus der Empfindung der Wärme 
Aiit riiii u reUtircn f berechusa, aus der Empfindung der Külte 
mit" einen relativen Mangel au tf tisderer. objectiver Warme 
sehliessen, 

Dieselben Gründe mat-heu i-s wm vornherein wahrscheinlich, 
dsiss beule Arten der Empfindung durch denselben Nerven* 
appamt vermittelt werden and gegensätzlichen Zuständen des- 
selben entsprechen. Dies wird wohl smeh gegenwärtig bisweilen 
stillschweigend angenommen, obwohl es nicht techt in Einklang 
steht mit den jetzt herrschenden Ansichten Uber die sogenannte 
Nervenerregung und erregb&rkeit. Nach diesen Auslebten unter- 
scheidet man an den nervösen Apparaten nur den Zustand der 
Ruhe und den der ThUtigkcit oder Erregung. Wir mit M teil aber., 
wenn wir die Empfindungen der Wärme utul Kälte a3e von 
gegensätzlichen Zuständen des Neimen apuarat es bedingt an- 
sehen wollen, drei verschiedene Zustände dieses Apparates unter- 
Bcheidva, uäudiiU ersten* einen s*u /.a sagen neutralen Zustand, 
welcher dem jetzt als Kuhezustaud bezeichneten entsprechen 
würde, und zwei verschiedene Erregung*- oder Thätigkeits- 

t Wenn iiitii die zwei eOiiDpieu spitzen des zn Taarvei>uclii J ii i'hi- 
gerichk'ten t'irkel* sehr verschiedet) teiuperirt und so r.ahe nebt 1 n einander 
auf die Haut setzt, Oase aie nicht räumlich ^sondert wahrgenommen wer- 
den, öü empfindet mau, nie (.'seit malt geaeigt hat, xn denjelbfii Ilaur- 
atelle iiigiKtah Warme und kält«, Diev#f Fall bietet alflo eine, sll#rüt*»g» 
nur adiMiibuiv Aiisinilrnje von der oben aüfgegt eilten lieg*!. 
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sustamle, welche sieh gegensätzlich verhalten, &u ilass die nervöae 
Sibstin* nach zwei entgegengesetzten Richtungen hin au» dem 
neutralen Zustande iu den <ier Erregung kommen kann. 

Au ll wenn nit-Ur viele andere GrUnde t'iir eine solche Er- 
weiterung des Iksrriffes der Erregung Sprüchen, so würde allein 
die nähere Untersuchung dea'iVmperatiirsinns das« hinreichende 
Veranlassung bieten. 

Zunächst i«t zu erörtern, warum die ebenfalls nahe lie- 
gend e Annahme von zwo! verschiedenen, den Empfindungen der 
Wärme und Kliltt entsprechenden nervösen Apparaten zurück- 
/.n weisen ist. 

Wäre der nervöse Apparat ein doppelter, *o müssten, wenn 
die Temperatur empfind iing eben auf dem Nullpunkte ist, beide 
Apparate im Zustande der „Ruhe" sein. Für den einen wurde 
daiiD jode höhere, für den andern jede tiefere Eigentempcratiir 
ein Keiz sein. Da nun, wie wir nahen, durch Einwirkung den 
einen dieser beiden Reize nicht bloss die Empfindlichkeit für 
ebendiesen herabgesetzt, sondern zugleich die Ihnpfindlichkeit für 
den andern erhellt wird, so mit säte mau annehmen, 1 dass z. B. 
die eingetretene höhere Temperatur ncht bloss ein Reiz für den 
Apparat der Wärmeempfindnng sei, unter dessen Wirkung der- 
selbe ermüde, sondern dass die höhere Temperatur zugleich die 
Erregbarkeit des Apparate« der Kälteempfinduiig erhöhe. Und 
umgekehrt ruhest? eine Erniedrigung der Ilaulteinperatui nicht 
öloa den Apparat der KäLtcempnudmig erregen und weiterhin 
seine Erregbarkeit herabsetzen, sondern zugleich stach die Erreg- 
barkeil des andern Apparates erhüben. Diese neiden Apparate 
mllssten ferner in su genauer Hamnmie arbeiten, dass wenn der 
eine bei einer gegebenen Hauttemperatur nicht merklich erregt 
ist, sich auch der andere jedesmal geiaan eben»» verhält. Dem 
Nullpunkte der Empfindung intisate ahm immer in beiden Appa- 
raten genau dieselbe Eigeutemperatttr entsprechen, und nie 
durfte es vorkommen, da es die Erregbarkeit 9 Verhältnisse beider 
Apparate sich verschöben und beide zugleich durch dieselbe 
Temperatur in merkliche Erregung versetzt würden. 

Eine solche innige Harmonie der beiderseitigen Functionen 
ist aber nur denkbar, wenn man annimmt, dass die beiden 
Apparat« gegenseitig ihre Erregbarkeit regeln, dass der jeweir 
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lige Zustand des einen auf den andern mitbestimmend einwirkt, 
kmz dflss beide in inniger funktioneller Wechselbeziehung 
sieben. Muss man aber die» einmal annehmen, so ist es viel ein- 
lacher, eich Hie beiden Apparalc geradezu verschmolzen zu 
•denken, und nur einen nervösen Apparat anzunehmen, welcher 
in zwei entgegengesetzten Weisen aus dem Zustnnde der Ruhe 
iti den der Erregung übergehen kann. 

Nehme» wir laber für die beiden gegensätzlichen Empfin- 
dungen der Wnriue und Kalte nur einen einrieben Nerven» pparat 
an, so bähen wir nach dem oben fJesagteu drei verschiedene 
Zustande desselben zu unterscheiden : erstens denjenigen, 
welcher dem Nullpunkte der Teiuperatttmnfnindung entsprieht 
und als neutraler uder Hleich gewicht* zustand bezeichnet werden 
kann; zweitens den Zustand, welcher die Empfind m g der 
Wärme ned drittens den, der die Empfindung der Külte bedingt. 

Wenn eine Nervenfaser oder -zelle sieh im sogenannten 
Ruhezustände befindet, so ist sie glcichwuhl in einer andauern- 
den iiiin.'iiu Mei\eguug bugriften, denn der Stoffwechsel ist nicht 
bloss auf die Zeit der sogenannten Thäligkeit oder Erregung 
beschrankt. Iu der Thai wird wohl kein Physiologe zweifeln, 
daas die „ ruhen de* NervensubHtanz ebenso wia die ruhend o 
Muskel- oder Drüseusubstauz einen Stoffwechsel hat. 

Der Stoflweclisel der Nervenaubstau* besieht nun, wie der 
jeder andern lebendigen Substanz, im Wesentlichen darin, dasa 
einerseits lebendige Su betau z verbraucht r anderseits so lohe 
wieder ersetzt wird. Verbrauch und Ersatz aber finden gleichzeitig 
statt, jedoch in selir verschiedenem Verhältnisse der {.irÖsse oder 
Intensität; bald überwiegt der Verbrauch und die Ichendige 
Substanz Jiimnit dabei ab, bald wieder ist der Ersatz stärker als 
der Verbraiieh s so dase die Substanz zunimmt, bald endlich sind 
beide Prozesse uiiter einander in Uleiehgewiehte, welclieniaiU 
dann die lebendige SubsUuK ganz unverändert bleibt. 

Insofern die lebendige Substanz sieh verbraucht, bildet sie 
aus sieh selbst Zersetzung* producta ; insofern sie sieh aus dem 
vorhandenen Eriiahrnngänniterial wieder ersetzt, bildet sie aus* 
demselben einen neuen Theil ihrer selbst. Der letztere Vorgang 

fttttb. t. hijHtum.-iiituw. t'L l.VXV. Bd. III. Alptii. 9 
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wird allgemein als Assimilation oder A »sind lim ng bezeichnet 
nnd analog hezeiehne ich t\cn ersteren als DiBsimiiining. 

Es liegt nun naht, anf.mictiriien, dass der ohen als neutraler 
ml ei Gleichgewichtszustand benannte Zustand des nerv&sen 
Apparates (kr Temp er aturcmpfindung identisch mit demjenigen 
ist, bei welchem die Assimilinmg und Disäimilirmig der nervösen 
Nu hat an ?. gleich gross und so zu sagen gegenseitig im Gleich- 
gewichte sind, da sb ferner das Überwiegen des einen der beiden 
l'roccsse Uber den andern einerseits die Wärme-, anderseits die 
K Ü lte empfind n tig bedingt. Aue einer solchen Annahme aber 
erklären sich alle oben angeführten Tlmtsachen in zwangloser 
Weise, wenn wir nur <iie weiten; Annahme hinKUtugen, daaa die 
Grösse sowohl der Diseimilmmg als der Assimilirung von der 
jeweiligen Temperatur mit abhängt, derart, dass der eine dieser 
beiden Prooe«*e mit der Höh** der TVmpRrstnr zu-, der andere* 
abe: 1 abnimmt. Wenn man bedenkt, da es Diseimilining und Assi- 
milimng an und für sich gegensätzliche Vorgänge sind, so liegt 
der Gedanke nahe, da»s sie sieh auch zu einem äusseren Reize 
geg'- n sätzlich verhalten können. 

Insofern die Eigemtemperatrir der erregbaren Substanz eine 
der Tie d in gu ngen ist, von welcher die Grösse der jeweiligen 
Assimilirnng und Disshmlirung abhängt, können wir sngen, dass 
die Kigenteraperatur sowohl fllr die Assimihrung als fllr die 
Dissitnilirung einen Reiz bilde, zugleich ein ,4-Eeiz und ein 
D Rew sei, Oüd insofern jede Veränderung der Eigentempe 
ratnr des neivössm Apparates innerhalb gewisser Grenzen die 
genannten beiden Processe in entgegengesetzter Weise beein- 
flußt, den einen steigert, den andern mindert, können wir weiter 
sagen, dass die jeweilige Eigentemperatur fllr den einen Procese 
ein um so stärkerer, fllr den andern ein um so schwächerer Eei/- 
sei, je höher sie ist. 

Zunächst fragt es »ich nun, ob es die Assimilimug oder die 
Dissimtliruiig ist, welche mit steigender Eigentemperatnr der 
erregbaren Substanz zunimmt. Eine Entscheidung hierüber zu 
geben, Ist fnr das Folgende nicht unbedingt not big, da sich die 
bisher besprochenen TLat saehen eben so gnt aus der einen wie 
ans der andern Annahme erklären lassen. Da aber die Darstel- 
lung wesentlich vereinfacht wird, wenn man nicht immer beide 
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mögliche Fülle setzt, sondern sieh von vorneherein bestimmt ihr 
den einen rutsche iilet, so will icn flir das Fulgcnde anuehun n, 
duss mit steinender Temperatur die IMssiuiilirmiir nm-bse, die 
Assimiliniiig ahnelimfl, mit sinkender Temperatur umgekehrt die 
Asaimilinmg gemehrt, die Dissimilirung gemindert werde. Es 
soll über hiermit, wie ich auetirllrlcliiOi bemerk«, weiteren Unter 
nuehiingen gegenüber gar nichts prajudicM sein. 

Hiernach bildet also die Eigentcinperamr des nervösen 
Apparates einen um so ptteserrn D-Rrif. tllr citri selben, je höher, 
und einen um so grösseren ,4 -Reil, je niedriger sie ist, beides 
jedoch nur zwi sehen denjenigen Grenzen, innerhalb deren uns 
die Eigentemperatnr die Empfindung der Wirme oder Kälte, 
uieht aber eine schmerzhafte Empfindung ijibt. 

Ausser von der Hfihc der Temperatur wird die Grösse der 
jeweiligen Assimilirung und Disiumilirmig noch von anderen 
Bedingungen abhängen müssen, welche in ihrer Gegammtheit 
das ausinkHieu, wfl* man gewöhnlich die Erregbarkeit nennt. 
Mei einem und demselben Teiiiperahtrgrade wird die Assimilirung 
um so stärker sein, je glinstiger die Ihrigen Bedingungen fllr 
dieselben sind, nder, wie wir fmgtrti Unuen r je grösser die 
^-Erregbarkeit ist; und ebenso wird die Dhisimil innig um 
so grösser sein, je glinstiger die Anderweiten Bedingungen fllr 
die Diasimilirung sind, d. Ii, je grösser die ö- Erregbarkeit ist. 

Die jeweilige Grösse der Assimilirung ist hiernach veu zwei 
flfttiptiaet^ren nbliängig, einerseits von dem (ir;ide der Eigen- 
tempeTatar des nervösen Apparates and Anderseits von seiner 
,1 -Erregbarkeit, und ebenso hangt die Grösse der Dissimilirung 
einerseits von der Eigentemperatmv, anderseits von der Grtlftge 
der I*- Erregbarkeit ab. 

Es folgt hieraus, da&s eine Gleichheit zwischen der Grösse, 
der Assmnliniug und IHBeimilining hei v er b cb i cd e uen Eigeu- 
temperaturen des nervösen A] »parat es möglich ist, weil seine 
Erregbarkeiten keine eonstanten, sondern ebenfalls variable 
Grössen sinti. Ist die Grftsso der Dissimilirung das Froiuict aus 
der Stärke des D- Reizes und der D- Erregbarkeit, die Grösse 
der Assimilining das Produet aus der Stärke des A- Reiz es 
und der .1- Erregbarkeit, so kann eine Vergrößerung des Reizes 
compensirt werden durch eine Minderung der Erregbarkeit und 
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eine Minderung <lefi Heize* durch eine Erhöhung der Erregbar- 
keit. Wenn also nur der jUteiz Bich zu dein 0-Reiz umgekehrt 
verhalt, wie die Ä- Erregbarkeit zur />- Erregbarkeit, so wird 
immer die Assiniiliruug gleich der Ultimi lirung sein. glehrfivie) 
welche die absoluten Grössen der beiden Reiz« und der beiden 
Erregbarkeiten sind. 

Bei Gleichheit zwischen Dis^imiHruug uud A^ittiilirung ist 
die Empfindung auf dem Kiillpnuktt . Dienern Nullpunkte der 
Kmpnudimgwscala kann also eine verschiedene Eignitemperatur 
der erregbaren Substanz entsprechen, und die Nullpmiktwtem- 
peratur ist desghalh keine constanle, «nnrlern eine variable 
G rttaae. 

Setzen wir je t/t den Fall, die erregbare Substanz habe »ich 
hinge Zeit an! einer imitieren con stauten Temperatur befunden, 
und die Di&siniilirnng tind Assimilirung aeien vollständig im 
Glftirhfjewiehtt 1 . Obgleich nnn hier hei fortwährend en-F^hare 
Substanz zerstört wird , erhält sich dieselbe doch bei constanter 
Quantität, weit dem Verbrauche ein gleich grösser Wiederereatz 
entspricht. Obwohl ferner fortwährend Stoff tiir die Assimi- 
lirung vor braucht wird, so nimmt die Menge des vorhandenen 
Assimilirungsniaierials doch nicht ab, weil es in demselben 
Maa-asc, als es verbraucht wird, vom Strom der Safte zugeführt 
wird. Obwohl endlich fortwährend Produkte di<r Dsssimilirimg 
entstehen, welcha nicht weiter für die Ncrvensubstanz brauchbar 
sind, $o können sie sich doch nicht in stärkerem Maasae anhäu- 
fen, -weil ebensoviel durch den S&ftestrom weggeführt wird t 
«1h in derselben Zeit entsteht Es hat sich also in jeder Bezie- 
hung ein Gleichgewicht zwischen Verbrauch and Ersatz. Zufuhr 
uud Abfuhr hergestellt. 

Dies?» allgemeine (Sldehgewiekt werde jetzt durch eine 
Steigerung der Eigentemperatur de» nervösen Apparates gestört 
Sofort nimmt uie Diasitnilirung /.u, weil der D-Reh jetzt 
stärker ist, die AsBimilirung aber ab, weil der A Reiz vermindert 
ist. Du hierbei mehr verbraucht als wiederersetjt wird, vermin- 
dert sich die erregbare Substanz, lind da weniger Assimilirungn- 
matcrial verbraucht wird, als vorher, staut sich dasselbe gleich- 
kam an. Je mehr aber die Quantität der erregbaren Substanz 
abnimmt, desto mehr muse auch bei gleichbleibendem Z)-Reize 
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die Grttage der Dis^imilirung abnehmen, denn die Menjpre der 
erregbaren Substanz ist ein Hauptlkctor der Erregbarkeit des 
nerrOwn Apparates; und je mehr die Menge des. Eiar Dis- 
position stehenden ^Material« wichst, desio mehr mms die 
Ae*iroi)irung wachsen, insofern die Menge des vorhandenen 
.■i-Mmerials ein Factor der ,4-Erregburkrit i*l Diese Minderung 
d(;r X>-Erregbarkeit und KibiilMiiijL der ^l-Eingbarki-it wird 
um sc grhVser sein, je hfiber die neue Eigentemperatur Aber der 
früheren NullpLinkt^temperatftr liegt und je IJinper su- anhält, 

TVeim mm Anfangs diese htfhere Eigen temperatnr eine 
Wärnieempnndimg gibt, deren stärke von dem fberwiegen 
der JJiasiraihruiTg Uber die Asshnüinmg abhängt (»ei ea nnu, 
dass das Verhältnis«, oder sei es daas die DnTereiu zwischen 
beiden hierbei da* Wesentliche so wird doch die Stärke der 
Empfindung irotz gleich bleibender Temperatur mit der Zeit 
abnehmen inllsgfm, wnl si.'h, wie gesagt, beide Erregbarkeiten 
nud damit die (rrflsseu der Dissiinilirmig wie der Assiinilirung 
derart andern, dnas der Unterschied! atwiüehtin beiden immer 
kleiner wird, (Tiivedlsiaitilige Adnpiatinn an die gesteigerte 
J emperatur. ') 

Aus dem veränderten Verhältnisse der beiden Erregbarkeiten 
iVlgt ferner, dans der nervilwe Apparat, uni wieder in's {ileirh- 
gewidit %wibeheii Ansimilining und Dissimilirang zu kommen, 
jetxt einer höheren Eigentemperatm- bedarf, id* vnrher. Demi 
was von ß-ErrepbaTkeit verloren wurde, muss durch Erhöhung 
de*/J-Keizes, nnd was an A Erregbarkeit gewonnen wurde, durch 
geminderten A- Reiz compensirt werden. Die neue NnlipniiktB- 
temperatnr ist also höher als die frühere. Wirde der nervfise 
Apparat nicht i,ut diese i;e«ie, sondern auf die alte Nullpunkte 
Temperatur gebracht, eu w Ii nie, da im Vergleich m irliher die 
l-Em-gharkeit erhöh e und die D- Erregbarkeit gemindert ist, 
der A- nnd D-Kciz aber wieder dieselben wie anfange sind, 
die Assunilirung die DinBiiüiliriins Überwiegen und eine Kiitte- 
empfiiidrmg eintreten mlUueii. Ebenau wllrden alle zwischen der 

alten 1 der neuen Nnllpmiktstenipeiatur gelegenen Teni^eraiu- 

ren des nervösen Apparates, welche frtlher als VVäirme empfunden 
worden wären, jetzt als Kälte empfunden werden, nnd alle unter- 
halb der früheren NullpunktstemperaEur gelegenen Ei gen lein pc- 
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ratureu wurden eine kubiere, alle Über der neuen Nullpunkta- 
temneratur gelegenen eine minder warme Emphndung geben, als 
■t. u vor . (Tem p e ra t u reontra ste.) 

Gest-Ute u fall* endlich, die höhere Temperatur, in welche 
wir den nervösen Apparat versetzt dachten, hielte sehr lange au, 
so vi ü nie endlich der Funkt erreicht werdet», wo die h- Erreg- 
barkeit oo weit ge sanken uml die .A- Erregbarkeit so weit 
gestiegen iwt, daHS die im Vergleich zur früheren Nullpuuktö- 
tt iiijteialtir eingetretene Verstärkung des ^-Reizes jeUl voll 
ständig com]ietisirt wird dnrclj die Miuderung der D- Errege 
barkeit, und die Minderung den A-Reizc» durch die Erhöhung 
fler A- Erregbarkeit. Je tut wird aLo die DiüsimilJi'uug wieder gleieh 
der Assiiiiiliiuiig und die Empfindung wieder auf den Nullpunkt 
zurück gesunken aein. (Vollständige Adaptation an die neue 
Eigen te in peTutur.) 



Ich habe die neue Theorie nur so weit entwickelt, als zur 
Erklärung der oben besprochenen Thatsucheii ubtlug war. Die 
weitere DnreldUlii nn^ i*[ ohne psvi futjun -[selie Erörterungen 
nicht zu geben. Denjenigen Leeern, welche wich mit meiner 
Theorie des Lieht- uuo Fai benahm es vertraut gemacht hauen 
sollten, wird nicht eniguu^en müh , dass heide Tlie.irieu sieh 
gegenseitig stutzen. 

Die eingehendere Ausarbeitung beider Theorien bleibt 
aweek massiger Weise so lange verschöbe», hU es einigermaßen 
gelungen sein wird, jedem der ilrei Hauptglieder eines Sinnes- 
ap parat es, nämlich dem per ipli treu Apparate, di-n leitenden 
Nervenfasern und dem centralen Eudapparate ihren Antbcil an 
der Herstellung der Empfindungen gesondert zuzoweiaeu. Wie 
die Diuge jeüt liegen, mueate ich mich beschränken, diese drei 
tilieder gleichsam in Eines zUMiimieiixn werten. Es ist Sache 
einer ganz besondern Unters nehnng, wie viel st. & von den Ert 
Kcheinuiigeii dea Contraates auf Rechnung des peripheren 
Sinnesorganes, wie viel auf die des centralen Apparates zu seUcu 
ist. Eine Theorie, welche darauf zunächst noch keine Rllcksickt 
nimmt oder vielmehr nicht ueliiuen kiiuu, wenn sie nicht durch 
weit läufige Erwägung niler a priori denkbaren Fälle ermüden 
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will, wird allerdings später Correctnreu nt5thi£ haben. Aber die 
<o rrt- et u ren werden, %vrini der Grnmtgediinke der Theorie richtig 
ist. nicht diese, sondern ntir die Art seiner Durchtllhrnng treffen 

Diejenigen Lewer aber, welche derartigen theoretischen Ver- 
suchen überhaupt keinen Geaohmaok abgewinnen können, bitte 
ich. diese Abhandlung als mit dem 4 ab seh losseu zu 
betrachten. Denn .-dies bis dabin Ausgesprochene behalt seine 
Richtigkeit, atu-h wenn die Theorie snindfalseh wäre. 
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Resultate, 



Das Rückenmark fies« Hundes besitzt tonische Centren zur 
Rt'KuliniDK des Ulutdrucks. 

Der wichtigste Theü dk*er Ctntren liegt im untersten 
Absebniit des Hals- und in dem oberen Abeelmiit des Rmst- 
markes. 

Des Besonder sind es die AVrei »plttnchnUi) welche in den 
genannten Rtkkemnarks-Gebicten tonische Centren besitzen. 

Diese Centren küntien, auch nachdem sie ron der MtduUa 
ftbfonpttu getrennt sind, Drücke von 100 bis 140 Mm. Hg unter- 
halten, insofern nur die Hunde nicht curarisirt s^nd. 

Das Curare beeinträchtigt die Function dieser Centren. Wenn 
sii-ti daher zur Cuiaiisirnng noch eine Halsniark-Durehsehnei- 
düng gesellt, so sinkt der Blutdruck aus zwei Mrllnden. 

Aber seibat die niederen Drucke, welehe nach diesem dop- 
pelten Eingriffe verhleiben, hängen zum grossen Theile von 
Centren des Rückenmarkes ab. 

Ex*tirpationdes Hals- und Brtislimirkes bewirkt bei Siteren 
Thieren sofort einen Stillstand des Herzens wegen der vollkom- 
menen Erschlaffung der Blutgefässe. 

Bei sehr juugen curari Birten Thieren kann sich der Kreis- 
lauf auch nach fostirpation de* ganzen Rückenmarkes einige 
Zdt erhalten. 

An nicht c li rari Birten Hunden ruft Stryehnin noch mich 
Diirch^hneidung des Halsmarkes bedeutende Blutdiucks- 
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Über d. AiiflbreStim^ d. luiiWIieu fittk^ncnen Cent ich 

lehw au ku Ilgen iicrvor, die von den Krämpfen der SUmmeij- 
nmskelu unabhängig sind. 

Au tiarin bewirkt an curarimrteii und besser noch an nickt 
^iirariKirtfin Hunden mit diirctuwhmttimeui Ha] Binar ke Bedeutende 
lUutdn^ks- Steigerungen, die durch Aussetzung der Alhinung 
noch grösser werden. Die maximalen Drücke betrugen 
240 Mm. Hg. 

Diu "Wirk dfiK Antiar ins erfnlgt rmuptflfii hlirdi durch die 
früher groaunteu Centren der Üpfanthmci. 

Zum geringeren T heile int diese Wirkimg durch andere 
Nerven bedingt, deren Centren im Brustinarke liegen. 

Einen pöna ^eringfllgigen Antbeil scheint daran eine direkte 
Beeinflussung der peripheren Organa zu nehmen. 

Während der Steigung tritt häutig eine rhythmieehe Schwan- 
kung des Blutdrucks auf, ähnlich derjenigen, wie nie während 
der Albuine^ der Verbuch 8-Thicre vurkoiuuii, und awur ist diese 
Rhythmik wieder hanntHiv-hlich vom unteren Abschnitt des Hnls- 
11 ml dem oberen des linihhmirkes »hhängiff, 

Untersuchung. 

A. Versuche mit An tiari u. ' 

Um eh die Experimente, welche Sc Ii roft'jun. * mit Antiarin 
angestellt hat, ist es schon bekannt geworden, dass dieser 
Kärper bei Hunden mit durch sehn Ute nein Halsmarke noch be- 
trächtliche Blutdrucks- Steigerung bewirkt. 

Ets handelte sich unti darum, zu eiuiren, von welchen 
Angiin"*|]iinkte[L aus diese Wirkung erzielt wird. 

1. Wenn man einem citrarisivten Hunde die Medultn öhlongaUt, 
durchschneidet oder abquetscht, und dann auf etwa 5 Kilo 
Körptr^Bwitlir ein Milligramm An darin in w Unseliger Lösung 
in die .Julian« spritzt, so beginnt der Blutdruck alsbald zu 
steigen, und erreicht im Laufe der zweiten bis dritten Minnie 
sein Maximum ron durchschnittlich ^twa 10O Mm. Hg, 



i Dmgestelli von E. Ludwig dit-we Berichte Htl. ;>7. lMH) 
iüedit. Jahrbücher 1Ü74, pa#. 
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In der Mehrzahl der Fälle ändert sich im Laufe der zweiten 
bis vierten Minute der reBttiraturische Rhythmus der Blutwelle, 
trotzdem ilie künstliche Respiration nae Ii wie vor gleielmiitssig 
gebandhabt wird. 

2. Scfat ina» imLaufe der zweiten bis vierten Minute die Ath- 
mutig ans, so erhebt sieb der Druck neuerdings und erreicht im 
Laute von etwa 100 Seeunden Maximn von durchschnitt lieh 1ÖO 
Mm. Hg-, dann sinkt der Druck, bald etwas früher, bald etw;is 
■pJttor, wieder ab ; es beginnen die durch S c hr o ff (L e.) bekannt 
gewordenen Arhythmien des Pulses, worauf bald Her/ still stand 
eiutiiit. 

3, Hat man die A£hmungs-Susg>eiisi<iu p . r:idi: in rlic i\ri<"le 
verlegt, da die respiratorischen Erhebungen der Blut drucks welle 
anfangen im regelmässig zu werden, so beginnt sofort mit der 
Unterbrechung der Atbmuug eine eigeiitliHtuhehe rhythmische 
Schwankung des Druckes. 

Diese Rhythmik ist bei 30 Versuchen sechsmal vollständig 
ausgeblieben, und scigte überdies in den Übrigen Fällen eine 
v e r seb i ed « n e Co 1 1 h" g n tu t i o n . 

Die llberr&selieudste Contigmation ist diejenige, die in den 
Tafeln l und II wiedergegeben i*T. 

Die Curven sehen fast so aus, wie sie von einem athinenden 
Thierc gezeichnet werden. 

In T;del f gibt A den Moment an, wo die Atls mutig ausge- 
setzt wurde. Hei B waren 100 Seeunden vermissen, bei C 
fingen die Arhythmien an. 

Wir sehen also in 100 Seeunden nahe 40 Schwankungen 
verlaufen, wobei die ersten höher und länger sind, als die 
letzten. 

Im Beginne sehen wir (bei 'J'\ im aufsteigenden Schenkel 
■4 Pulse, im Iii st gleich langen absteigen den Koben kel 8 Pulse, 

Die Verl angsamu ng des Pulses im Aufstiege und die Be- 
schleunigung im Abstiege dauern bis Kitm Eintritte der Arhythmie 
an, wenngleich die Zahl der Pulse, die auf je eine Schwankung 
klimmen, geringer wird. 

Das Thier war, wie sich das in Anbetracht der Curarisirung 
und der durchsehnitteuen Oblongata von selbst versteht, während 
der ganzen Schreibung vollkommen ruhig. Es konnte trotz der 
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genauesten 1 iiHjie^tiun auch nicht die geriugHtc* Muskel zuck ung 
wahrgenommen weide». 

hli flljre :iher in Tafel U noch eine E weite Ctirve an, von 
cinete Hunde geseirlnict, der nicht türansirt war, und dosten 
HaUriark in der Chloroformnnrkose dun baehrntteu wurde. 

Bier ist auch die kliustliihe Athmnng durch einen kleinen 
Purtialdrtu k auf dem ewigen Papier ver/ciohuel worden. 

Wahrend der ^u&jR'iif.km der At Innung hingegen wurde der 
Athettizeiehner QA arey'aehe Trommel i luftdicht mit der Trachea 
verbunden. 

Hei n wurde die Athniiing »uapendirt, und wie die Zeichnung 
lehrt, war Iii« auf Zeit. *1» die Pulst urve da* Maximum der Höhe 
(lÄlMm. Hg.) erreichte, dir Spannung der J.nl't im Thorax keiner 
iiennuuswerthen Schwankung unterworfen, 

Dans die \ erbindmig der Traehea mit dem Athemaeichner 
weiiig»tena nSheruiifriiYveise eine luftdichte war, geht nun der 
Pnle welle hervor, welche der letztere mitgezo lehnet hat. 

Der Athemzeichner hat neben der Pulsweile noch kleine 
Schwankungen verzeichnet, Uber deren genaue Deutung ich mich 
jrlil in keine S[h ( iilitttuii einbinden will. Sic stimmen der Zahl 
nach tnit den H I n td r ue k- S eli w a u k u ngen Ubercin und kannten da- 
her wohl von diesen abhängen, 

So viel ist jedenfalls sichergestellt, dass umgekehrt die 
rhythmische Schwankung le? Hlutdrm k« von einer K< Invankung 
des Luftdrucks nicht abhängen kann, 1 

Die Rhythmik fällt, wie schon bemerkt wurde, nicht immer so 
gl eich massig aitw, wie in den zwei beschriebenen Füllen. 

Ick fuge, um dies d&rznthun, in Tafel III nor-h eine dritte 
Csirve (Kr. UI) an. 

Sie stammt von einem Hunde, der wieder nicht cuTansirt. 
und vrie in Fall 2 behandelt wurde. Hier sehen wir die Schwan- 
kungen unregelmäßig ungeordnet und afclleiiweiäe kleinere in 
grössere eingetragen, wie bei k. 



t Im weitertu Verl Hufe Iii 1 » Versuch* ist eine gedehnte Exspiration 
volljofen woTden, welche Mi i geihuim lut ; dniin wurde sie von einer In- 
spiration abgelöst, die aber {füriiigfiligig war, was in Anbetracht des luft- 
dichten Verschlusses aus der Curve gesdihmseii werden kann. 
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4. Die Steigerung des Blutdrucks nach der Antiark-Ein- 
spritz tu ig trat muh dann noch auf, wenn das Hals mark vom Oeei- 
pnf bis an den fünften Halswirbel exstirpirt war, 

Protokoll 1 Kr. 4. ^ Dui-cmbcr ltfTt'. Hund von 5',» Kiki^ 
carariürt, Halsmark vom fllptten Halswirbel bis an das ümput 
zerstört. 

1 Milli^rtmim Ahtiaiin. 

Druck vor dei 1 Athnianga-Injci tiou . 24 Mm. Hg» 
Drnek nach der Inject ion , . . . 1*20 Mm, 
Während der Sii&nerjflkKi ♦ . . , 194 * 

Mit der Drucket ei gen mg während der Suspension haben sieh 
auch ilie fmfier sub 2 beschriebenen Rhythmen in mannigfachen 
Configitrationen geltend gemacht, 

b. Die Druck stc igrrinijj: fiel aber bedeutend niedriger ans, 
wenn das Halsmark biß an den ersten Brustwirbel exsiirpirt, oder 
wenn nur die Medttüa abfattffatti und dann die Splnnchnici (die 
letzteren hart am Zwerchfell) durchschnitten waren. 

Nr. 5. 2. Jänner 1877, Kräftiger Hund von 7 Kilo; das 
Rucke ii mark vom Oeciput bis Kinn eisten Brustwirbel inclusive 
exsiirfiiit. 15 

Anfangsdriu-k . 14 Mm, 

3 Minuten nach der lujecttcn . 30 „ 

Maximum des Druck* während dcrAihmunfs- 

suspension &U „ 

Nach einer zweiten lndbcn Do^is und nbor 

maliger AMimungssuapension 70 , 

Protokoll Nr, t>. £{h Decernbfir 1*7ii. Kleiner Hund von 

;3 Kilo ; schwach curarisirt. Halsmark und Spfuncknici amZwereh- 

feil durchseht! Uten. 

1 Milligramm Atitiarin. 



i hiv ['rutokd^Xinmuer 4 wähle ich ihm Rucksclit auf Nuinmer 3 
meines AulNatzei*: Ober die nilltiiei'jile inuKi Viitiini". 

* IHi-se '/.mw sind die höchsten, welehp ich n;ieh der Exstiiyati™ 
vinrv M »froren Hulamiiricstiicfcest erhaltrn hiab*. 

J Hier fct wirtler unter 4 Fällen derjenige mit den liütli&teo Drücken 
suis gesucht wurden, 
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STi'iireriiii^ 

Klutdruck vor der Injedion . - - -M Min. tun 

Mfmrmim narh ilpr Injectior. bei 
küusthVher Athmims 2f> r 21 Mm. 

ffnximum na eh Aussetzung der Re- 
spiration 50 r 2t> B 

l'nter H Fällen, in welchen die zuletzt genannte Operation 
ausfuhrt wii nie, blieb die Drucket ei^ernu fr II!lt ' N Antiarin zwei- 
mal vollständig Hilf*, ei» drittes Mal war mir eine Steigerung inic-U 
der Einspritzung vorhanden, die sich Aber während iler Ath- 
)ii u n gss n »penn Inn riebt fortsetzt e. 

In den sudln Fällen, tu welchen auch die /-weite Steigerung 
eingetreten war, Bowäe in den vier Füllen von KxslirpaHim des 
Hjtlsmarkes trsit «iieli während der Muspension die rhythmische 
Schwankung des HUitdrmks ein. Der Rhythmus w«r dabei ein 
so eigen thUinli eh unrcgelmtaigtt in es ich fast geneigt war, 
diese Kigenthllmlichkeit fil* eine Fnlge der genannten Opera- 
tionen »rtzusehen. Doch trat in einem Falle (von S plane Ii nicus- 
imd (tblnng&ta -hiireti^eliiiL idiingf tmU einer »dir geringen Stei- 
gern hfc wieder ein floTegelinKsjdgerlilrythmns aber mit niedrigeren 
Wellen Hilf. das* ieb von «Itter *e)ehen Deutung abgehen iriusxte. 

leb belege »«eh diesen Fall mit einer Curve Nr, IV, Tat". 
Nr. [II, da in diesem Falle der Thoiax beiderseits eröffnet war, 
und die Curve iieuwcgen einiges Interesse haben mag, 

*>, Nach Abtrennung des Halsinarkes von der Oblongata 
war unter der Antiarin -Wirkung die Heizung dea Inehiadirus mit 
laiissig starken Induc tiou*strflmen nur in seltenen Fitten von 
einem geringen Erfolg begleitet, Das Maximum der Steigerung, 
welches ieb dabei beobachtet habe, hetrng cirei 5U Mm. Hg. 

7. Um vorläufig die Hcschreibung der Antiarin- Wirkung zu 
Ende zu fuhren, habe ich noch zu erwMhncn, daaa die Blutilrueks- 
Steigerung nach Antiarin auch bei den Thieren, deren Rücken- 
mark vom Oeciput bis an daa Kreuzbein exstirpirt war, immer 
noeh merklieb Wieb. Die Steigerung hat allerdings nur wenige 
Mm. Hg. betragen, Sie ist aber immerhin genügend, um darzu- 
tlutn, dase das Antiarin doch nicht ganz ohne Wirkung blieb. 

Von der totalen Ruckeiimarkfs-Esatirpatioii werde ich tt Irri- 
gen» auch in dem folgenden Abschnitte sprechen. 
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Überblicken wir jetzt die Resultate dieser Versuche, so 
ergibt es sieh, da*ß die Blutdruckn Steigerung welche das Antia- 
rin an Thiereis mit dLirehscIimlterier Oblongalsi. hervorruft, /.um 
weitaus Uberwiegenden Ttieilv mimiIÜI« kcnniiirke abhängm imiss. 

Wir sehen erstens, dass die Drücke hei erhaltenem RUoken- 
marke Hölien von etwa 150 bis 20®, und einmal sogar 240 Mm. 
Hg. erreichten, bti fehlendem Klicken marke aber nur eben merk- 
lich in die Höhe fingen. 

Nun könnte awar eingewendet werden, das* die Exstirpaliou 
des Rüekenmarkeä eine so eingreifende Operation und mit so viel 
Blut ved usten verbunden sei, da»s man nicht wissen künne, 
welche Umstände da noch mitgewirkt haben. 

Jcli werde diesen Einwand noch in dem folgenden Abseiini tte 
diaeutiren. Hier aber kann ich ein anderes Argument geilend 
machen. Die DurchHehneidung der Splanthnin im Thorax er- 
folgte fast unblutig und Imi die Operation (fllr beide) in 4er Eegel 
nicht mehr alw -> hie ö Minuten in Anspruch genommen. 

loh spaltete die Hant zwischen der zehnten und eilften Rippe 
den letzteren parallel, schnitt, wahrend die Afhmuug für einige 
Seen »den suspendirt wurde, die Interkostal wand ein und zurrte 
dann mit den Fingern die zehnte von der eilften Rippe derart 
au -lein »n der, da*s der Splanehiiiewt sieht hai -wurde, nahm ihn auf 
eine ADeury*mcmisidel und schnitt ihn durch. 

Wenn nun nach einer derart ausgeführten Dnrehaeimeidung 
beider Spttmchmci der 1 > ruck uunf all ho bedeutend wird, als ieh es 
geschildert habe, hu niiiss er du ich dir Trennung dieser Nerven 
von ihren Centren im Uliekenmarke bedingt «ein. 

D«, aber Exslirjiation den Halsmarkesi bis /um flinften Hals- 
wirbel der An tiarin- Wirkung noch keinen merklichen Abbruch 
that, müssen jene Centren unterhalb dieses Wirbels liegen. Da 
endlich Exalirpation des ganzen Halemarkes diese Wirkung be- 
reits sehr bedeutend verringert, so musn es gerade der unterste 
Abschnitt des letzteren sein, in welchem die früher erwähnten 
Cent reu liegen. 

Die eub 7 mitget heilte Erfahrung lehrt uns, dass das 
Antiariii auch auf die peripheren Einrichtungen wirkt, die, sei 
ee an den Gelassen seihst, oder sonst wt> ausserhalb des Rücken- 
markes liegen. 
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Zwar war in den daselbiji genannten Fällen nur das Rfteken- 
msirk, nicht auch das Gehirn extstirpirt. Aber intart war das Ge- 
hirn auch nicht, da ich es in der Kegel durch das Vorschieben 
von m Iiwüiiiiik'Ikmi cumprimirt hatte. Es ist aber zweitens gar 
nicht ualirsch ein licb ? das« durch die wenigen noch intacten Ge.- 
hirnnenen so viele Vasomotoren hufen, um den Blutdruck zti 
beeinflussen. 

Es kommt mir indessen hier nicht darauf an zu beweisen, 
dass das Amiariti wirklich auch auf die Peripherie wirke, wenn- 
gleich mir dies jetzt so zu sein scheint. 

Was ich aus dem sub 7 nntgeth eilten Verbuche brauche, i&t 
die TJjütsTii he, iia.su die directe periphere Wirkung jene« Körpers 
im günstigsten Falle eint; unbedeutende i»t. 

Wie hieb aus der Ciirve Nr. II orgiebt, hat das mit Antiar 
vergiftete Thier trotz der Durchschueidm^ des Halsmarkes deut- 
liche AthemzH^e ausgeführt. Jeli begütige hiermit nur eine That- 
Sache, die schon Prokop Kokita nsky 1 an strychniniairteti Ka- 
ninchen ausgeführt hat. Do eh ist üic Erfahrung an Anti&rin- 
Hnndrn darum werthvoll, weil hier die Athen izhge nicht uiit all - 
gemeinen Krämpfen verbunden waren. 

Jedenfalls zwingt ans diese Erfahrung zu der AnDahme, dass 
auch beim Hunde die Athem nerven -Cent ren tiefer in das Rücken- 
mark hin abr eichen, als man nach den Versuchen von L e G a 1 1 oi e 
und Flourens vermuthet hat. 

Es erübrigt mir um Schlüsse dieses Abschnittes noch die 
rhythmischen Schwankungen zu besprechen. 

Vor Allem will ich hemmken, dmis ich es d;dmi iivstrlll sein 
lasse, ob diese Schwankungen desselben Ursprungs sind, wie die- 
jenigen, welche Traube an cururisinen Hunden entdeckt hat. 

Die Schwankungen nach Antiarin sind noch in ihrer ganzen 
Schönheit an Hunden ta beobachten, denen das Hahnmark bis 
zum fünften Halswirbel fehlt. 

Von dein Theile des Nerven Systems, von welchem Hering» 
die Trau he 'sehe Curve abgeleitet iiat, können die Antiarin- 
Schwänkungen daher nicht ausgehen. 



i Mediciiiisübe Jahrbücher 1874. 
* UiesH Sitaimgsberichte, Bil. IX 
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Dass sie ahei überhaupt vom Nervensystem nbhjngeii,. ist 
ei n ige i n ias s e n w a h r s ch ein 1 S el 1 . 

Die Sache Heese eich ganz sicherstellen, wenn das Mittel 
Wkanut wäre, die Schwankungen an jedem Thiere hervorzurufen. 
Dann könnte man aus ihrem Fehlen bei eistirpirtemRUekenoiirke 
i-iiiPTi sicheren Sollings juelieii. 

Du aber' diese Srliwiinkinig-en selbst hei intarteni Rücken- 
mark c nicht selten fehlen, sind meine drei Venne he an Hunden 
mit esstirpirtem Rih-keiimarke f«r einen solchen Schlnss unge- 
nügend- 

Wen n iol i aber den noch von ei nei Wa 1 1 rso h ein I i c h k e it s p re che, 
so stutze ich u rieh auf einen anderen V instand. 

Diellöhe der Schwankungen, wie sie Sri Cur ve I und II ver- 
zeichnet sind, üben reffen an und fl!r sich die gesammte Steigung, 
welche mich E.xstirpfition des JRlJokeniiifirke* noch angetroffen 
wurde, um mehr als diu? Doppelte. 

Ferner waren schön nach EtttirpfttioD des ganzen Hali- 
markes die Schwankungen in allen Fallen viel niedriger, als wenn 
das letzte Hahn arkfltllck »och an dem Driüstinarke hing. Ans 
diesem (i runde, denke ich, ist es wahrscheinlich; das» dieselben 
Centreu dm Rinken mark es, auf welche das Antiarin wirken 
jiinnti. Lim die ßliiiriruektf-Steigenirig Muskulösen, tuick jeue Rbvlli- 
mik einleiten. 

Auf die Reflexe, welche vom lucliiiidicus i usgelfiet worden 
sind, will ich nicht weiter eingehen, zumal sie Ho c h e f o n t a i n e 1 
einem Hunde, dessen RrusfmaTk vom Halsmark getrennt war, 
auch ohne Antinrin erfolgen sali und in neuester Zeit Heid en- 
tmin 1 (uns den Versuchen KahierskeVi ttber ähnliche Er- 
folge hei Kaninchen und Katzen berichtet. 

it. Die HxHtirpatiuu ilew EU e ke iimar k e b. 

Als ich zum ersten Male das Rückenmark einee Hundes vom 
Oi eiput Iiis an den siebenten bis achten Brustwirbel exsrärpirte, 



I Archive» &c pbytüalugie lölö, p. 

3 I* f I Li^t-ra Archiv, l)d, XIV, pa.g. 51B. Au K&inuchcn mußten tiits 
gelungen im Vers lieht nach Unterbimdiinu ^mmtlkliin Koj: fsn Ii I jigü dero 
anafrrfilliTt. 
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trat, während ich mit clcr Entfernung de« letzten unteren Schoko» 
beschäftigt war, Herzstd [stund ciu. 

beim zweiten Versuche wurde das Herü eoutrolirt, zeigte 
eich, dass in dem Maasse, als sich das ftniatuiark von oben nach 
unten verkleinerte, die Pulse sehr schwach wurden, und wieder 
trat, kurz nach Volle iidimg der Operation, Herzstillstand ein. 

Welches sind die Ulrichen dieses Herzstillstandes. 

(t o ltz hat diese Frage in «einem Aufsätze : «Über die Func- 
tionen de* Lemic Dinar ks des Hunden ventilirr. Er roprüducirt 
ila^ulbst die folgende schon im Jahre 1*03 von ihm pnblicirtc 
Beobachtung; „Wenn man zwei gleich grosse Frösche köpft 
und daran f dem einen noch das Rückenmark »usbobrt, no hört 
bei diesem letzteren der Kreislauf bald vollsfamlig auf, während 
es bei dem erateren noch längere Zelt fort« lauert. 

Goltz deutete diesen Unterschied dahin, dass bei dem 
Frosche mit fehlendem Blicken marke der Tonus der Gefasse, 
besonders der Venen aufhiirt, uder doch nachlädst. Die vorhan- 
dene Blut menge verliert sacli gleichsam in den eoloagal erwei- 
terten Gcfässcn. Die normale, zum Kreislauf not Ii wendige .Span- 
nung in den Gefässcn sinkt, wie nach einer mächtigen Verblu- 
tung, 

Wie mim sieht, hat Goltz hier derselben Betrachtung Raum 
gegeben, wie Ludwig und Tlury ' in Bezug auf das Absinken 
des Blutdrucks nsieh einer Pfortader- Unterbindung. Diese 
Forscher glaubten nämlich, auf Wahrsclieinlicbkeits-GrUmle ge- 
stutzt, dass sieh in den Wurzeln der verschlossenen Plbrtader 
ein Blut (]uant um von genügender Grösse anhaute, Um in den 
Übrigen Gefassen eine tttd fliehe Blutleere zu erzeugen. 

Goltz beruft sich auch auf die Versuche von Le Galluis, 
nach welchem geköpfte Kaninchen, hei denen man künstliche 
At Innung eingeleitet hat, noch lange alle Erscheinungen der Fort- 
dauer des Kreislaufes zeigen, dass dagegen ilcr Kreislanf sehr 
schnell erlischt, sobald man den Thiereu das Rückenmark oder 
auch noi einen grösseren Tlieil desselben zerstört bat Ja, Le 



t Pflüg er'a Archiv, ßiiticl 6.— Dieau SitsLinyt+be richte, Blind 49, 
2, Abth., pag. 453. 

Sit** d. raathKjd. jialurw. Cl- I.XXV. Bd. JH. Abth, 10 
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GalLoiM beriehu-t «ugar. dass hei s-iugwhiereii der Kreislauf 
bcIiüii erlischt, wenn man auch mir den grösseren Tbeil des 
Bhckemnarkeft, z. B. das Lendenmark zerstört. 

Wie es sieh mit der letzteitirten Aussage verhält, ist aus 
neueren Vertun licti klar gelegt, <L h. wir WMBen, dasei nach El- 
utirpation de?* Lenden mark es der Kreislauf noch ziemlich lange 
erhalten bleibt, wenngleich es richtig ist, dass der Tod in der 
Kegel st: km im Lauft' des zweiten Tages eintritt« Üb ist aber 
unetil schieden, ab es sieh biebei hauptsächlich um eine Lähmung 
der Blutgefässe handelt, oder um andere Todesursachen, wie z.B. 
Pyäme, Hie wohl im Gefolge einer so ausgebreiteten und mit 
zahlreiche ji Veneü-Zerrebsungen ein hergeh ««den Verletzung auf- 
treten könnte. Insoweit en aber eleu Eintritt des Todes nach Ex- 
stirpution des ganzen Ktlckeninaikes, respechve des Jlals- und 
Hm* (marke* betrifft, habe ich Grund, mich den Anschanuugi-u 
von Goltz aiizLittrlilii'ristm, dase der Herzstillstand durrh eine 
innere Verblutung in die erweiterten Gelässe zu Stande komme. 

Indem ich iiümlkh bei einer dritten Eistii patiou des Hals- 
und Brustinarkes nach dem Vorgange von Carl Lud wig und 
Tapp ein er * den Bauch und die hinteren Extremitäten kräftig 
ma*siren Hess, fingen die lierzpulue an, wieder kräftiger zu 
werden, and o.a konnte inn<h der Hlurdinek gewt-li rieben werden. 
Tsun ergiil es sieh, das« der Hlutdmek auf eine Grösse von einigen 
Millimetern absank, die Herzpnlm; wieder sehr schwach wurden, 
wenn das Thier sich selbst iiberlastsen blieb, während Druck- und 
Pulsgrtissen sieh steigerten, unter Beihilfe der früher genannten 
Pressungen. 

Es ist demp ru:i>« MlVnkundig, dasa durch die Exstirpation 
des Hals- undBrustuiarkes die Fälligkeit zu pulsiren dem Herzen 
nicht abhanden gekommen war, mmal es wieder krallige Pulse 
auhiubrle, sobald ihm durch Pressungen de« PuterleibcH neues 
Blut zugeführt wurde. 

Em kann also nichts anderes als ein Blulmaugel sein, der 
den Tod verschuldet. 



i C'itirt nach G olt r, ], c. 
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E» könnt* 1 daran geflacht werben, dass bei so eingreifenden 
Operationen die Blutung ee sei, welche den Herzstillietiin^ her- 
beiführe 

Weser Einwand ist rieht ganz von der Hand zu weisen, 
da die Esstirpation eines so grossen RnekennurkstllekeH nielit 
«line Blutung zu erfolgen «flogt, 

Irh selbst habe aber im T.smte iler letzten Jahre viele lmu- 
dert Niirkdnrcli^rhTiei'dmigfll vorgenommen und dabei zuweilen 
so bedeutende Httinorrhagien gesetzt, dase leb glauben mochte, 
die Tbiere mtlssten darüber zu Grande geben. Dennoeli aber 
kann irh ruieh im keinen Fall erinnern, in welchem Herzstillstand 
als Folge der Operation eingetreten wftre. Ferner Ist an eh von 
einer heträehtliehen Weihe von TMeren, denen ich das ganze 
Halsmark exstirpiit b«b*\ kein etiiziges deT Blutung erleben. End- 
lieh alier waren in meinet: Operationen die Hiimorrhngieii über- 
haupt nielit sehr bedeutend. 

Es mag also sein f das* dtfl äussere Blutung den Eintritt de* 
Herzstillstandes bo<rnn*tigt, aber sie kann ihn allein nieht be- 
dingen, 

Es tituss vielmehr das Bnwtraark sein, welehes uaeli Ent- 
fernung des HaliroarkeB immer noch einen solchen Tonus der 
Blutgeittsse bedingt, «Jessen Ausfall der Fortdauer des Kreislaufs 
abträglich ist. 

Nur bei jungen Hunden scheint sieh die Sache insofern 
Ander» zu verhalten, :ds die Blutgefässe aueh unabhängig vom 
KuYkenrnarkc einen wenn aneh sehr geringen Ton ns besitzen. 

An einigen, zwei bis drei Monate alten Tbieren ist es mir 
wenigstens gelungen, das ganze Blicke innark zu ( xstirpiren und 
dann noch die Wirkung des Antiarin auf den Kreislauf zu prUfen. 1 



* Die zuletzt Kemnmtt'iL drei Keimzellen Veisueh* sind an eurar isirten 
Tliierfla nungefilhrt worden. Nun ist l-s nielit guni unmöglich, daaa hier die 
OoHirliinraft mit in Betracht kunmit, angesichts der schon frilher (diese 
Berichte, Bd. 74? uitgetlieilren Erfahrung, duss dm Curare auf die peri- 
pheren Gefäaac dm Haut tmiinirend wirke. Bei zwei anderen ganz jungen 

»■clit cirnri Hirten 'l'liif reu hüben ilie Hvrzpit *e dit> Jli s ti rp » t i un dt-s Jliie ItO 11 - 

itiaiks nicht überteuert, leli war über luot in der I-age, durch eine um- 
fasse litie Unterstellung lest austeilen, inwieweit dk-st- Vermuthung ^recht- 
fertigt ist. 

10 * 
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Nun ist die Operation bei sti jungen Thieron allerdings in 
viel kürzerer Zeit au$ zufuhren. E» gelang mir ferner die Blu- 
tungen auf ein sehr geringes Maass zn redneiren, indem ich das 
Mark in 3£tUcken mit einer geeigneten Sonde herausbe förderte. 
Dennoch aber mus* ich ans dem Vergleiche der Erf olge an jungen 
und alten Thieren glauben, dsiss es der jugendliche Zustand 1er 
Blutgefässe sei, der hier in Betracht komme. 

Indessen mag hier was immer in Betracht kommen; die 
Erfahrung, dass bei filteren Hunden uacL Herausnahme des 
Halsmarkea allein das Herz weiter puhdrte, nach weiterer Ex- 
stirpation aueb des rirutsimarkea aber sofort zu schlagen aufhörte, 
wird dadurch nicht beeinträchtigt. 

Au\ diese Erfahrung stütze ich aber zunächst meine Be- 
hauptung, (Ihkö das BruBtiusirk noch Eiiiriehtuugeu Uesil/,eu uilikh, 
welche den Ton na der Blutgefässe beeinflussen. 

Asp theiltc Übrige iib schon eine Beobachtung aait s welche 
in gleichem Sinne gedeutet werden konnte- A »p hat nämlich ge- 
funden, dass sich der Gefasetonue im Gebiete der Spinne hn ici 
nach Durchschtieiduug dieser Nerven wieder herstellt, trotzdem 
eine Regeneration der genannten Nerven eclbet anlese blossen 
werden keimte, i 

Nim kann man allerdings nicht wissen, ob diese Restitution 
durch Nerven gc et hiebt, welche mit dem Rückenmark« noch zu- 
sammenhängen, oder aber ob sie von perip bereu Einrichtungen 
ans bewirkt wird. Nach meinen früheren Miitbciluugen Uber die 
eollflterale, [nneruarion ist. aber der erstgenannte Fall wehl in 
Betracht zu ziehen. 

C. Versuche an n i c h t c u r a r i s i r t e n Hunden» deren 
IIa Lsmark durchschnitte d ist. 

Wenn man einem nuude das Hals mark in der Chloroform 
Narkose ihireliachijcidet und dann unter Einleitung künstlicher 
Aihmung <len Blutdruck verzeichnen litsst, w macheu sich fol- 
gende Umstände bemerkbar. 

1. Der Blutdruck Ut durchschnittlich viel höher, als an cura- 
risirten Hunden mit dürebschnittenem Hatenvirke. 



i Arheirt-ti mm ler |>hy»icl. Anstalt zu Leipzig, 1867. 
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Kwur ergeben *ieh finclj liier hei verschiedenen Tliieruu sehr 
verseldedene Verhältnisse, Ich habe bei einigen Tbieren 10 Min. 
naeh der DnrrWhneidun? noch Drucke von 100 l>ia 140 Mm. 

Hg, gefunden, bei tili deren wbjder mir fVt> bis Mm. 

2. Die Drücke schwanken zuweilen in zeit liehen Abständen 
vi m 20 bis 30 See Huden um Höhen van liO Mm. und d&rltber. 

3. Bei Aussetzung der Athmiiu^ tritt, abgesehen von der 
ersten steilen Erhebung, ein weiterer weniger Meiler Anstieg ein, 
<Ict 3H bis 40 Seemidett mi dauern pflegt. 

Die sez weite Steigerung ist zwar keine eonstMiteErechfliiiiingj 
sie blieb aber namentlich dann ans, weun der Druck ohnehin 
hoch war. So fehlte wie k. U. vollständig bei einem älteren Thiers, 
dessen Blutdruck (von der Carotis »na) IE) Minuten narh der 
Halsmark- Durch sc hneidung noch 130 Mm, Hg. betragen hatte. 

4. Tetnuisiruiig dm IschiailieuK bewirkte in einigen Fällen 
Steige rang des Blutdrucks. Doch blieb suttt mindesten ehen eo 
bftutig jeder Erfolg ans. Du, wo ferner die Steigerung eintrat, 
erfolgte sie zumeist apat, etwa in der zehnten Rei/,seemide, er- 
reichte nie mehr als circa 50 Mm. Hg. und blieb bei einer 
Wiederholung der Reizung entweder ganz ans, ndor sie trat nur 
noi-b in eben merklicher Weise auf, 

5. Das Anfiariii wirkte auf nicht earirlilrfe Hunde rascher 
und intensiver ein, als auf curarisirte. Es gab sieh dies darin zu 
erkennen, dnss die ftteiguug fast unmittelbar nsteh der Ein- 
spritzung begann, steiler anstieg und allerdings auch früher 
wieder abfiel; endlich waren nie absoluten Höhen, welche wäh- 
rend der Attwnntgs-Sn&pension erreicht wurden, höher, als unter 
Mitwirkung des Curare. Die Curven I und II mögen Olr diese 
Aussage als Typen angesehen werden, 

6. Das Strvcbnin ruft eigenthUmUchc Schwankungen des 
Hlntdruck* hervor, die sif h Uber Höhen von 40 Ms ÖQ, ausnahms- 
weise wie in C'uve VI (Tafel IV) selbst von nahe ÖO Mm. Hg. 
erstrecken, 

Diese Schwankungen treten sowohl wahrend der K rümpfe, 
als auch in den Intervallen auf. Da, wo sie ferner mit den 

Krämpfen coiiiciilircu, njehr man. d:iss ihre Hi'dieti nicht ^iHituimen- 
fallen, ja zuweilen sehr weit von einander abstellen. Irh frige KUr 
Erläuterung in Tutel IV zwei Curven an. 
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Eint dieser Cnrveu, Nr. VI, rührt von ein ein stnt hnimsirlew 
Hund« bor, und i\\ar ans einer Zeit, da die Krämpfe vorUber 
warm, und das Thier, wie eine besonders darauf gerichtete Be- 
obachtung lehrte, sich vollständig ruhig verhielt 

Wer übrigens die Cime genauer ansieht, wird bei einiger 
Kenntnis* dieser Verbältnisse ohnehin nicht geneigt sein, diesen 
gleich müh si gen Anstieg bei a von Muskel krampten herzuleiten. 

In der Ruderen Curve, Kr, V, coincidiren die Bl ut drucks - 
Schwankungen mit Krämpfen, über welche ein mit der Trachea 
verbundener Registrir- Apparat (Marey'sche Trommel) Aua- 
kuntT #ab. 1 

Wie «ich also aus diesen Curve u ergibt, ruft das Strychnin 
selbst nach Diuthschueiduug dos Halemarkes auch bei Hunden 
liJutdrucks-Sehwunkungen und beträchtliche, wenn auch kurz 
dauernde Steigungen hervor. ( 

Diese Erfahrung ist darum vun besonderem Interesse, weil 
die ganze in Rede stehende Erscheinung ettefetis pariba* bei 
curiiridrten Huuqen anableibt. 

Schlesinger gibt zivar au f ilass er die Wirkung des 
Strvchnins (in J Fällen unter l>} auch bei enr;irinirten Hunden 
gefunden habe. Dagegen steht aber die pgnerisehe Angabe von 
Sigmund Mayer, derznfolge da.s Stryeliniu immer wirkungslos 
blieb, und mir selbst wollte es bei Wiederholung der Sehl e- 
singcr'schen Versuche nie glucken au curarisirteu Hunden mit 
durchschnittenen! Halsmarke durch Strychnin auch nur die 
geringste Wirkung zu erzielen. Ich ivar daher auch beim Beginne 
der Versuche, liber welche ich jetzt berichte, in der Annahme 
geneigt, dass sich die vasomotorischen Cent reu beim Hunde 
anders verhalten wie beim Kaninchen. Denn die Experimente,, 
welche Schlesinger am Kaninchen angestellt hat, gelangen 
bei zahlreichen Wiederholungen, insoweit sie die Blutdrucks- 
Steiger u n gen betreffen, regelmässig, insu fern sie die lieft 1 exe be- 
treffet!, allerdings etwas seltener.* 

i Ich hJibc die Zcn-hniLiisj dieses Apparates in der Abbildung; sn 
ii nvoll krumnen gelassen, als aie uisprüii^licli war, was aber der Ver&tftnd- 
Jiebkeit ti fi Ifen t lieh keinen Eintrag thnu "wird, 

ft'ber die Keil exe an STrjxliDiL-KjiiMDclieii haben j*tat Kubierske 
und Ü ei den hui □ einig« nähere AufecLlüSüe gtibratht. 
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Würde das Stryeliniii hiiT Hunde Uherhmipt nicht wirken, 10 
hätte ich jenes Ausbleiben tuit der Vermutkmig decken können, 
dass^lic Geiftsimerven-CVotren de» Hundes auf Stryf hnin nicht 
reagiren. 

Die Hunde werden jedoch durch Strychuhi in die heftigsten 
Krämpfe versetzt, und Sigmund Mayer 1 hat an eurarisirten 
T liieren gezeigt, da*s es mieh auf die GetitssiuTveii-Cenlreii eine 
intensive Wirkung llbt, in so hinge iiHmlich dits Kuckcuiiiark nicht 
von dem Gehirn gelretini ist. 

Ihm StiycLiiin iiimjK »\»n mit dir Geflisanmen-CeiitTen des 
Hundes wirken, und wenn die Keactiou nach Abtrennung der 
Oblungata de 011 ocli »liBbleilii. »u spricht da» gewiss Dicht /,u 
Gunsten der Aiuahme, dass sieh diese Zentren hrim Ihrnde su 
verhalten, wie beim Kaninchen, 

Wie sich aber jetzt herausstellt, ist der Miaserfbjf heim 
Hunde dem Cumre zuzuschreiben, Curare allein ueimut dir Sirjch- 
ninwirkung aut ' ilie tielasöiierven-Ccntra des? KHekeuninrks aller- 
dings nicht. aber das Cnrsire im Verein mit der fbilsmark Hurch- 
seh neid nng hemmen sie, 

Diesei Umstand scheint mir ftlr die riyteeetorisebe Methodik 
nicht ihne He lang zu sein. 

Eh ist jeUt evident, dass wir in einem Irrthnme bi lligen 
waren. Weil Curare allein die vasumutorischen Centren nicht 
lahmt, glaub leu wir, dasg, wenn diese Cenlren nur Ii einer HüIh- 
mark-Durehsc-hneidinig zu wirken aufhören, die Schild daran 
einzig und allein der Oneraiiou zw Last lalle. Dass aber 1>ei der 
Einbehaltung von awei so wichtigen Versuch* -Bedingungen eine 
die midcrc liQterstUt/en konnte, wurde Übersehen, troUdem man 
wusste, ihm dn< Curare, den Tonus jener Vasomotoren, Herab- 
setzt, welchen d r Bauptai theil der Idutregnlirnng Kiilallt. Nun- 
mehr unterliegt l*s keinem Zweifel, d<iss wir in diese Verhältnisse 
mnen bessereu Einblick genuinen, wenn wir die Versnetts- Be- 
dingungen nicht compiieiren und das Curare, wo es m umgehen 
ist, ans dem Sptele lassen. 

Hie l'iitiTsiichiiii-eu an nicht eurarisirten Hunden werden 
hoffentlich am ineisten da/n beitragen, den Lehr&ali vn l dem 
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auäschliesslhhcn Sil ze der t4ufüsMiit;ri en-Ce ntrcn im Rllcken- 
Jiuirkc zu erschüttern. 

Wenn man vollends die Drlloke nach einer einfachen Hals 
nntrk-Durchtichneidiiiig (ohne Curare) mit denjenigen vergleicht, 
welHic nach einer Kxatirjiarinn ilt-s Hüls- und Hruxtinarks Tor- 
iinu<k']i sind, imis.'i um», yclion darauf «Hein gcatlltzt, die An- 
uahme, riassda* Kth'kenumrk des Hundes toniseheGdaasiiciveu- 
Cent reu enthält, ihr vollständig erwiesen anheben. 



Dsi in Hfr ganzen Abhandlung von dem ^nlleüo, ivek'heu 
die ShuIuUtt übinitgata an der Eegnl innig des Blutdrucks nimmt, 
gar nicht die Rede war, so könnte ieh in den Verdacht gonvJnon, 
der Oblongata hierbei Überhaupt eine unwesentliche Kolle nuzu- 
lunthen. 

(legen einen solchen Verdacht will ich mich zunächst ver- 



Dn die Versuche, von dem isulirten Klicken marke aus reflec- 
toriseh auf" den Rhitdruek tu wirken, nur ganz, geringfügige Er- 
feige hatfen, so müssen wir diesbezüglich, soweit unsere Kennt- 
nisse bis jefat reiebeo, der Oblongaia immer noch den Löwen- 
anteil an der Rcfl ex-Function zuschreiben. 

Insoweit es aber die Erhaltung des normalen Tonne und 
der Schwank im gen betrifft f bin ich jetzt allerdings geneigt, 
dem J{ Ii fken marke eine viel grü«Bere Rulle zuzumuthen, als es 
bisher der Fall war. 

Des Besonderen hin ieh geneigt, jene Drücke für massgebend 
zu baiton, die etwa 10 Minuten nach dar Durchs hnci düng der 
Oblongata beobachtet werden. Auf Analogien gestützt, glaube ich 
annehmen m dürfen, daes nach 10 Minuten der ReizcrTcct des 
mechanischen Eingriffs vorüber ist. 

Viel öpiitcrc Perioden in Betracht zu bieben, scheint mir nicht 
rat Mich, weil die Reizbarkeit den Rückenmarks, des Besonderen 
wenn das Thier abkühlt, dennoch abnehmen könnte. 



Schluss -Bemerkungen. 



Vahren. 
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Tafel U 

l'nrve I rührt von «nein eurnrisirten Hunde her, dessen Haltsuufe 
um Athiö durchscliuiueu war. Der Beginn der ArhmiingB- Suspension bei 
A füllt rmf die viertr Minute nach der Antin rin-Einnnritziuig; Je 10 Rhythmen 
find durch Ziffern kenntlich gemacht. Ii füllt in die hundertste Seeunde 
(Kr Suspension. Ii ei v wird die erste Arhythmie bemerkbar. 

Tafd II. 

Cur vc Fl rührt von einem nicht fiiiHiisirtunHuiidfl her, dei im Übrigen 
Wie in /behandelt wurde, Die obere Linie ist von der Carotis. :lie untere 
von der Trachea juu* gezeichnet. Üi ihn ige jeduch künstlich reapirirt wtird?, 
(bis a von rechts gewählt), wurde deiuliegistrirapnnrat r.nr ein ULbedeuterj- 
4« ParfWdruok der Luft zu Tlu-äL Mit der 3>etmi.g d«r Glinst Höhen 
Atbuimig wurden aber ulb Seltenere der diversen r-Rühren Luit dielt 
sbgc schlössen. 

Die Steigung der unteren Linie bis h inuss daher als eine Exspiration, 
die folgende Senkung bin ' l ;<Is eint.' Inspiration gedeutet werden. 

Di* Unter« Linie liegt etwa zwei < entiuieter ilher der Abseisse. 
Das Maximum de» Druckes betrug eirc* WO Mm, Hg. 

Tafel HI. 

Curve III. Bedingungen wie in IL Nur wurde es beim AusseUeu d(r 
künstlichen At Innung f bei m unterlassen, den luftdichten Verschluss herzu- 
stellen. Der Tod trat in der ü9. See, in de nach Aussetzung der Atlimmtg 
im Ganzen vier Minuten lisch der Ai: tiarin- Einspritzung ein. 

(inve IV. I Lirnrisärtfr Hund, .ilttittltn vMtwgtttn und überdies Spfai- 
rftttiri {liftrt am Zwerchfell) durchschnitten. 

Rei a (das waren 3 Minuten mich der Autiurin.-K,jns|iritÄ!;tisr wurde 
die At Innung au»ri:>ndirt. V>n a bis (• liegt ein Intervall von IWSecunden. 

Tafel IV* 

Curve V, Jd der UiJunifin-in-Sarkose ihs Hnlstunrk durchschnitten 
und Srrvftmin in eine Vene gespritzt. Die obere Cune ist von der Carotis, 
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während die At Innung en.sneudirt w^r, die untere von der Trachea durch 
vim' luftdicht mit der Mareyscben Trommel verbundene Canüte aus ge- 
schrieben. Üei heftigen £ rümpfe ii verfugte dirSidn-t'ibe-Hebel ilerMüre y 1 - 
uchen Trommel zwar, im Hierhin aber sind die Krämpfe zeitlich markirt. 

Carve VI. Bedingungen wie in .'. Hier ]sd,ein Muck einer BlnUlrneks- 
Cbttc gegeben, die nach Ablauf der eriten heftigen Krau|>f;infiillt und bei 
Aua&erzung der künstlichen At Innung gesehrieben wurde. Soweit die In- 
QMction lehrte, war das Thier, während der Schrtibnug dieses C'urven- 
fitiieke» vollkommen ruhig. Bei e hat «er Schreiber eine Weile (durch eine 
BWnmg) versagt. 
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Über Eanvier s Darstellung der Kiiuchenslrtictitr nebst Rem er- 
klingen über die Anwendung Eines Nicola bei mikroskopischen 

Untersuchungen. 

\oü Prof. V. V. Eimer in Cr Am. 

[d seinem Trttüif iet'hniqutf ffhMohttfie gibt Kau vier 1 eine 
kurze, aber sehr bestimmte 1 >:^r»tt' llnug vom Haue iier Knochen- 
lameilen, welche Im Widerspruch stellt mit den Resultaten, zu 
welchen ich tlnrch meine l'n(eri*ue liuugen Uber den feineren Kau 
der KnochensuWanz^ gelangte. Diesen Widerspruch aufzuklä- 
ren i*t der Hauptzweck der folgenden Zeilen. 

Kanvier unterscheidet zweierlei we&üntlich verschiedene 
Lamellen. Die einen seien am Querschnitte homogen, glänzend, 
wenn das Objeftiv hoch steht, dunkel, wenn man es nähert; die 
anderen, von pestreiftem Angehen, dunkel bei scharfer oder 
hoher Einstellung, hell bei tiefer Stellung dea Objectives. Die 
beiderlei Lamellen hätten also em verschiedene« ilreehniigsver- 
ttiög€n. 

Itevor ich auf die weiteren Einzelheiten der KanYicr'schen 
Beschreibung der Knoche iihiimrllcn eingehe, will ich zimiiehst 
die Fragt' erörtern, ob die Tbatsaebe allein, das**- Knochenlamellen 
von verschiedenem Liehtbrechmigisverntü^eii an Sehliflfcn zur 
Beobachtung kommen, die Existenz zweier wesentlich dirTerenter 
Art^n v,»n Lamellen beweist. 

Diese Frage niuse ent schieden verneint werden. Ich habe 
bereite früher a den Nach weis geführt, da«« durch die Doppel- 
brechung der Kiicichenlamcllen aueh ihr verschiedenes Liclit- 
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breeliungs vermögen in gewöhnlichem Lichte erklärt werden kanu. 
Da iu dein positiv einaktigen Knochengewebe der flu sscrord ent- 
liehe Strahl im Allgemeinen stärker gebrochen wird »lg der 
ordentliche, so miteseu stets Lamellen, welche senkrecht zur 
optischen Axe durch schnitten sind, schwacher lieht brechend er- 
■eh einen als solche, welche parallel oder schief 'm dieser Ase 
p.-trntf'r]] sind Ihim in der Kichtnng senkrecht zur optischen 
Axe ist ja die Brechbarkeit des ausserordentlichen Strahles am 
grös&ten, wühre nd sie in der Richtung der optischen Axe der des 
ordentlichen .Strahles gleich wird. Heimeiltet man nim ein System 
von im gewöhnlichen Lichte abwechselnd stark und schwach 
brechenden Lamellen zwischen gekreuzten Nicola, so überzeug* 
man sich bei stärkeren Vergrößerungen leicht, duss die schwach 
brechenden Lamellen hei jeder Stellung dunkel, die stark bre- 
ebenden aber, unter ±45" gegen die Pclarissitionsebenen der 
Xicols orientitt, stets im Maximum hell erseheinen- Die einen 
sind also senkrecht, dicanderen schief oder parallel zur optischen 
Axe durchschnitten und es liegt aif der Hand, dass eine und die-" 
selbe Lamelle, je nach der Richtung, in der sie durchschnitten ist, 
mich in gewöhnlichem Lieble *tä>lcer oder schwächer lieht - 
brechend er« eh ei neu kann, 

Es könnte aber doch mich ein Zweifel dar Uber bestehen, ob 
denn wirklich die Rroehbarkeit il es ausserordentlichen und rles 
ordentlichen Strahles so verschieden sei, dass dies allein Mir 
Erklärung der in Itedc stehenden Erscheinung ausreicht. L'm 
dies direet 7,11 er proben habe ich nun neue Versuche gemacht, 
deren Resultat vollHtftndig zu Gunsten meiner Ansicht entschied, 
dass das verschiedene LiehtbreebüngsvcruUigen der Knochen- 
laiufllcn nur ron der Anisotropie einer und derselben Substanz, 
abhängt, Die Versuche beruhen auf der Anwendung eines ein- 
zigen Nicols, milden extraordinären -Strahl, hei stets hellem Ge- 
siehlHfelde, nach ReHeben ganz tum Verschwinden zu bringen. 
Der Gedankengang, der mich zur Anstellung dieser Versuche 
leitete, ist folgender; Da da» Knochengewebe dojipel brechend 
ist, »0 wird ein uupolarisirter Lichtstrahl, der durch dasselbe 
hindurch geht :m nllen Stellen, die nicht senkrecht zur optischen 
Axe durchschnitten sim;, in einen ordentlichen und $iuen ausser- 
ordentlichen iStt'ahl /erlegt, welche senkrecht gegen einander 
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pnlarisirt sind. Die Polarisathiniebene des ordcn (liehen Strahles 
fällt in den rlnuptsclmitt — in unserem Falle in die liiclitnng 
der Lamellen — die des ausserordentlichen aber senkrecht znm 
Haupt schritte. Hängt nun da» siärkcre Ikec hu ngs vermögen der 
einen Lamellen mir von der grösseren Brechbarkeit de« an^or 
ordentlichen Strahlen ab, st> muss dasselbe schwächer und dem 
der anderen Lamellen vollständig gleich werden, wenn der 
ausserordentliche Strahl dadurch zum Verschwinden gebracht 
Wirrt, dass mit seiner Polarisatioiiselieue diejenige einen Nicola 
gekreuzt wird. Dies geschieht, wenn man die Polarisatinnsebene 
lies Nico] b pralle I zur Eichtling der Lamellen stellt. 

In der Tliat Hiebt mmi unter diesen Umstünden alle Lamel- 
len von ganz gleichem Bree hungs vermögen ; dieselben unter- 
scheiden sieh jetzt wesentlich nur mehr dadurch, dass die einen 
feie litiirt, Jünysst reitig, die andern i'ein putiktirt erscheinen, weil 
an den einer] die von mir beschriebenen Knochenlihrillen der 
Länge nach, an den andern alter quer durchschnitten sind. Dreht 
man das Nico], so werden die homogenen Lamellen lianvier's 
alliuiihlig stärker lichilireehend, bis sie endlich bei senkrechter 
Stellung der Polnrisattonacbcne des Nicola zur Richtung der 
Lamellen . — beziehungsweise aum Hauptschnitte derselben — 
im Maximum stark lEelubrechend erscheinen und wie aufgesetzte 
glänzende Kippen vun dem matten Grunde der punktirteu 
Lamellen sieb abheben. Beim Drehen de& Nicols kommt eben 
eine immer jjrüesor werdende Cempon ernte des ausserordent- 
lichen Strahles in Wirksamkeit, bis endlich nach einer Drehung 
um 90* bei senkrechter Stellung der Polarisutiousebene zum 
Hiiitpl schnitte der nnssevord entliehe Strahl allein durch das 
Nico! hindurchgeht, nährend der ordentliche gänzlich ausge- 
löscht wird. Der Unterschied im Brechun^svermögen der beider- 
lei Lamellen ist .jetzt noch grösser als er bei der Beobachtung 
ohne Nieol erscheint. In dem letzteren Falle ist uiintlich das 
Liebt, das die stark brechenden Lamellen durchsetzt, zur Hälfte 
von derselben Breeh hark ei t, wie in den schwach brechenden; 
bei Anwendung des Nieol» in der xuletst genannten Stellung 
gellt dagegen durch die stark brechenden Lamellen nur Licht 
von der Breclibnrkeit des ausserordentlichen, durch die selnvnch- 
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brechenden aber nur solehcs von der Brrehbarkcit dt's ordent- 
lichen Strahle* hindurch. 

Um die Itfscbriebenen Versuche mit iti die Augen Iptingen- 
(Um Erfolge anzustellen, nmss man Knochen sc htife benutzen, 
welche iiism in tmckcneii ('aundahiilsain unter Erwärmen bis zur 
Infiltration der Knoche neau kl Hie n ein geschlossen hat; ein Ver- 
fahren, das mich Ran vier bei seinen Unters Lieblingen der Knochen- 
bmcllca anwendete. Dass Bernde solche Prjijiarate das je nach 
der Lage der optischen Axe wechselnde Brc c hu ngs ve r m bge n 
der Kiiochenlamellcn am deutlichsten zeigen, ist desshnlb der 
Fall, weil, wie ich bereits früher nachgewiesen habe, 1 durch das 
Erwärmen der Knochen schliffe in trockenem Canadahalsani die 
positive Doppelbrechung derselben dauernd ganz enorm verstärkt 
wird. Besonders instiuotiv ist der Versa.: Ii mit einem Nicol an 
1 liivers'seh^n Riti^sy Siemen, welebe ans regelmftsKig wech sein den 
Lamellen qui'r- und hlng^getroffeiier Fiiserseliiehteii bestehen. 
Solche Systeme sind allerdings ziemlich selten; imiti sielit aber sin 
denselben auf einmal nebeiiemaniler, was man beim Drehen des 
Nicola sin einem System geradlinig verblutender Lamellen nach- 
einander sielt. Die Bingqivid muten, deren Du ichme*BeT zur 
Pelari eati Ons ebene des Nieds senkrecht stehen, sehen gleich- 
mässig matt aus, während die beiden anderen an* nh wechselnd 
ach wach und stark licht brechenden Bändern bestehen, welche 
letzteren von iier Milte der Quadranten gegen die beiden anderen 
Quadranten hin allmälilig schwächer liehtbrechend werden. Beim 
Drehen des Niehls wandern die stark brechenden Minder im 
Kreise herum. 

Benutzt man zu den Versuchen Nehliffe, die in Glycerin, 
ätherischen Ölen oder in Dammarfirniss eingeschlossen sind, so 
ist die ganze Erscheinung des wechselnden Breehungsvermtfgcns 
der Lamellen nur undeutlich zu sehen, weil die Verschiedenheit 
der Brechungsquotientendes ordentlichen und ausserordentlichen 
Strahles unter diesen Umständen weniger gross iat, wie man sieh 
hiebt dat«n Anwendung des Po!nnK&tioii*iidkroskopcfl Uberaeugt. 

Ein störender Umstand bei den Untersuchungen mit Hinein 
Nied, das ich gewöhnlich (Iber dem Oculnre anbringe, macht 
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sieb bisweilen dadurch geltend , dasa (ins vom Spiegel de ü 
Mikroskope* reflectirtc Lieht schon /Mm grossen Theil polamirt 
ist. Dies i**t bei gewissen Beleuchtungen so arg, dass beim 
Drelici» des Nicote das Gesichtsfeld von sehr wechselnder Hel- 
ligkeit ist. I m diesem Ü beistände zu entgehen, habe ich dann 
das lüicöl unrer dem Object als Pohirisalor rix angebracht und 
das Object Uber demselben auf dem drehbaren Tische einen 
grossen Hartnnek'sehett Mikroskope* gedreht. Da» Resultat 
der Versuche bleibt dasselbe, das Gesichtsfeld isl aber dabei 
stets genau von derselben Helligkeit. Die Versuche wurden mit 
verschiedeneu Objectiven bis au Hartnack Immer«. Ü mit bestem 
Erfolge gemacht. 

Nachdem nun neuerlich, und swar durch directe Versuch« 
festgestellt ist, dass dns Vorkommen von stark und schwach 
licht brechenden Knoche nlatn eilen sich ans der verseil iedenen 
Lage der opti sehen Ase einer und derlei heu anisotropen Knochen- 
siibetaux vollülamlig erklären läsat. sollen jetzt noch die anderen 
Eigcnthuniliclikeiteu, welche Raavier seinen homogenen (I. ftit- 
Tnoghifn}= und gestreiften (L »triee» ) Lame! Ion anschreibt, nüher 
ine Au^e gef'tissl werden. Ranvier beschreibt die Lamellen ful- 
geiiderinassen: ,,Es int leicht, sich zu Itherzengen, dass das ge- 
streifte Ausehen der einen Art von Lamellen von kleinen Brücken 
mit bucht igen Rändern berrUlirt, welche aus einer ähnlichen Sub- 
stanz bestehen, wie die homogenen Lamellen und welche auch 
dieselben optischen Eigenschaften besitzt. Diese Brucken unter- 
brechen die gestreifte Lamelle, indem sie die beiden benachbar- 
ten homogenen Lamellen verbinden. Diese Struetur derKnoeben- 
la m eile " ist ebensogut au Längsschnitten als au Querschnitten 
zu sehen. Dies beweist, dass die Streifnn^ wirklich von kkiuen 
Brücken und nicht von der Länge nach laufenden Platten her- 
rtihrr, wie matt glauben könnte, wenn das gestreifte Ansehen nur 
au Querschnitten zu sehen trifft." 1 



i [I e»t facile de sc eouTBmcre, qte l'aapect strie d'unc des espeee« de 
lainolles est dü h de petita ponU ä trords sinueoi, form«« d une mattere 
seuibbule ä celle des lamdle* horaDgeuea et ayiut lea mi-iuea proprio lös 
optiquoa, Cea pnnts intertouipeut La liiudle atriec tüi nfuimajint Ii>h ibiix 
Uwiellcs homogenes voisines, Cette srmeture des lamelles oasetiaca hc voit 
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Ranvier nimmt also au, dass die homogenen und gestreiften 
Lamellen nicht blosa durch ihr Lieh tb rech u ngs v e rmo geu , son de rn 
auch durch ihre Struetur sieh als zwei wesentlich verschiedene 
Dilti un gen charnkteriaireu. Zunächst Ut sicher, iUss Ran vi er das, 
was ich als str*i%e Lamellen beschrieb, lotnet/es koniogkne& 
nennt, während seine InmeUes atriees aiit den von mir als punk- 
tirt bezeichneten Lamellen identisch sind. Diu von mir gewählten 
Bezeichnungen heziehen sich auf die verschiedenen .Wichten 
der Knochenrihrillcn, welche Ran vi er nicht bemerkte und Be- 
kommt es, das» die Ausdrücke „tttmelte ttrüe' (Rauvier) und 
„streifige Lamelle" (Ebner) sieh nicht decken, sondern gerade 
das En tgegenge setzte bedeuten. 

Nachdem ich bereits früher 1 nachgewiesen habe, daas die 
streitigen und imnklirten Lamellen Längs- und Querschnitte 
tdne* und d^SBelhcn Dingen sind, so ist es wolil unzweifelhaft, 
dass Kttn vi er sieh einer irrigen Vorstellung hingibt, wo im er seine 
homogenen Lamellen auf dem Längs- und Querschnitte homogen, 
seine gestreiften Lamellen ebenso am Längs- und Querschnitte 
gestreift sein blast, während vielmehr eine am Querschliffe 
homogene Lamelle am Längs schliffe gestreift »era muae und öbea- 
so umgekehrt. Dagegen ist es fraglich, wag es mit den kleinen 
Brucken (petita yonts) Ranvier's ftlr eine Bewandt niss hat, denn 
obwohl auch ich <lie auf die Lamelleurichtung senkrechte Stri- 
ebeluiig der punktirten Lamellen beschrieben und elIs von den 
KnocLeucanälchen herrührend erklärt habe, so könnte es doch 
sehr zweifelhaft erscheinen, das» die kleinen Brlleken ebenfalls 
mit den Kiiuchencanälcheii identisch seien. K hu vi er beschreibt 
ja die Brücken ak stark licMLirocheniLe, (solide Gebilde, welehe 
aus einer ähnliehen Substanz bestehen, wie seine homogenen 
Lamellen und bemerkt an einer anderen Stelle ausdrücklich, 
das» die K uoc htm can Richen last unsichtbar werden. Neuerliche 
Untersuchungen haben muh aber an der L"eb ersten gnng geführt, 



mräsi hien stir ites counoü lotigkurfiiiAles qiie sur des outipeä tranavi'raalOB. 
f'etii iirnnv« tju« laatriHtioii est reelieinent [irfiduitu par de perit* p<mta, et 
tion Tp*ü par des lamca longitudinnleu, cotatuc on |pouriMitle croire aiV aap ect 
Mriß nfi se lnontrait <\nt- enr des coupes transversales, 
t U c. i». 7 lind 
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dass trotz alledem die Kanvier sfheu Hrlrken nicht« Au de rea als 
die KmuhenraiiiUrhcn sind. Die BrUcketi sind unsichtbar an 
^rldiffeu, dir in H'aüwfT liegen, hü ihrer Stelle bemerkt mau mir 
Knücheiifmiälchiii. lufiltmt mal; knucheUiirhline mit Terpentin- 
öl, so werden die Kuocheueanälchcn damit angefüllt, sind aber 
nciph mit starken Vergriisseruiigcn als Kührcheii zu erkennen, 
welche das Liclit fast so stark brechen wie die puiiktirten 

Lamellen. Dir } ktirteti Lamelle» erscheinen unter diese» Um- 

stünden ziemlich glcichmftssiß; vtm Brücken ist, abgesehen von 
di 1 11 Knotbeiif anälehen, in ihnen nichts zu sehen, Intiltrirf maji 
die Knu-chenransilehen mit halhfUUsi^em ( 'uiuiddudsam bei sehr 
geringer ErwlraaOttgj eo ist das Bild noch nahezu dasselbe, der 
Schliff erscheint lehr dwthrichthj wie In TerpentuQl. Erfttal mau 
aber allmählig ülärker und durch längere Zeit, so das» nach dem 
Erkalten der Cäinadabalsaui hart uud «prüde ist, so wird der 
Schliff «i eniger dnrehsiehtig und die Knoche Lira milchen sind 
jetzt mit einer Misse erfüllt, welche das Licht sliiiker bricht ah 
die puiiktirten Liiinrllrn. 

Jetzt entspricht alle Li das liild der K noch eulamelk» genau 
der Beschreibung Kanvkr's, die stark lichtbrei hendeu Brucken 
sind, angezeichnet <rnt /\\ sehen. Sucht man Stellen aui, uo 
Knochenküruerehen in jrleiehimissig intnktirfer Grumteubstauz 
liegen (wo also die Kncirbenlainelleu säimiitlieh senkrecht zur 
Riefatwtg der Fibrillen Uuj-eheehnittcn sind), fso Überzeugt mun 
sich Jeielit, dass die Ausläufer der Knoeheiiköi uerchen ein glän- 
zendes Gelder bilden, welches das Licht stärker brächt als die 
Gruudsubstanz, Die ,,prf its yuttlti" ItanvkVö sind also mit hartem 
tau ad a balsa m erfüllte Knucheneanälchen. Hei Auwenduug des 
Folarisatiiiusmikroskopes kann man e ich mit stärkeren Vergröf- 
fieruugeu auch Leicht Überzeugen, das* sie uus einer anderen 
Substanz bestehe» ula die lamelies homogenes; denn wie bleiben 
zwischen gekreuzte» Nicola, wie immer nriemirl. iL Unkel. 

Daas diese mit stark liclubrechendem Harze erlti Ilten 
KnoehcBcanälchen dort; wo streitige (l. komoghies) und punktirte 
(7.^j (VV*>Liiii]rllmtwecLiseln T nur in den letzteren zu sehen sind, 
rührt daher, das* in den streitigen Lamellen die stark brechende", 
Knuehei librillen Uber und unter de» Kiinchcncnnälchcu wegzie- 
hen, während in den puuktirtfm Lame] hm die f aniilclien gam 

Sl Iii,. A . H l tl.e Hl -II*! UTW . l'l . J.t t V. Bd. 1 1 1. Ab 1 1 . 11 
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frei zwischen den Bhndeln der FilHillen in Ut^r Ktttsnbstanx liegen. 
Hat man durvh die Anwendung Eines Jfieols beiderlei Lame Hon 
gleich stark lichtbreHiend gemacht, so kann man die Knochen- 
ca milchen bei starken Vergiü Sprunge« auch durch die streifigen 
Lamellen verfolgen, doch bleiben »io liiei auch jet^t noeh, wt^n 
der darunter und darüber wegziehenden Fibriller.bündeh stets 
mir undeutlich erkennbar. 

Schliesslich Dlftcbt* ieb noch bemerken } das« die Unter 
suchung mit Hille eines Niculü nicht mir Ihr das Studium des 
Knochengewebes, senilem auch tUr das andere Gewebe gclegent- 
licb von Nutzen sein kann. Schon vor Jsdiren hat Valentin 1 Ein 
Nico! nur Untersuchung von Prlannen- und Thiergeweben ange- 
wendet und die Veränderungen unalysirc, welche die Schatten 
an den Bindern dunpeltbrecbetuler Objccre bei dieser Unter- 
suebun-smetaode erleiden. Gewöhnlich gilt es in der ihierisrbeii 
Histologie als selbstverständlich, dassElementartheile, welche ein 
deutlich verschiedenes Liehtbreohu Unvermögen neigen, auch 
wesentlich verschieden seien. D;ls hier ausführlich behandelte 
Beispiel der KnochcnhuneLLen beweist, das« diese Voraussetzung 
durchaus nicht gerechtfertigt igt. Mau mtä sich immer die Mög- 
lichkeit vor Augen halten mtlsHoii, da es ein« anisotrope Substanz 
je nach ihrer Orientirimg unter dem Mikroskope bald starker, 
bald schwächer licht brechend ei scheinen kann. Da nun eine 
gTOÄfsc Zahl thieriseher Klementurt heile dop pel brechend ist, so 
katn eine solche Quelle der Täuschung öfter vorkommen. Wo 
isotrope und ani so trope Substanzen neben einander liegen, kann 
die Untersuchung mit einem Kicol AufiehJuss geben, ob die 
isotrope vielleicht nur fcekeinbar isotrop oder in Wahrbeil un- 
wirksam abgeordnete anisotrope Substanz sei. 

Ein solcher Fall wäre z. B. bei den .juergestreiiten Muskel* 
fasern denklar. Die Untersuchung mit Einem Jficol ergibt aber, 
daj>a bei jeder Stellung desselben die dopjiclbi Behenden Scheiben 
das Lieht starker brechen als die einfach brechenden. Daraus 



■ Zeitsch. f. rat. Med. Dritte K. Bd. XVIII p. ~22# uud: Die pliyaika- 
Ibdie Untt'mulniüf,' «lei ■ (lewtüe. Leipai^ und JLehk-lberg, ltfö7, p. £57. 
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folgt, da* B nicht mir der BreehinigMjttotiriif de* ;ulsm Toiduni- 
liehen, Sendern auch der des onieutlitrlicn Strahns ^roswer ist» 
als der Rrcrhnu^sf|iiotieTir der isotropen Scheiben. Man bemerkt 
aber immerhin, wenigsten* an Mnskellaaern vnii Hy<ir<iphihtf, 
die uiC:iii;idabfds:ini cingesc'hloKscn istnd — daas die ;in isotropen 
Seheiben ftns Licht stäirker oder sclrvüeher breehen, je nnehdcin 
die Folarsarionsebene des Xicols senkrecht oder parallel zur 
Längtsriehtimg; der Muskelfaser orienrirt ist, was tmt-h der Theorie 
der Fall sein iimae, wenn die *ii isotropen Scheiben stark positiv 
dopp elbrechend srnd. 
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\1L. SITZL NG VOM K MÄRZ 1877. 



Herr Gundaker Graf Wurm br aud dankt fltr die ihm zum 
Zwecke der Fortsetzung seiner im vorigen Jähre mit Uiiter- 
stülzuug der kuiücr], Akademie der Wissenschaften tmteraom- 
ruenen Ausgrabimg fossiler Kiunheidager bei Zeiselberg in 
Nied erliBter reich neuerdings gewährte Subvention, 

Das w. M, Herr l'rof. Linnemann übersendet drei Mit- 
t b ei km gen ans dem Laboratorium für medir. Ctiemie der Prager 
Universität , von Herrn Dr, Franz Hofmeister, Assistent der 
Lchrkiu/el lllr angewandte iiiediciiiWhe Chemie. 

1. T Uber einige lieactionen der Amidösäuren-. 

2. ,Über die Kupfe renke des Leu eins, de? Tyrogins, der 
AapuriLgin^äure und der (.Tliitmiiiimüur^ 

3. „Über das Lügutigsveruiögen der Amidösäuren fllr Kupfer- 
oxyd in alkalischer Flüssigkeit 1 ', 

Das e. M, Herr Prof. Ludwig v. Barth Übersendet eine in 
seinem Laboratorium von den Herren Dr. G, Goldsehmiedt 
nud <J. Ciamidaii ausgeführte Arbeit: p Üher eine Modln- 
catiou der Diimi>[d^hteid)estiumumg L , 

Herr Dr. Franz Exncr, Privatdoecut an der Wiener Uni- 
versität, Übersendet eine Abhandlung, betitelt: r Weitere Ver- 
suche Uber die g;dva irische Ausdehnung". 

Her Seeretiir legt folgende eingesendete Abhandlungen 

vor: 

1, r . Chemische Untersuchung y\m- Mineralquellen in Neudm-f 
ii flehst l'eischau in Böhmen'* ^ von Herrn Dr. Wilhelm 
tiiutl, Profeeaor mi der deutschen tectmiBc heu Hochschule 
in Prag. 
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2, „Ein Beitrag zur Kennt aStS des Zahn Apparates bei Frö- 
schen und deren Larven-*, von Herru Leopold Waj^eb 
Professor am k k. Kesil-Obergymiinsium zu Kolonien in 
GfdSzien. 

3. „Das Skeloul und dessen hVdeutnnK tllr die Planimetrie" , 
von Herrn sind* Viftor J. ¥agner in Sulzbii:-^. 

4, -Eine Berichtigung nebst Kachtrag za den Ubrr die Lösung 
der Gleichung .v-t-tf™ = i™- in der letzten >nU!tng vor- 
gelegten Abhandlungen des Herrn Mori?, tftranuky in 
^Ticn* 

5. „Über die Gleichung z" = von Herrn Josef 
Schaft'er, behördl, nutor. Civil- Ingenieur in Karlsbad. 

b, ^Besfhrcibung eines Apparates einer Unklaren Flug- 
uiitBchine in Gestalt eines Adlers", von Herrn Gregor 
G r ci i h in Wien. 

Der ftoeret är legt ferner ein versiegelt** Schreiben 
zur Wahrung der Priori tät des Herrn Professor* E. L i |i ja mann 
in Wien vor, welches die Aufschrift führt: „Über das Paraffin*. 

Das w, M. Herr Prof. E. Suess legt im Manien des Herrn Dr. 
A. Nauaoni in Hnlogna die zweite und letzte Abfindung einer 
Abhandlung, betitelt: „Die fossilen Bryozoen des liste rr.-ungar. 
Miocäna" vor. 

Dan w. M. Herr Direktor Techerniak spricht Uber den 
kosnii heben Vuleani&inua. 

Das e. M. Herr Prof. Emil Weyr überreicht *iue Abhand- 
lung: -Über PunktHy steine auf rationalen Kaamcurven vierter 
Ordnung". 

Ferner hfrt Herr Prof. ffcp folgende A hl i.mil hingen vor: 
1. „Uber eine geometrische Verwandtsehalt in Bezug auf Cur- 

veu dritter Ordnung und dritter Ciasee", von Herrn Dr. Karl 

Zahradnik, Professur der k. Universität in Agrain. 
8. „Die reeiproken linearen Flachen Systeme", ven Herrn Dr. 

Gustav v. Escherieh in Graz. 

Das c. M, Herr Prof. Dr. C. Claus llbergihi den ersten 
Tbeil seiner Stadien über Polypen und Quallen der AJrin, welcher 
Uber Scyphistenta und Strabiia der Auretin auräa handelt. 

Herr Prof. Clan« Hb erreicht ferner eine im xootomiwbcn 
Institute der Cnivergitüt Grau mit dem Matcrialc der Trichter 
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Station ausgel Hinte Abhandlung des Herrn Dr. med.A, v. Heid er 
Uber Suffrtriia trtiglodyte* G-osse. 

Herr Dr. J. 1* 11 Inj, Assistent am physikalischen Cabinct 
legt diu erste Abhandlung „Über Diffufliou der Dämpfe durch 
TtonwUen 4 vor. 

An Druckschriften wurden vorgelegt: 

Academie Imperiale des Sciences de St, Peters bourg: Bulletin. 
Tome XXII. Nr. 3 & 4. (FeuiLles 21—36.) Tome XXIII- 
Nr. 1. (Feuilles 1—11.) St. Pötersbourg, 1876 & 1877; 4". 

— Knyale des Sriences, des Lettres et des Beaus-Arta de 
Belgique. 45' Armee, 2* serie, tome 42. Nr. 12. BruxHles, 
J87ß ; 8». 

Accadcmia Ii. delle Scienze di Torino: Atti. Vol. XI, disp. 
l*_ti\ 1B75& 1876. Tonne, 1875 & 1876; 8«, — Memoria. 
Serie seconda. Tomo XXVIII. Toriuo, 1876; 4 U . 

Akademie der Wissen s Hin Iten, Kaiserliche zu St* Petersburg: 
Kencrtorium tltr Meteorologe, Band V, Heft 1. Sr. Peters- 
burg, 1876; 4". 

— Ka,istu'lu j h LpopoMinih^b (.^Lroliiitanh-D etil sehe der Natur- 
forscher: Leopoldiua. Heft Di, Nr, 1-2. Dresden, 1877; 4* f 

Annale* des Mines. VIP St rir. Tome X, 4* Limisoti de 1876. 
Paris j 8». 

Apothek cr-Vereiu, Allgem, -ist er r, : Teilschritt (nebst Au- 
ssei gen -Blatt). 15. Jahrgang, Nr. Wien, 1877; 8 6 . 

Astronomische Nachrichten. Bd. LXXXIX, 5.-7, Heft. 
Nr, 2117— LUID, Kiel, 1*77; 4". 

B uren u des Ijongitudes: Connaissance des Teinps pour l'an 
1878. Paris, 1876; 8°. — Additiona a la Connaiasanee de 
Temps, 1878. Pari*, 1876; 8 Ü . AnJiuaire pour Pan 1377; 
Paris, 1877 ; kl. 12 ü . 

Comptes rendas des seauces de l'At-ademie des Scieiees, 
Tmne LXXXIV, Xr. 8. Paris, J877; 4 Ü . 

O cw ci-Im - Vl m l i 11, Ti.-ü.: Wo< heuschrift. XXXVIII. Jahrgang, 
Nr 5— 8. Wien, JR77 ; 4". 

Graber, Wenzel, Dr.: Monographie Uber da« OorpUBtuhmi tri- 
trio-eiiin und über die aoeidentelle Mueemlatur der Ligamenta 
ßjo-tbyreoldea lateral ia. St. Petersburg 1876; 4 U . 
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Ingenieur- und Architekten -Verein, Osten.: Wochenschrift. 
II. Jahrgang, Kr. Wien, 1877; 4". 

Laboratorh» <li Hntnnifn t 'rittnpimir;! : Kcjr'iliimento c Norme 
relativ«'. Puvia. 1*7]; — Kelazioue ileJIa Visita tiseguita 
ne) gioruo U'o (üu^tui J87H a] I-abom tnriu <Li lüotatiica critto- 
gainirn presto \t\ K. 1 niversifü di Paria. l h ;ivia, 187"; 8°. — 
Hui piu re conti Sistemi LicheLiologiei ^ Importanxa 
compmuttUa de carntteri adoperali in essi per la 1 im it azurne 
dei geueri e delle specic. Memoria dal Dr. Santo Garo- 
vagliu. Pavia, 18tij>; 8°. — LnXormandiaa Jungemianniae, 
Liehen« della tri hu ilejrli Endocarpi, nuovamente de sc ritt«, 
e figurata, Garer«'///« e Giheltl. Esiratfo dal Nuovo GW- 
nale botanico [taliann. Vol. ff. 1870. Fircuze; 8". — Sulla 
Piaeid iojiais Grappac, nuovo genere di Licheni fondato dal 
Dott, Beltramini. Not« dcl prol. Santo Gnravaglio. 
Milan©, 1870; 8» 

MiHheilungeu aus ,1. Perthes' gengraph Lecher Anstalt, 
von Dr. A. Peternwm n t 23. liaud, 18(7. 1. u. 2. Heft. 
Gotha; 4". 

Nü .cli rio Ilten Uber Industrie, iiandel uud Verkehr aus dem 
statistischen Departement im k. k. Mündels- Ministerium. 
X. Itd,, Ii. HvM. XI. Ilil., I. EliÜfte. Wien, I87(J u. 1877; 4°. 

Nature, Nr. 383, Vol. XV. London, 1877; 4» 

Osservatorin della liegia Uiiiver&itä di Torino: bo'lettino. 
Annu X. (1875), Torino, 1876; 4*. — Bulletin« meteorolo- 
pco ed a^ronomieo. Anno IX. (1874.) Torino, 1875; 4°. 

Reich a an st alt, k. k. geologische: Verhandlungen. Nr. Iii u, 
17 f 1876. Wien; 8*. — Jahrbuch. Jnhrg. 1876, XXVI. Rd. 
Nr. 4. 0(4 ober, November, December. Wien; 8 ,! . — Ver- 
handlungen. Nr. 1 &*>. 1877. Wien; 8". 

Revue Mensiulle de Meileeine et de Chirurgie. Nr. 1. Janvier, 
1877. Paris, 1877; 8 |J . 

„Revue politique et IStterairc" et „Revue scientitique de la 
France H de l'Ki fini^r-. \ 1' Amin;. + *i-rie. Nr. Paris, 
1877; 4». 

Societä degli Spettroseopisti Italiaiii: Meinorie. Dispcnsa 12. 
Dieemhre, 1*76. Palermo; 4", 
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Soeieta Toeean» di Seiende natural) residente in Pisa. Vol. IL 

Fase. 2' ed ultimo, Pisa, 1876; 8°. 
8ociet6 entomologiqite de Belgique; Compte renrtn. Serie 2, 

Nr. 34, Briuelles, 1B77; 8". 
8oou j tv Anifriran Philosophien'.: IVooeedinga Vol. XVI. Nr, H7. 

Philadelphia, 1876; 8°. 

— Zoologiial of Philaaelphlai The tourth Aiumul liepürt of 
the board of Direktors. Philadelphia, 1876; 8°. 

l'nited 8tate* Coast Snrvey: Report of the Superintendent, 
dnring the years 18159—1873, Washington, 1872— 1875; 4'. 

— Geological Survey ot'tbe Territorien: Report. Vol. IX n, X 
Washington, 1876; 4°, C&taJogne of ibe Pnhücations. Wa- 
shington, 1874; 8 Ü , 

Wiener Medizin. Wochenschrift XXVII. Jahrgang, Nr. 9, 
Wien, 1877; 4». 

Zeitschrift des tiaterr. Ingenieur- und Architekten - Vereint 
XXIX, Jahrgang, 2. Heft. Wien, 1877; 4*. 
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VIII. SITZUNG VOM 15. MÄRZ 187 7. 

Der Sekretär legt die für (He Bibliothek der kais. Akademie 
bestimmten Sehlussbande des Novwn-ReiHewerkefi v °r, und zwar 
den II. Hand des zoologischen Thülen, welcher die Abteilung 
der r Lepidopitrti. u vfln den Hftrr«n Dt. ('aietaU und Rudolf 
Felder enthält, nebst di'tii da/u gehörigen Atlas von den ge- 
nannten VerfaflBern und Herrn CustoB A. Rogenh oftr, mit 
140 Tafeln, enthaltend lie coloriTten Abbildungen von 250O 
Schmctturlingfiii aiin allrn Himmelsst riehen, welche von der 
ynvara-Expedition und Herrn Dr. Felder gcsäumnelt wurden. 

Das w. M, Herr Prof. Rollett in Graz Übersendet eine 
Abhandlung: „Über die Bedeutung von Newton's tönetnietion 
der Farben Ordnungen dünner [ilättcluMi Itir die fl|ieirtr»l unter- 
* nchinig der Interferon starben fllr die Sitzungsberichte 1 *. 

Herr Dr. B. Igel in Wien «hersendet eine Abhandlung: 
„Uber dieSingidaritäten eines Kegel sc hniti-Nctues und Gewebes J . 

Herr Prof. A. Tiiuiäsuhek in Rrltnn Ii hersendet eine Ab- 
handlung: „Zur Entwicklungsgeschichte (Palingenesie) von 
Eqiti tetum". 

Herr Oberstubaarzt a. D. August Dytr in Hihlesheim 
^Hannover) übersendet eine von ihm erschienene gedruckte 
Schrift, Linter dem Titel: , Arztliehe Beobachtungen, Forschungen 
und Heilmethoden*'. 

Dr. G. Esch er ie Ii in Graz «hersendet eine Notiz zu 
seiner in der Sitzung am 8. März durch das e. M. Herrn Prof. 
E. Weyr vorgelegten Abhandlung, betitelt: „Die reeiproken 
linearen Flachen Systeme". 

Das f t M. Herr Prof. Dr. C, Clans legt vnr die Fortsetzung 
seiner „ Studien Uber Polypen und Quallen von TriesH I, Aea- 
lepheu: 2, Über Bau und Entwicklung der Aealephengattungen 
Aur&Iia, Chryttwru, DiscfttHe/hmt, RhizoMomn. 
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Herr Prof. Claus legt ferner folgende Arbeiten aus dem 
fcoolo^cb-vergleiebend anatomischen Institute der Wiener t*ui- 
versitflt vor: 

VII r Beobachtungen Uber Gestaltung und feineren Bau des 
als Hoden beschriebenen Lappenorgans des Aals-, von 
Herrn stud. med. Sigmund Freud, 

VHP „Das Centraloi-gan des Nervensystems der Seinchier«, 
von Herrn Josef Victor K o Ii 011. 

An Druck schritte' ii wurden vorgelegt: 

Academie loyale des Sdenees, des Lettre» et des Jteaus-Arts 
de Bclgiqno: Bulletin. 4iV" Atinee. t' Serie, tonie 4iJ. Nr. 1. 
Broielie*, 1«77: 8". 

Akademie der Wissenwcbiittt'M , Xünigl, Freu«»,, zu Berlin: 
Monatsbericht, mit4Tafeln. November 1876. Berlin, 1877 : 8V 

— Kalaerl ich LeopoldimsrhX'aroliiiisclM Mitsein der Natur- 
forscher: Leopoldina. Heft XI IL Nr. 3— 4. Dresden, 1877 ; 4 Ü . 

Association, the American for the Advanceuienr et Science: 
Proeeedings. Vol. XXIV. 1875. Sulem, 1876; 8°. 

Boertger, Gscsir Dr.: Die Reptilien und Amphibien von M&- 
dngascar; mit 1 Tafel. Frankfurt a. M. 1877; 4°. Übet" eine 
neue Kideehse aus Brasilien; mit 1 Tafel. Frankfurt a. Jf. 8 a , 

Central- Cd mini ssion, k. k. statistische: Statistis< hei Jahr- 
buch Ülr das Jahr 1874. 6. Heft; für das Jak 1875, V. Heft. 
Wien, 1877; 8». 

Co in pt es rendus des seances de rAeade"inie des Sciences. 

Tome LXXXIV, Nr. 9. Paris, 1877; 4°, 
Dyes, August Dr.: Ä rat liehe Beobachtungen, Forschungen und. 

Heilmethoden. Hannover, 1877 ; S ü . 
Gesell schalt, Deutsche Chemische, zu Berlin: Beruhte, 

X, Jahrgang, Nr. a & 4. Berlin, 1877; 8°. 

— Deutsche, ftir Natur- und Völkerkunde Ostasiens. 10. Heft, 
Juli, 187i i. Yokohama; 4". — Das schöne Mädchen von 
P;n». YoktdäEiniii : 4°. 

— k. k, der Arzte: McdumiüHic Jahrbücher. Jahrgang 1877, 
1. Heft, mit 9 HokscbciUen. Wien, 1877 ; 8*. 

— k,k, geographische, in Wien: Mi tthei hingen. Bd. XX (neue 
Fiüge X). Nr. I . Wien, 1*77; *\ 
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Gesellschaft, tfsrerr-.. für Meteorologie: Zeit schritt. XLI, Band, 
Nr- 5. Wien, 1877; 4*. 

— OlicilÄuaitisisclic, dci Wisae »Schafte» : Neues Lnusitzisdies 
Magazin. LILBand, 2. Heft, ÖSriite, 1876; 8*. 

Gewerbe - Verein , u.-fl. : Wochenschrift. XXXVHl. Jahr- 
ging. Nr, 9 n. 1Ü. Wien, 1877; 4". 

Jahresbericht dee k. k. Ministeriums fllr Cultns und Unter- 
rieht fttr 1876. Wte», 1877; 

Journal fllr praktfaehe Chemie, von iL Kolbe. H, F. Bund XV. 
2, 3. & 4. Heft. Lei»««, 1877; 8". 

Laniwirtiuchafte - Gesellschaft, k. k., in Wieu: Ver- 
bund lun gen und Mitthcihmgeu. Jahrg. I87G, November- und 
De eem her- Heft. Wienj Jahrg. 1877. JJtnuer- u. Ffbruur- 
Heit. Wien; 8°. 

Militür-Coinite, t. k., technisches und administratives; Mit- 
teilungen über Gegenstände des Artillerie- und Genie- 
Wesens. Jahrgang 187a 13. Heft. Wien, l«7li; b". Jahr- 
gang 1877, L Hefi. Wieu, 1877; 8". 

Mitthei laugen, >1iuera]ogiseue, von G, Ts e her mak. Jahr- 
gan- lK7t>, lieft 4, mit 1 Tafel. Wien, 1876 ; 8". 
Nature, Nr, 384. VoL 15, London, 1877; 4 U . 

Ob t errate Ire de l'Univer&ite d'Upsal: Bulletin uieteoroiogique 
mensuel. Vol. VII. An nee 1875. Upsal; 4*. 

H ei chsforsl verein, österr. : Ostern Monatsehi iit für Forst- 
wesen. XXVII, Bund, Jahrg. 1W77. Jänuer-, Februar- und 
März-Heft. Wieu, 1877; 8". 

„Revue politiqne et Htteraire 4 * et „Revue *eientifh{Uü de La 
Franee el de l'Ktrauger". VI* Annee, 3- Serie, Nr. 37; 
Paris, 1877; 4«. 

Koeietaa regia Seieutiariiia Upsalensia: Nova Acta. 8er. 3*. 
Vol. X. Fase. 1. 1*76. Upgaliae, 1876; 4°. 

Societe" entomologique de Belgique: Compte rendu, Serie 3, 
Nr. 30. Nruxolles, 1877; 8". Annale«, Tome XIX. Bnixelles, 
Paris, Dresde, 187G; 8 U , 

— Linneeuiift de Hoidaaus; Actjs. Tome XXX[, 4" Seiiij. 
3* Livraiüon. Septembre 1876. Bordeaux, 1876; 3°. 
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Soei6t6 Linin^eniie du Nurd de la France: Bulletin meusneL 
Nr. 55-57. 6* Annee, Tome KL Amiens, 1877; 8°. 

StatiitißcheB Jahrbuch des k. k. Ackerbau-Ministeriums fltr 
1875. 4. Heft. Der Bergwerk sbe tri cL Österreichs im Jahre 
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Über die Bedeutung von Newton s Construction der Farbe n- 
ordnungeti dünner Blättchen für die Spectraluntersuchiing der 

I ii t er fe r f ii zfarbe » , 

Von X\t x Bnder Kidlelt. 

(Mit i v.M.) 

Hei der L'nterBti drang von Thier- uu<l Pfhnizeiigewebtt mit 
Hille den iinliirisjirten Lichtefl ^tösst mau btä der Lösung racler 
Aufgaben insbesondere, wenn nmn ans dm buchteten Er- 
scheinungen die Richtung und relative Grösse der FJastidtata- 
yxen abzuleiten jsiu-hl, auf die Notwendigkeit, die Seal* der 
Interferenz färben, namentlich bis zur dritten oder vierten Ordnung 
so zu übersehen, das» man jeder einzelnen zai Beobachtung 
kommenden Farbe ihre Lage in. jener Scale auf das Genaueste 
anzuweisen im Staudt ist, 

Ein vorzügliches Mittel liic&n geben die dunklen Interferenz- 
st reife ii ab, welche man bei der prismatischen Zerlegung jener 
Farben beobachten kann. 

Es ist aber von diesem Mittel bisher kein Gebrauch gemacht 
wurden, vorzugsweise wühl deshalb, weil die specialen Er- 
scheinungen der Farben niederer Ordnungen biehor überhaupt 
sehr aphoristisch behandelt 1 worden sind. 

Seit die Mikrospeetro&kojie, namentlich daa Speetrnmocular 
von Sorby und Browning sich in die mikroskopische Praxis 
eingebürgert haben, ist aber immer leicht Gelegenheit fUr die 
Hcobachtung jener Streifen gegeben. 



• Vargl. Nägcli u. sc Ii wenden er, ih» Mikroskop, Leipsig 187?, 
p 3L3 u. d. f. 

■ J. Müller, Foggeudoiirs Annaleu. Bd. LXIX. n 9& und Üand 
L.XXI, p. \Jl, ;j ji i.) t f i 4 w i» trd e Nfltuix- Y"J- IX, 1», ^3 und Vol. X, ]t. 19$. 
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Sorby 1 hat sich (ier Eitnschicbnng einer dicken Quarz platte 
ins Mikrospetf ro Slop bedient, um an den dabei auftretenden 
dureh das ganze Spcctrtnn rertheilten Interferenzst reifen eine 
Scale zur Messung der Lage von Absorption&streifeo gefärbter 
Flüssigkeiten m gewinnen. 

Später hat Villen tin 1 auf diesen Gegenstand hingewiesen 
und gezeigt , wie am Mikroskope Analyseur und Polariaeur mit 
dem Speetrutnocular cumhinirt werden können. Seine kurze Mit- 
iheilung enthalt zwar viele nebeneinander gestellte Tatsachen, 
nicht aber die Behandlung klar gewellter Fragen, ans deren 
Rennt wurtung man die Nutzanwendungen flfr die oben angedeu- 
tete» Zwecke entnehmt- n könnte. D» nun aber durch die apee- 
traU Untersuchung der Interferenz färben wesentlich die oben 
geforderte Vertrautheit mit der Seale der Interferenzfarben ge- 
fordert wird, 80 will ich darauf hinweisen, wie mini unter Be- 
nutzung bekannter (ieeetze die spectralen Erscheinungen der 
.Scale der Int eiferen darben in ihrem Zusammenhange graphisch 
danteilen kann, um daraus denselben Nutzen zu ziehen, wie ihn 
die graphische Darstellung von Spectralheobachtuugeu ander- 
wärts gewährt. 

Liegt ein KrystaHtdÜttehen zwischen gekreuzten Nie o) 'gehen 
Prismen so orientirt, dasa die Sckwingunguichtuiig dea ordinären 
und extraordinären frrablee einen Winke) vun 4Ö a mit der 
SelmiiiguiigsriehuiJig des oberen und unteren Nico! bilden, so 
folg: bekanntlich aus der Gleichung t'tir die Intensität deet an» 
dem Analysettr dringenden Lichtes für den Fall paralleler, zur 
Platte senkrecht einfallender Strahlen, dass die Intensität ein 
Maximum wird, wenn 

= I) 

und ein Minimum, wenn 

g<"._— J*») = 2 ( w ^-i) Ii, 



1 Prueeedhigs nf the royal Society, Vol. XV, p. irVJ und Monthly 
micKmcupitMl juurnal. Vol. XIV, p. 

2 Archiv tili- mil;roukt>plsohe Anatomie. Eil. V'IIj p. ä&i. 
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ei hu t ili Maximum, wenn der (jangutiterschicd der zwei durch 
doppelte Brechung exitB^n^enen t^traUen ein ungerade?; ein 
Minimum, wenn er ein gerades Vielfaches einer halben Wellen- 
länge betrügt. 

Wenn mim die Dispersion bei der doppelt™ Rreidum^ in 
HesMig auf die Grösse der letzte ren vernachlässigen kann, also 
wenn der Werth ja, — ( u, ( tltr verschiedene Wellenlängen sich nur 
sehr wenig ändert , so stimmen die Ltpclieiii «tilgen an den 
Krystallplatten zwirbelt gekreuzten Nicol'ö- bekanntlich mit den 
Nc wton'schen Farben im reflekt irren Lichte 1t bore in au* der 
Gleichung Jllr die Intensität des reflektirteri Lichtes, in diesem 
Falle folgt über, das* die Intensität ein Maximum wird, wenn 

^ = 2«-l III) 

dagegen ein Minimum, wenn 

if=2 { n-l) IV) 

Ist das einfallende- Lieht in l eiden Fällen weis*, da un er- 
scheinen im Speckum ilt s reflektirten Lichtes oder des ana dem 
A naiv sein' driugendeti Lichtes den Mamnis und Mimrtii* ent- 
sprechend Stellen von besonderer Helligkeit utul dunkle oder 
schwarze Sireilen, deren Anzahl in jedem Falle bestimmt ist 
durch die Anzahl von AuHmaingen , welche die [ Ueichungeu I, 
II, III, IV für jeden klimmten Werth von D und d ftlr alle von 
einem Ende des Spectriin« bis zum anderen Ende liegenden 
Werth e von a zubissen. 

Gleichheit der Erscheinungen ist dann vorhanden, wenn 

A A 

also 

,,= * D - 

HS— 

i-est. — Denken wir uns D oder d von U au bis ku einem beliebig 
grossen Werthe wachsend, su entspricht jedem dieser Wert he 
ein anderes ^pectrum. 
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Die Werlhe, welche n itv den Gleichungen l, IL III, IV bei 
jeder beliebigen Dicke für die einzelnen Wert he vou X annimmt, 
entsprechen aHor der Ordnungszahl des hellen oder dunkle» 
Sit reifen, welcher bei dem bestimmten Wei t he von D oder d auf- 
iieien würde, wenn daa einfallende Liebt niebt weiss wäre, son- 
4ern snecessive moun chromatische» Licht von allen den Wellen - 
langen, welche eine Auflösung der Gleichungen I f Ii, 10, IV an- 
vorauagtisotxt , dass wir nach dem Vorgänge von Pre- 
vostaye und Deeain 1 als « lth hellen Streifen jenen beacich- 
uen, tlir welchen die Dicke der Schicht das 2n— Dache der 
Dicke für den eitlen hellen Streifen Ut, ftJi **" fallklfD Streif«! 
jenen, ftir welchen die Dicke der Schicht das 9(m — 1 )ffLcri<3 der 
Dicke für den ereteu hellen Streifen ist. 

So itin^e /> oder so klein ist. dn*5 nur ciie Auflösung der 
Gleichungen I, II, III, IV heim Durchlaufen aller Werthc von X 
mfiglieli ist, wird nur ein dunkler Streifen oder nur eine Stelle 
von besonderer Helligkeit im Suectrnm vorhanden .sein. Mit 
wachsendem D oier rf werden die Streifen im Speetrum im All- 
gemeinen immer zahlreicher, Ihre Anzahl nächst aber nicht cou- 
tintiirlichj sondern unter periodischen SnliivankmigMi t wie wir 
später sehen werileu. Wegen des grossen Abstanden der Mixima 
von den Minünk im Spectrum erscheinen sie, wenn sie vereinzelt 
vorkommen, breil und ver-waschem iiiit zunehmender ZhIl wer- 
den nie ftthmäler Und schärfer hegi-enr-t . tu jedem f-'alla ent* 
spricht jedem dem rothen Ende näheren Streifen eine niedrigere 
Ordnungszahl. Für jeden dem violetten Ende näheren Streifen 
wächst m um die Einheit. 

Sowie die Folge der hellen und dunklen Streiten der ver- 
schiedenen Ordnungen für eine bestimmte Farbe durch die nach 
einem bestimmten Gesetze zunehmenden Längen einer geraden 
Linie dargestellt werden kann, so katiu das auf derselben Linie 
auch flfr alle andern Farben geschehen. 

Es werden aber dann für die Entfernung der Maxitiia und 
Minium derselben Ordnung von dem Anfangspunkt der Geraden 
tlir den unieren und oberen Grenzwert]] von a die Gleäch.ingen 
gelten 

l Puggeudurfi» Aniutleii. lirt. LXXVI, p. 4oR 
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tlir die Maxima; nnd 



und 



Air diu Mini mit. 

Wird Ri—H,! mit £ und r^ — r fJ mit A" bezeichnet, ho ist 



und analoge Gleichungen erlnil* man, wenn mau statt * sitzt 
unter der Yoraawetimig, diu wir oben fllr die im 



-V -.<*.,) 

Nenner ereeheinende Differenz gemacht haben. 

5 nud $' ist über nichts amleres uls die uontimiirli ehe Folge 
der Maxima und Minima derselben Ordnung ftlr rdle smi sehen 
a u und >.j liegenden G erthe von Man konnte sie als Orts- 
Hpcctren dei'Haxima ftftd Minima derselben Ordnung bezeichnen. 

Wie man Rieht, entfernen eich dicee snpponirteu Ort&8|sec- 
treu der aufeinanderfolgenden Ordnungen um das nach Einheiten 
wachsende Vielfache von Rh von dem Anfangspunkt unserer 
Geraden und werden dabei immer länger und awar Itlr die Ma- 
xima das 

1, 3, ü ? 7, . . . ^-lfaehe, 

für die Minima das 

0, 2, 4, 6 2(«-l)laehe 

der Länge (Um * T eten hellen Ortespeetrmjj. Da» hat aber für da* 

M&tk i. ffliihtm -iai»™. Cl USV, IM. jrt- AM h- läj 
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wachsende B oder d eine zunehmende Stiijcrpositbu heller und 
dunkler Ortssjiertren mit wachsender Ordnungszahl zur Folge und 
wie Kiek Roleber Sdnpnnirter Grtsepeetren ab bestimmter Werth 
von D oder*/ gemessen von dein Anfangspunkt unserer Geraden, 
durchschneidet so viele dunkle Streifen und Maxima ersehei- 
nen im prismatischen Spectrum des dieser Stelle entsprechen- 
den Lichten und allen diesen Streifen ist damil tituh ihr Ort im 
SpeehuHi und ihre bestimmte Ordnungszahl angewiesen. 

Diese Constructiun kann aber ganz in derselben Weise aus- 
einandergelegt werden, wie das Newton im zweiten Buch sei- 
ner Optik 1 abgehend von den hellen Rinken fttr dum äuFscrate 
Violett und Roth getli:ui hat um aufzufinden, in wekhci Weise 
die Farben folge an seinem Glase und an Seifenblasen aus den 
einfachen Farben entsteht. 

Sie dient dann ganz verzuglich dazu, bestimmte Aufgaben 
der Hfieetralanalv tischen Untersuchung der fotef faren ifafiwai 
scharf cn präcisiren, s^o wie sie wegen der reellen graphischen 
Darstellung der Snertren der Interfereuifarbenscflte, die sie 
leicht ermöglicht /,u einer sebUrferen Charakteristik dieser Farben 
fuhrt . Man denke eich, in der Fig. J der beifolgenden Tafel von 
dem Paukte 0 diu Welle nl Hagen \ ä bis 1^ der Frau n Löf er- 
leben Linien H t (i, F, E, D t C, it t Ä als Abscissen ntif Qjc aufge- 
tragen, so werden diese Linien nie im liiterfcrenaspectnun 
nebeneinander liegen. — Als Ordinalen seien die Dieken: 

D = 0, 1, % 3, 4 . . . . *i oder 

rf= 0, l t 2, 3, 4 it — — 

aufgetragen, fttr welche für die betreffende Fr a u nho fv r'sche 
Linie abwechselnd ein Maximum oder ein Minimum vorbanden 
ist, dann stellen die gerade u Linien I, II, lll t IV, V etc. die 
Lage der Maxiina derselben Ordnung als Function der Wellen- 
länge dar und in gleicher Weise 2, 3, 4,5 etc. die Lage der 
Minima derselben Ordnung. 

Wie leiclit ersichtlich ist, werden alle diese Linien die Ab- 
seissenaxe in 0 schneiden. Sie sind um immer gleich lange 

i l^tii-n> Lil). II, iini'i* II. Talt. II, Fig. H 
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Stücke der Ordiiuitfiii il If . . . . R_ t von pinnudfir pnlfemt, Abstand 
der hellen nuil dunklen Shvifen der ciiixuliii?u Fnrlic'u. S lf S t , 
Sn. S 3 , S IV efe. auf Oy bezeichnen die Lage der früher erwähn- 
ten auppoirirteo Gr+sapectren. 

Alle vorausgehenden Betrachtungen la^eu skli in ganz 
au;i toger Weine auch für die Newton scheu Farben hu durch- 
fallenden Lichte und die Fol&rieiitimi stürben awiaehtjn parallelen 
Nidda abstellen. Mit der ausgeführten t'onstruction für reflee- 
tirtes Lieht nnd gekreuzte Kiwis ist aber natürlich an eh jene 

flir durchfallende;* Lirht und parallele Nidda gegeben, mttr be- 
deuten dafllr 1, 2, ,% 4, b etc. die Hastet und I, II, III, IV, V 
die Minima. 

Eine jferitdr Linie parallel dtr AbHriHseiiax« verschoben, 
gibt alle mit wachsendem y sieb folgenden Speetren an und die 
Anzahl und den Ort der in jedem bestimmten Speetrum vorhan- 
denen dunklen Streifen; denkt mau sich die ( iHistriietiou naeli 
aufwärt» weiter f'ortgefthrt, so kommt man endlich auf die 
grosse Anzahl dankler Streifen bei grossem Oanguntmchied, 
die Newton bereits gesehen, die vouFieeau und Foucaiilt 1 , 
v;ui Stefan 1 , von I>it?c hei ner 3 , von den beiden letzteren 
Physikern mit so schonen Anwendungen behandelt winden. 

Es ist leicht ersichtlich, wie jede parallel der Abseisseiiaxe 
unsere Fiirni" diirelwelmeiileiide Linie jederzeit in eine graphische 
Darstellung der Spectral Beobachtung von beliebigem Massgtahe 
verwandelt oder diese auf sie zurückgeführt werden kann. Es 
in U88 dann nach dem bekannten Prisma , welches man genutzte 
und nach dessen Brechun&svcrhältuiss für die einzelnen Fraun- 
hofer' sehen Linien das prismatische Spectrum auf das Inter- 
ferenzspectrutn zurückgeführt werden oder umgekehrt. Für die 
Polarisa tona färben erreicht man. wie aus dem Frtt bereu hervor- 
geht, mit unserer Constrnction aber immer nur eine Annäherung i 
zu grösserer Annäherung wurde man bei der Darstellung der 
mit wafihamuler Dirke, siidi folgenden Speetren gelangen, wenn 
man sie ü.B.ftir einen Quarzkeil ausführen wollte, mit Zugrunde- 
legung der Formel 

i Amiales de chimie vi physiqte, g, HL Tom. äÖ, p. 188. 

* Diese Borithtf. Bd. L. II. Abth. p, 481. Bd. LIIL IL Abth, p,ÖBL 

i Diese Berichte. Bd, LVIl IL Abtk, p. 70H u. Bd. LVIII,p. In. 

i- ; 
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tHr die Minima und <Ut entsprechenden Formel ftlr die Maxima, 
wobei ftlr w and < ihre ftlr die einzelneu Fra im h ofer Beben 
Li nie ii Ii es ti mm teil Werth« zu ata Ken wären. 

Mim wUrde aber dann ftlr die Maxima und Minima der- 
selben Ordnung keine geraden Linien mehr erhalten, «ondern 
besonders gestaltete Curven. Aach damit wflrde man aber der 
Wirklichkeit eventuell nur nahe kommen, selbst wenn man noch 
das <n>Hv: fiiui-li v'>, da»* d : e DiflVrenx der ßrt:ehitn£Hex{io- 
n Otiten sieh verhält wie die Differenz der reziproken Werthe der 
Q,iist (Träte der Wellenlängen fi\r die nicht direet bestimmten Bre- 
cbungs<)Uotieutcn mit in dir K<?ehnmig einführen wllrde, da man 
für die Bruc1]Uug8Gxi>onenten defi Qnirne« nicht immer dieKclIien 
Werthe bestimmt bat. 

Während Bernnrd « dieselben bis auf die letzte Deciiuale 
mit den Znhlen Eldberg's* übereinstimmend fand, macht 
Esselbach 3 darnui aufmerksam, dnss seine Bestimmungen de* 
Brcchnugsexpnienten für den ordentlichen Strahl Mittelwerthe 
ergaben, welche von denen Rudbergs um die konstante Diffe- 
renz von 0*0004 abweichen und das« Oavallo, Brewster, 
Wo! laston und Main* den Ii roehunge index fllr liergkrystall 
zwischen 1*075— W>47 verschieden fanden. Auch Mae eart's» 
Zahlen der Brechnngsquofienten beider strahlen in Quarze für 
die Fi ü nnh of ergehen Hauptlmien, mit dessen Bestimmung des 
ordentlichen BreclmngiHiut dienten für b jene von v. Lang * fllr 
dieselbe Linie sehr nahe übereinstimmt, weichen von jenen Knd- 
herg's wesentlich ab. 

Einen grosseren ^rad von Annäherung als bei gänzlicher 
Vernachlässigung der Verschiedenheit der Werthe von tu und s, 
fUr verschiedene Wellenlängen erreicht man dadurch, dass man 
die nur ftlr H und A mär Hille der Breehungs Quotienten 



t Coui}ht, rtnd. XXXIX, p. iuä. 
3 PüggeiidoriTs Anti. Ed. XIV. 
> Puglfeiii In rrt's Ann. Bd XCVIII. 

% Moimüuii, dl« Fhysik siul' <i rund läge dev Erfahrung IL Bd. 
Kiirkli UT^ ]!. nnch Ann. ileL^colü normal I. 2ti8, 
i Lii. se Ilcrktite Bd. LX, 11, Al»tli t< p, 7<I2. 
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hestimmteii Werth** von d auftrügt und ilie^e flau» durch gerade 
Linien verbindet, Uiewe fcclmeidcii ^ich dann aber nicht in 0 7 
sondern in jreringer positiver Entfernung vom Nullpunkte, 

Eine so ausgeführte Consiruetioii i*t »her &ebou geeignet^ 
die ans der Abweichung der Werths und r fhr verschiedene 
Wellenlängen folgende Abweir Innig <ler Farben folge von Quarx- 
keilen von jener dünner Rliittelien zu zeigen. 

Liegen Bestimmungen der Breeunn^uotieiLtcii für die ein- 
zelnen Frannhof ergehen Linien nicht vor. wan leider Wir die 
meisten Substanzen der Fall i^t und kann man imr einen mitt- 
leren Rieehiingsquntienten zu Grunde lejreu, dann wird die An- 
nilbenusg Hit die Farben folge i i Krystallkcilen wieder geringer. 
Die Abweichungen von der F.irbentolge dünner JHHttchen wer- 
den aber erst in den Inneren Urdnungen sehr aufteilend. 

För die Farben bis zur dritten und vierten Ordnung, die 
lins in ehrotnfltisoijer Rcxichnn«.' und mit H^itu^ <.mf Eingangs 
erwähnten Ik'ililrhiissi' am meisten inleressiren , wäre nun vor 
allem festzustellen, innerhalb welcher Greußen die ihnen im 
Snectrmn zukommenden hiter-feren /streifen sich verschiebe n ? wenn 
wir eine beeHmmte Farbe dort zu untersuchen anfangen, wo sie 
hei der Beobachtung mit bfnsseni Auge beginnt und sie bis zu 
ihrer anderen Grenze verfolgen, oder welche Verschiebungen 
wir den f nt er ferenzft reifen einteilen müssen, mn die bei der 
Betrachtung mit blossem Auge sieh folgenden Farben mmneen 
d eut lieb hervortreten m lasse», 

Bei Bcrlleksicljtijrung der Maxiina sind aber noch weitere 
Aufgaben zulilsen, t'tir welche die Metboden VierordtV her- 
angezogen werden mVssten. 

Ich weide später in der Lage Kein, einige Anwendungen 
dtiir Speetral unter >iiu Ijiiij^ der luterfereiixtai ben üii histologUeheu 
Zweeken initznt heilen. 

T)ass eine methoili&che Durchführung einer solchen Unter- 
suchung nicht tiberflh&ädg wäre, möge :ni* den nachfolgenden, 
meinen Aufzeichnungen entnommenen Tliatsachun hervorgehen. 

1 Die Anwt,'iut(LH(; tkü 3]jvcrtäki|»|>jirutca zur Messung und Vt-r^lci- 
cliung der Stärke 'Ins farhigrii Lit-hicn. Tülibgi'ii |1ft7 I um! lUc Anwen- 
dung des Speetrfiliippjiiiitos mir Photometrie der Abisorptinimpeorreii. 
Tübingen l&7a 
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h \\ fand fllr: 

Roth erster Ordnung einen breiten, schlecht begrenzten Streifet! 

zwischen F und £, Das Cujuideineni zeigle eine Veikilr- 

zung des lochen und violetten Endes. 
Ke-th zweiter Ordnung, einen schmäleren, och&rfer begrenz teu 

Streifen, dessen Mitte mit K zusammenfiel. Fllr das Cem- 

pJement deutliche Verkürzung des violetten und nithcn 

Ende«, 

Roth dritter Ordnung, einen dunklen Streifen, dessen Mitte von 
E etwas in der Richtung gegen D hin abweicht. Für das 
Gerold erneut einen dunklen Streifen zwischen H und O r 
einen zweiten zwischen D and € } letzterer näher. 

Roth vierter Ordnung, einen dunklen Streifen zwischen ff und 
G. einen »weiten zwischen F und E, einen dritten bei B. 
FlT das Ctsniplcuieiit einen dunklen Streifen zwischen G 
und F uod einen swreilen j d esset) Mittft genau mit D ku- 
samnienficl, — Der Oit dieser vier Roth i^t in Fig. 1 an- 
gegeben. 

Die Messung der Dago dieser Streifen im Spectnmt in der 

gevk idinludiiii WcJae mittel sl eines Nfocr t\t\* ^peclruin Jirojicirtcn 

Maßstabes, ergab lUr die Mitte der hei allen vier Roth in der 
Gegend von E liegenden dunklen S träfen, wenn die Masse auf 
das Angst rfim'ache 1 Normalspectrum zurückgeführt wurden, 
■tla im Maximum »nagelt! achte Wellenlängen in Millimetern ; 

Fllr Roth I . ... 0 -00050000 

: . „ II . . O'OOUöSftiftfl 

r n in o-üoof>;i9io 

ii - IV 0-000» 1556 

Daraus berechnen sieh die Dieken der Luftschicht, bei wel- 
chen diese Streifen auftretet:, zu 
Dicke der Schickt 

lllr Roth I O'OOCtffiWO 

„ „ II 0-O0O62689 

ff n III ......... 0*00080805 

„ * IV 0-00103110 



i Kee Leiche« sur le upectre aolidre. spectre normal du soleiJ, Atlas 
1S68, Upasi, 
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Der Abstand der Mitte der Streifen von den Fr nun hol e r'- 
schen Linien fiusgeilrlkLtt, in Tbeilen dv* Amfatrilm'at-heu Mh*h- 
st:ibes ist 

mrlloth [ FlW\'2täB* 

n - F 4on o e 

„ „ m s 122 \ min 

. ,. IV F2!Ji>i 1I4U 

Diese Bestimmungen weichen von den aus Newton'« Au- 
gaben über die Dicken der Luftschicht flfr die Roth der ver- 
schiedenen Ordnungen folgenden nicht unbeträchtlich ab. 

Flir Ruber prim, ser. Ut bei Newton in Millionte) eines 
eng). Zolles anlege ben i>, das gibt in Millimetern o-OUU22&> l J 
und darnaib Als im Maximum ausgelösebte Wellenlänge 
O-0OO4Ö71S, was einer Lago des dunklen Streifens G 2lk>— 288 F 
entsprechen wttrde, <l<irna<'h >rHre die utiHgtr lochte Fnrbc Hlau« 

Etwas Ähnliche« ist der Fall mit Ruber clariur sec. «er. mit 
1Ö 1 3 , in Millimetern 0 0OO405tiG, angegeben und einer Lage des 
dunklen Streifens G 350 | 204 F , wo wieder Blau das ans- 
gelöschte Licht ist. 

Auch eoccineus sec. ser. mit H)*/* in Millim. 0-0004Wi>2, 
mit einem dunklen Streifen FVAb J 274 E weicht von unseren 
Roth II nh. 

Ebenso Ruber teru ser, mit 23, in Millimetern 0 0007 3tBö i 
ausgelti sehte Wellenlänge O 000491O&; Streifen bei F 50 — 353 E 
von unserein Kot Ii III. 

Besser stimmt Ruber (|uart. sct, Dioke 40',/y in Millimetern 
Ü<0102444 f ausgelöschte Wellenlänge 0-00051922 und Lage 
de* mittleren Streitens F 2tiJ [ 147 E mit unserem Ruth IV- 
Theil weise ganz unmöglich sind auch die im Lehrbuch von 
Fon illet- Mllller * aufgeführten Luft&ehiclitdicken 

i\\t Roth ( , . , 0-000168 

„ „ II 0-000403 

„ „ III 0*000712 

„ IV .... 0-OOOÖ28 



■ Die nfl bei) der betreffenden Li i de stellende Zuhl bedeutet diesen 
Abitaud. 

* Brüiiti seil we ig Wil, p. 
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184 Rollet. Üb«r iL Bf^k'utnug v. Newton'* Constmeri™ etc. 

Ich mache öriilief-ifdieh mich außdrllfkliclj darauf aufioicrk&atti, 
dm*» die auf Ne wtim'tf L L onstriudkiii viurUVkfnhrende schema- 
tiche Darstellung der Farben Ordnungen dUnuer Blatte heu in 
Abhandlungen i und Lehrbüchern angefahrt ist, ja sogar farbig 
dargestellt sich vorfindet und im letzteren Falle auch darauf hin- 
gewiesen isi, daSH Kit: das Neliema der K pect ralersc hei ntmgerj der 
Interfcren/birljcn imtdvirt. * Ich finde aber niebt die Bedeutung 
vun New imi V- ( Vnj-iiriittiyii flii'dic reelle graphische iJaratelluiig 
tlftr Spectralencbemnngen und die nach QQBeref Herleiturjg 
mögliche unmittelbare Itezidumg auf Messung und Rechnung 
berührt. 



« Vergleich« diü Einleitung zu Brücket Aliluutdltmg: Die Aut- 
ei.iaiideriblsc der Farben in den TSc wtou'sctio» Ringen Pö;jrgendm-fFs 
Ann. Bd. LXXIV, m 58Ü. 

* Eiaealohr Lehrbuch der Physik, 11. Aufl. bearbeitet von Z ec b 



J87G, p. Tal IL 
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DRITTE ABT HEILUNG. 



Enthält die Abhandlungen au& deBi lic biete der Physiologie. Anatomie 
und theoretisch? u Medicin 
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IX. SITZUNG VOM 12. APRIL 1S77. 

Das w. M. Herr Prof, Brllcke 11 tiersendet eine Abhand- 
lung, betitelt: -Beiträge zur vheiniselieti Statik ". 

Das w. M. Herr Hofrath Langer llbersender eine Abhand- 
lung des k. k. Regimen harztet; Proseetors Ur. A. Weichsel- 
bäum in Wien, betitelt: „Die senilen Veränderungen der Ge- 
lenke und deren Zu summen hang mit der Arthritis ihfarmnns' i . 

Das o. M, Herr Vrof, Dr, L. B o 1 1 i. in a n n in Gr:ia übersen- 
det eine Abhandlung; „Über eine neue Bestimmung einer nuf 
die Messing: der Muh'khle He/.ug bähenden Grösse aus der 
Theorie der Canillaritat^ 

Daa c. M. Horf Dircctor Dr. Karl Hornstein in Prag über- 
sendet eine Abhandlung des Adjunkten der Prüfer Sternwarte 
Herrn Dr. Angust Seydler: „Über die Bahn der Dione 

Herr Prot. Maly in Gras »hersendet eine in seinem Labo- 
ratorium von Herrn Dr. Jul, Dona t Ii aufgeführte Arbeit: fl Über 
die Zemt !«in.g des Hydroxylamins iIutlIj alkalische KupJer- 
liinung-. 

Der Seeret in Lügt folgend« cingesrndete Abhandlungen 

Yor; 

1. «Uber eine Methwle, die Widerstände schlechter F.lcktrici- 
ta'tsleiter t\\ bestimmen J f von Herrn Dr. Kail Domalip in 



2. r Kiiie neue Methode zur Berechnung der reellen Wurzeln 
quadratischer und eubiecher Gleichungen 'S von Herrn Dr. 
J. Odetreil, GyxiiimsialprofeBaor in Tcschcn. 

3. „Weitere Bemerkungen zur Theorie der Wirkung von 
( > linder ispiralen mit variabler Windttngsss&ttH, von Herrn 
Di\ Ignaz Wulleutin, Dncenl ihr mathem. Physik an der 
technischen Hochschule in Kribin. 
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4. r i her rton Einfluß der Temperatür auf die Verdaiupfung.s- 
geachwindigkeit*, von Herr» Dr. Genrg Baumgartner 
in Wien. 

ö. „Über die Functionen <T(>)-, von Herrn Prof. Leopold 
Gegen bau er in Czernowifz. 

Ferner legt der SecrcUr ein versiegeltes ticbreibui nur 
Wahrung der Priorität von Herrn Stefan v. Hei 11 rieb, Ingenieur 
in Budapest, vor, mit der Aufsebriit : „Kräfte im Kauine-, und 
bringt der (Jlasse zur Keimtniss, dass die von Herrn Gregor 
Grois in der Sitzung am 8, März d, J, zur Wahrung der Prio- 
rität vorgelegte Beschreibung seines Apparat ca einer lenkbaren 
Flugmaschine in Gestillt eines Adlers von demselben KUrWck- 
ge zogen wurde. 

Die Accadeiuia delle Scienze dell' I*titiito di Bologna iheilt 
die Au «Abreibung dreier von Aldini gestifteter Preise mit, 
wo mach zwei derselben, bestehend in goldenen Medaillen im 
Werths von 1000 und 500 Lire, für zu lösende Aufgaben auf 
nViti dybirte des GjiI vsiinsiiins bestimmt sind und eine dritte 
goldene Preisnieduille im Werth« von 500 Lire der Lösung einer 
die EU' ktro- Physiologe betreffenden Aufgabe zufallt. Der Ein- 
sen duiigstermin der Bew erb un gase hrifteu tili diese dres Preise 
ist bis /um 30. Hai 1*78 festgesetzt. 

Das w, M. Herr Direktor v. Littrow meldet, dass am 
0. April folgende Nachricht einer Kenne teneutdeckung eingegan- 
gen ist; 

Strasbourg. Komet Keni Schweifspur, 1445 33157 eoiietant 
0 T "i0 s ii b i] e b in cn d 150, W i n u e e k e u , 
Auf die telegraphische Verbreitung dieser Anzeige erfelgten 
Zusendungen von Positionen aus KremsTiiunster, Mailand, Pola 
etc. Herr Dr, J, Holetechck gründete auf Beobachtungen von 
BfofcMlmrg. Kremsiaillnster und Wien diu im hier beigefügten 
Ciiriilur XX IV d. d. 9. April gegebene Elementen- und Ephe- 
meridcnrechnnng, 

Am 11. April erhielt die Akademie aaeb stehendes Telegramm: 
„Odessa Kernet lü. April lf t 48 3Ö30Q 0804 plus 4 recht hell 
3 Kern- Obgleich wegen Dämmerung Bewegung nicht 
ganz constatirt, sende Telegramm, da in obiger Portion 
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kein so heller N« hei fleck verzeichnet, wenn Irrt hm» 
meitierneitft, telegraphire sobald ihn erkannt- 4 , BUck. 

Das w. IL Herr Prof. Winckler überreicht eine f\\r die 
Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung: tnÜbcT die Integration 
der linearen Differential- Gleichungen k weiter Ordnung-, 

Herr Dr. J. Pulitj, Assistent am physikalischen Cabinete, 
legt die zweite Abhandlung: „Über Diffusion der Dämpfe durch 
ThonieJlen u vor. 

Der k. k. Artillerie- Mais ptnin A. v. Obermaycr legt 
eine Abhandlung vor, betitelt; „Ein Beitrag zur KeantnhjB der 
a»ih flllssi^e n Kiirper-. 

Herr l\ C. Puschl, Oupitnlar de« Benedietiner- Stiftes 
Seiteristetten, hat in der Siming um 15. Mär« l. J. eine Abhand- 
lung: r Üher den inneren Zustand und die latente Warme der 
Dämpfe " nljLiPt :idi l. 

An Druekaehriften wurden vorgelegt: 

Acadetuia Kcal de Ciemiafc junlie; s l fi&icns y naturales de la 
tlabiuiu: Anale«: Eutrcga tfXJ- T>iuo XIII. Enero lh. Ha 
baiia, 1877; 8* 

Bihlintheiine Universelle et Revue Suiaee: Archive» des 

sciences physiches et naturelles. N. P. Tome 58. Hrt. 22$ 

& 2.m Getieve, 1877; 8". 
Bö&ttger, Oscar Dr. pliil. : Über das kleine Anthracuthürium 

aus der Braunkohle von Rott bei Bonn. 4°. 
Ginoian ati Öb*err»toiy ■ l'ublicHtious. C'atalogue of new double 

Stars. Cinehninti, 187<i; 8°. 
ConitniBän central permanente de Geograph! a: Amines. Nr. 1 

Üezernbro, 1870. Lisboa, 1876; 8«. 
Foi bes Walsou, J. : Vi e uun. universal EaJiibition f 1879. A das- 

sified and descriptive. Catnli>gue of the indian Department 

Loodon, 1873 ; gr. S ö , 
Comptes rendtis des h ancee de l'Acadetnie dea .Sciciiee«. Tnme 

LXXXIV. JJrs. 10—13. Paris, 1877 ; 4". 
Gesell schalt , Deutsche Chemische, an [leilin: Berichte. 

X, Jahrgang, Nr. 6 & 6. Berlik 1877; 8 f . 
— Deutsche geologische: Zeitschritt. XX VIII. Knud, tf. Heft. 

Uerlhi, 1876; 8«. 
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Gesellschaft, k, baycr. botavi., in Ke£enfibnr£ : Flora. N. R. 
34. Jahrgang 1876. Regeiisburg; 8». 

— k, k. geographisehe, in Wien: Mitf bedungen. Band XX 
(neuer Folge X,% Nr. 2, "Wien, 1877 ; 8°. 

— Naturwissenschaftliche, I&is in Dresden: $i t zu ngabe lichte. 
Jahrgang I87t>. Juli Iiis December. Dresden, 1877; 8°. 

— listerr., für Meteorologie: Zeitseh ritt. XIL Hand, Nr. 6 & 7. 
Wien, 1877; 4» 

— k. k. zoolog. - botan. in Wien: Verhandlungen. Jalirganjr 
187Ü. XXVI. Band; mit 14 Tafeln. Wien, 1877; 8°. 

Gewerbe- Verein, n,-b\: Wochenschrift. XXXVHI. Jahrgang. 
Nr. 11— 14. Wien, 1877; 4*. 

Ooverno I, K,, niarirthno in Triestc eE, in Fiume: Anuuario 

mai-ittüno \m lanno 1*77. 'XX VII. Ammta. Trieste, 1877 ; 8", 
Handels- und Gewerbekitmmer in Pilsen. Statistischer Bericht 

für die Jahre 1870—75, Pilsen, 1877; 8*. 
Ingenieur- und Architekten -Verein T üsterr, : Woeh ensehrifl . 

II. Jahrgang Kr. 10— 14. Wien, 1Ö77 ; 4« — Zeitschrift. 

XXIX. Julian?, n. 4. Heft. Wien. 1877; 4". 
Löwentier g, *L Dr., De l'eriiange des gaz dana la Caisse du 

Tyitipan. Paris, 1877: 12 Ü . 

Moniteur seieiitifique du D'" r Quesäneville: Journal mensuel. 

3"' Serie, Tome VIL 423* £ 424' Livraistm, Mars et Avril, 

1877; Paris, gr. 8*. 
Napp, Richard: Die Argcntiuisehe Republik auf der Phtla- 

dcl pb i a- An »stell u ny- Buenos- Aires, 1 87 Ii ; 4°. 
NardOj Giaudomenieo Dott: Sopra una pietra di ortgine e (u 

pri.i-oiiit-nzsi incerti-. Vellern, t*77; iL'".. 

Satire, Nr. 3S5— 388. Vol. XV. London, 1877; 4", 
Peaehka, Gustav, Ad. V. Dr.: Der Indieator und dessen Au- 
wendung. BrlHin, 1871; 8». — Graphische Lösung der 
asonometrischen Probleme. Berlin, 1875; 8°. — Perspek- 
tivische Bilder des Kreise* und directe Bestimming ihrer 
Durchmesser, Leipzig, 1 875 ; ö°. — Constmetion der Dureb- 
schnittspnnkte von Geraden mit Kegelschnittslinieti. Greifs- 
wald, 1370; 8". Kotirte Ebenen und deren Anwendung. 
RrUmi, 1877; 8». 
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„Revue politiquc et litteraire" et „Revue «cienutique de la 
France el de l'Etnmfser« VI* Ami^e, 2* Serie, Nr. 38-41. 
Paris, 1877; 4«. 

Snell en S. C. van, Vellenhoven, pliil. uat. Doct.: Pinacographia. 
Part. 4- An. 4. 'SCravenhage, 1876; gr. 4*. 

Bocietä. italiatia di AntTopologia e di Eloolo^ia: ArcMvio. VI. 
Volume, faacieoli terzo e quarto. Firenze, 1877; 8°. 

Soeiete boUnique de France : Bulletin. Tome XXIII*. 1876; 
Revue hihHogräpIiitiiiG C — D. Pari»; Ü°. — Comptes rendua 
des &eanees, 4- Paris; 8°, — Session mycologique a Parte, 
Octobre, 1876. Paria; 8°. 

— d'Agrieulture, Hiwtoiu 1 naturelle et Art» atües de Lyon; 
Animles. Quutricuie Serie. Tome sixitnie 187.-1. Lyon, Paris, 
1874; 8*. 

— de Medeciiie et de rhiruxgie de Bordeaux. 1. &. 2. fa&ci- 
cules, I87ü. Paris, Bordeaux, 1876; 3°. 

— dt Pbysique et d'Histoire Katarelle de Geneve; Memoire«. 
Tome XXIV, ¥ Partie. Getieve, Paris, Bftle 1875-7R; 4'. 

— Ingenieur* ei? 11* : M&nuire« et uumpltj rtudu des ira- 
vaux. Nevembre et Üecembre 1876. Paria, 1876; 8". 

— de« SiiuiitTH de Namy : Bulletin. Serie 2. Tome II. — 
Fa«4*ipule V. 9* anuäo ]87ü. Pari», 1876; 8*. 

— Geologiqne de France: Bulletin. 3* Serie. Tome IV. Nr. 8. 
Paris, 1875 I 1876; 8*. 

— Matmimatiquc de France; Bulletin, Tome V. Nr. 1. Paris, 
1877; 8 U . 

— nationale de* Sciences naturelles de Cherbourg. Conapte 
rendu. (herbourg, 1877; 8 Ö . 

Society, The Royal Astron unikal, of London: Motithly Notices. 
Annual Report of tbe couuciL Vol. XXXVII, Nr. 4. London. 
1877 ; 8°. 

— Tbe Royal Geographica! of London: Proceedings. VoL XXL 
Nr. 2 & 3. London, lö77; 8* 

— The Zoologlca), of London : Traneactions, Vol. IX, Part 10. 
London, 1877; 4*. 



Digilized fcy Google 



Origina from 
PRINCETÖN UN I VE RS IT ¥ 



1Ö2 



Verein, nAMirliiöturieehor , „Lotus-: Jahroehericlit fUr 1876, 

XXVL Jahrgang der Zeitschritt Lotete, Prag, 187fi; 8 D . 
Wiener Medizin. Wochenschrift. XXVH. Jahrgang, Nr. 11—14. 

Wien, 1877; 4*. 
Ze pharevic h V. v, ; L Galenit von Habach in Salzburg, — 

IL Die KryaiaUfontten il™ KiiniptcnlerivEite« CjH^CV 

Leipzig, 1877; 8». 
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Dit senilen VeräJiilermigt'ii der Gelenke und deren ZiLsammen- 
haiifr mit di r Arflirilis defurmaiis. 



Die senilen Veränderungen der Kxir< i init;iteugelenke sind, 
wnii) wir von der Arthrfth deftirmtns absahen, bishtü t um uynig 
studitt und beachtet worden, vielleicht nicht öo sehr deshalb, 
weil man jie ftir unwichtig ungesehen, üoiirierri weil bei den 
Leicliencriiffnungen die anatomische rntersuchung der Gelenke 
1 läufig unterlagen wird. Da ich »dt mehreren Jahren zahlreiche 
Lei e bei) alfer Leute zu secirea Gelegenheit habe, so war ich in 
der Lage, die senilen Veränderungen der Extremitätengelenbe 
an einem sehr reichhaltigen Material e (gegen 1000 Leichen) ein- 
gehend zu studiren, und habe hiebei gefunden, dans dieselben 
nicht nur viele interessante, hisliotogiBche Details aufweisen, 
sondern au eh wegen ihrer Beziehungen zur Arthrili* tiefnrman» 
von Wichtigkeit sind. 

Die Literatur enthält nur sehr spärliche Notizen Uber 
obige Veränderungen. Hnaee fuhrt nur an, dass hei tfreisen 
die Knorpel inaiiilimal Kieae bekommen; ebenso Seh reger. 
LaFoüBe hatte Ahnliehts bei Pferden beobaehtet. Laennec 
kannte zwar auch die senile Zerfaserung und Usuriruog der 
Gelenksknorpel, hielt aber die zerfaserten Partien fllr neUgebil- 
deten Knorpel * auch DöcLud und Croveilhiev wartn von 
dem gleiche ei Irrt turne befangen. Am ausführlichsten verbreitet 
sich Ecker 1 Uber dieses Capitel. Nach ihm wird der Knorpel 



i Üb*r die Ahnntsaotf und Zerstörung der O!i5iik*kiior|icl. Archiv 
fttr physiologische Hdfcwde. 184 J 

Shib. a. HiiHitEn.niiufii. Cl. I.TLW. IUI in. AMh. Ii* 



Von Dr. A. WelcJmelbauin, 



Jlir 4 Tnfeln.i 
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besonders im Kniegelenke, an einzelnen Mellen gelblieh, weniger 
glänzend, »iiuiintätiiiHfh oder selbst ganz filzig. An der Stelle 
der stärksten „Ab nutz tu ig* entsteht durch Atetossung der 
Filamente eine Vertiefung, Usnr, Bei der inikrokopi sehen 
FnTerHUchung fdnd die bergest eilten Zellen iler Oberfläche 
nicht mehr in ihrer Integrität zu erkennen, die Krundsub- 
stanz ist faserig die Kerne der Zellen werden grösser, rund 
und füllen sich mit FettkUgeleboii, Später v&rsebwiudet die Hülle 
der Kerne und Zellen und die Feitkugehben füllen die Knorpel- 
hidilüii sin ■-. wrlrli' K-iilnv dann ku großen Höhlen ansummen- 
fliejticn können; auf der freien Fläche der Knorpel wird auch 
die Wand der Knorpelhöhlen aufgelöst und ihr Inhalt enlleert 
sieh* Mit dieser Form von Abnutzung, welche in geringem Grade 
dem heberen Alter häutig zukommt, hat die in Folge wiederholter 
rheumatischer und arthritiKt her tieletiksentzllndntig auftretende 
Abnulznng, das Mtthm ##nile t viel Ähnlichkeit. Naoh Ecker 
ist somit das Wesen der ^enescenfc de* Knorpels eine fettige Ent- 
artung unil Auflösung der Kenn 1 nnii Zellen verbunden mit fase- 
riger Umwandlung dir liiundMibstonz, ein spontaner Auf- 
lös it ugs pro eess, bedingt dimh d;i* gänzliche Erloschenem 
der ohnehin *cliwa<hoii Le beustliäHgkeit dys Knorpel*. 

Goodsir* und V ircbows behaupten, das* die Knoruel- 
hö feien nicht msammeufliessen, sondere durch endogene Ver- 
mehrung der Zellen sich vergrössern. Letzterer macht auch 
weiter gegen Eckert geltend., dass nicht allein in den Kernen, 
sondern uueL neben denselben in den Knorpelaelleu Fettkllgel- 
eben auftreten, und dass aus der Gefässdosigkeit des Knorpels 
noch nicht zu schliefe sei i ist, die gedachten Veränderungen im 
Knorpel waren nichts Anderem als ein einfacher Anrlösifiiga- 
proeess ähnlich der Atropkia senilis änderte Organe, 

Förster 3 erwähnt die senilen Veränderungen als Atrophie 
der 6 clenke, welche sowohl den Knorpel jifs den Knochen ergreift 
In Letzterem inanifestiit sie sieli entweder ;ds exzentrische .Atro- 
phie durch ErWeiternng der MarkrÄumc oder als eontentriach« 



i Arnum«* um] |iarliol. i eseurtties, Edinbiir^ l?vl, 7 >. 

* IThi i |i:ir[-iii-li\"ijikhW ttitiJEiiiuiimtf : Hflin Archiv, 4. R,itiii. 

* UjindLtiL'li iler sj,M'fjii>iieii itmhoh Aiuttoiint?, 



Digilized ty Google 



Origina fnom 
PRINCETÖN UNIVERSITY 



Die senilen VflrjfiinVriuigeii dw Gelenkt etc. I ->Ö 

Atrophie durch Abnahme dee I-Wange* <1ch Knachoua, wodurch 
der GelenksUpi üh>1i verkleinert, seine Rundung verliert und 
kegd förmig wird. Auch die Veränderungen des Knorpel« sind 
KwuitÄt'li, mit weder gh'k'hmäsBigeT Schwund ohne Te stur Ver- 
änderung oder Zerfaserung und Zerfall desselben, ähnlich wie 
bei der cbrtiüiächeti Entzündung. Sonst finde sieh zum Unter- 
schiede von dem ei^enHic-hen Mulnrn *enit# Iceine weitere Ver- 
änderung, weder im Knochen noch in den übrigen Gelenks- 
thdlen. 

Iledfftrni, welcher di* 1 rlnrnli anomale Kniiihnui^ de« fie- 
lenkkuorpelg bedingten Veränderungen helKiudell , fuhrt folgend e 
An: 1. Die Hypertrophie, wobei der Knorpel eine schwam- 
mige Heachaffciilieit /.ei^t. ± Die Env eiehung, dem freien 
Auge seilen durch das pulpöse \ uneben des Gewebes erkennbar; 
hierbei wird die GrnndKubstanE kiirnig o der faserig, während die 
Zellen sich vergrößern und viele Kerne oder Zellen enthalten. 

3, Die bei alten Leuten vorkommende Atropiiie, welche ent- 
weder den ganzen Knorpel oder nur einzelne Stellen befällt, 

4, Die V leerat iou ; sie beginnt gewöhnlich auf der OberHaidie, 
welche weich und suiwutälmlich wird, iifrera aber nur im Centrum, 
während die Ränder rissig erscli einen, [n späterem Alter ist die 
Oberfläche mit Franse« bedeckt, während der Kumpel anscheinend 
gesund ist Hei der mikroskopischen Untersuchung bemerkt man, 
dass dir Zellen nicht mehr reih [införmig, sondern einzeln liegen 
und häufig vergrösiten sind, liegen die uleerirte Sudle werden die 
Zellenwände undeutlich, um .schliesslich ganz üu schwinden. Bei 
sehr acutem Verlaufe erweitern sieb die Zellen sehr rasicb, ihre 
Kerne verwandeln sich in Fettröpfchen, die Höhlen der Zellen 
offnen sieb auf der Oberfläche und erzeugen hiedurch auf letzterer 
Vertiefungen, während der Inhalt der Zellen eine aus Fasern und 
Körnchen bestehende Membran bildet, welche mit aitzenförmigen 
Fori^ätzen jene Vertiefungen anstUllt. Die M[emljran h welche 
geheilte Knorpel- oder KuoeheugeachwUre llberziehtj besteht aus 
bor Ilmtal cii Fasern mit Kernen, weiche ebeufilU vom Inhalte 
der geborsleiujn Kntirpelzelku au sUumieu scheinen, In der 
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Mehmhl der Fälle geht aber die V crsc hwänmg ohne Bildung 
einer gefäßreichen Membran vor Pich. 

Ourlt 1 würdigt ebenfalls die bei alten Leuten vorkommende 
Atrophie und Zerfasernng des Knorpels einiger Worte- Nach 
ihm keinmen auch Knorpelfi sauren vor, besonders auf der Patclla 
lind im Kniegelenke überhaupt, welches, wie er richtig bemerkt, 
am häutigsten die senilen Veränderungen zeigt, ferner Depres- 
sionen und Bnbstonaver] liste, aie selbst, bis zum Knochen reioken 
klmnen, ohne dass in vielen dieser Falle im Leben die,fdicz.ngh>he 
Erscheinungen wahrgenommen werden. Dia feineren Verände- 
rungen hierbei bestehen darin, dass diu Knorpeizellen sieh ver- 
gröesern, mehr rnnd "der oval werden und gewöhnlich isolirt 
statt it: Gruppen stehen. Gegen die Oberfläche schwindet ilie 
Wand der Zeilen und ihr Inhalt wird frei. Die Zwiscliöusubstiins 
ÄCrBpaltct sich tu Fasern und swar in der Kühe der freien Flä< he 
in zu letzterer paralelle, annat in darauf senkrechte Fasern, w«- 
von die kleineren ohne Zellen und Kerne sind, die grösseren aber 
Molche enthalten. Die genannten Veränderungen km innen uaHi 
Gin-lt/s Behauptung g;in7 unabhängig von einer gleichzeitigen 
Kihr:mkiii)g anderer RentHiidtlieile des trHenkcs vor. 

A t III* normalen Verhältnisse der Gelenke. 

fievor wir die senilen Veränderungen eingehend aualysiren r 
müssen wir uus mit den normalen Verhältnissen der Gelenke 
beschäftigen, da dieselben Uber da* Wesen und das Zustande- 
kommen der senilen Veränderungen manches Lieht verbieten» 
In die Darstellung derselben werden wir nebet bekannten Th Ka- 
sachen auch manche Momente aufnehmen, die bisheT entweder 
der Beobachtung ganz: entgangen oder wenigstens nicht gewürdigt 
wurden. 

I, Synovialis, 

Was die Synovial e betrifft, so ist ihre Stellung im Gewebs- 
!ieheniii noch immer kt'itte fixe, da die Ansichten der Forseher 
darüber gethcüt sind, (jb sie den serfisen Häuten anzureihen oder 
von denselben v ollständig zn trennen sei. Ks handelt sieh hierbei 
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nicht nur, ub die Synovialis einen geschlossenen Nack dnralHIr, 
Mindern auch, ob Hie ähnlich den gerfcun Hauten ein echtes En- 
dothel besitzt- tiezllglich des ersteren Punktes besteht die Mej- 
nungsrerBcbiedenheii bJon für den Fülub. indem von ei nur »Seite 
behauptet wird, das« der fötale Gelcuk&knorpel einen syno- 
vialen nder wenigstens einen epithelialen Überzug besitze, welcher 
nach der Geburt vm Grunde gebe, während von anderer Seite die 
Existenz eines solchen Überzuges entschieden geleugnet wird. 
Dagegen ist von To in bee, 1 namentlich aber von Hüter 1 her- 
vorgeboben worden, das« die Synovialis in den letzten Monaten 
de« Malen Lehen« Uber jene Partien de« Gelenkknorpels, wch-lie 
bei iler permanenten heugang der unteren Extremitäten mir der 
gegenüberliegenden, liberknorpeltcn Uelenksfläche nicht in Be- 
rührung kommen, zarte, gelässreiche Fortsätze hinubersendet; 
die*e Partien »und der untere Hand der Patella, der innere und 
äussere Band der Patella fliehe der Obersdieukelcondylen und 
die dem Umbo des Oberaehenkelkopfes zunächst gelegenen 
Stellen. Die synovialen Fortsätze können nach Hilter im ersten 
Leben* jähre sogar noch an Ausdehnung Kiine Innen, seh winden 
aber später durch den Gehakt immer mehr und mehr, und /war 
zuerst die Gefäs*e, später aiieh das Bindegewebe, so das* mit 
Vollendung des WaehstluiniB mir noch einzelne verkrüppelte 
Zellen als Reste der früheren Fortsätze zurückbleiben. 

Wenn es nun auch richtig ist, dass die genannten Auswüchse 
der Synovialis im kindlichen Alter viel deutlicher sind, besonders 
dadurch, iIhsb sie (ii i tii*tic tlllnim, so ist der Ütt Ii wund dti reihen 
in den spateren Ja Ii reu durrhaita kein totaler, sondern beschrankt 
sieb fast nur nur ihre Gelasse : wir können aber weiters nicht 
blos an den zuvor erwähn Un Stellen, sondern an allen {Land- 
partien der Geletiksflachen constatiien, daas die Synovialis In 
w rebelnder Ausdehnung den Knorpel vand m> deckt. An ein /einen 
Stellen, die zum Theile mit den von Hüter am kindlichen Knor- 
pel beobachteten Punkten xu&a in tuen fallen, können wir auch bei 
Kr wit eh semsn schon mit freiem Auire das Hinüberziehen der 



i Philosoph. tranaACt» of ihe royal f^oci^ty of London, 1HJ-1. 
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Synovialis in grfisserer Ausdehnung wahrnehmen, So besitzt der 
Knoqiel der Condyleu des ÜberselieukHs am inneren Rande der 
Fatol larflii che einen tieferen, am äusseren Hantle einen seichteren 
Kiii#L'hnitt, «in weichem die Sy no vialmembran sieh ganz deutlich 
und manchmal in ziemlicher Dicke eine gewisse Strecke weit 
tlber den Kiiorpelrand verfolgen l&sst und zwar innen mehr als 
aussen. Hielicr gehören weiters die Randimrtieri der Patella, 
besonder» der untere Band und der innere Abschnitt; letzterer 
ist nicht selten in Keiner ganzen Ausdehnung bis zur Läugsfirst 
von der synovialen Fortsetzung bedeckt Femer ist das innere 
Segment des Oberschenkelkopfes mit einer entweder dem freien 
Auge sichtbaren oder wenigstens mikroskopisch nachweisbaren 
Fori Nutzung der Synovialis Ubtrzc.grii. 

Auch an den Rändern des Oberschenkel kopfes und an den 
dem «mbn Ktmäehst liegenden Partien kann man ein solches 
Herlib erziehen der Synovialis niit freiem Auge mehr oder weniger 
deutlich bemerken. Überhaupt an den meisten Steilen der Knor- 
pelränder wird man schon boin Kii.picmL'bi'i, der Synovialis mit- 
telst einer l'inctntte bemerken, da** letztere in wechselnder Aus- 
dehnung die Ränder 11 herzieht. Koch deutlicher tritt dieses Ver- 
heilten bei der mikroskopischen Untersuchung hervor, indem 
man biebei an allen Stellen das Hinltb&mehen der Synovialis 
Uber die Ränder der Gelenks flächen Iii grösserer oder geringerer 
Ausdehnung rmislittiieii kann, eine Tliatsache, auf die wir noch 
weiter unten zu sprechen kommen. Der (ürund davon, dass nu 
einzelnen Stellen die Synovialis in viei grösserer Ausdehnung 
den KtiorpeJrand bedeckt, jimg darin liefen, das» diese Stellen 

nii: den gegi'tiliuorlk^uiiili: n, ijht-rk ■pelten L'artien ^eltt.-ner oder 

gar nicht in Ckintact kommen, wie es Hilter bereits für die 
von ihm beobachteten Stellen am kindlichen Knorpel nachge- 
wiesen hat. 

Eine wuiture Fraee betrifft die Fxistonn des Sviiovi»]- 

1 ■ 

Endothels. Es erscheint auf den erste]) Rliek etwas sonder- 
bar, wie Elim in die&ür Frage verschiedener Meinung sein kann. 
Die Frsache Hegt wohl hauptsächlich darin, da*s die Silber- 
behandlung, die in neuerer Zeit als besonders massgebend für 
den Nachweis des Endothels gehalten wird, bei der Synovialis 
häutig mißlingt oder ganz fremdartige Hilder zu Tage üirdert ? 
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und so kommt es, dass EI Uter i und Böhm* auf Unvud dieser 
Itehandlung die Existenz eines Endothels leugnen und blos von 
keratoiden iuid enith e Ii oiden Gebilden sprechen, währenil 
Albert 3 zwar letztere Jtezeieliuing niebt wählt, aber doch Öle 
Zellen der Oberfläche der Synovialis von den EnJothelieo. trennen 
zu müssen glaubt. Schwr igger - Seid el,* L andzert ,i Iiis* 
nnd in neuester SSuU Tillinnn»»* haben jedoch dns vielfach 
angefochtene Endothel wieder zur Esistenzbererhti^ung ver- 
hoben. Ich lllr meinen Tboil kann mich nach \ irltm-bni l.'nter- 
suclnmgeu nur den /ul erstgenannten Fuih Uuh ansddiesscii, 
indem es mir bei Anwendung verseil irdener }I et horten stets 
gelang, ein deutliebe« Endothel auf der Synovialis nachzuweisen. 
Ich untersuchte dasselbe theiis frisch mEochsakinit naehbexigeiü 
Zusätze verdünnter Essigsäure theils in Mü Her scher Lösung 
oder ich liirble die Zellen entweder durch Behandlung mit einer 
uüKScrigen Jodjodkaliuinlnsuug und verdünnter Schwefelsäure 
oder mit H;im:ir<j\;ylin. Seihst hei Anwendung von Salpeters unrein 
Silber gelang es) mir leiuirhmal, u n zwei f'e 1 halte Kndothelaseioh 
Hungen ei bekommen, Das Endothel Bellet besteht aus nicht 
sehr grossen, rundlichen oder ovalen, selbst liiit^lieln n Zellen mit 
ebenso geformtem, relativ grossem Kerne; auch eckige i oiitourou 
kommen durch, gegenseitige Abplattung vor. 




Die Hi nd fige wehsuel I hm der rtynm inli* erKiheifien, «o 
langt? nie im 2usammonhangc mit der U rund Substanz, ainri f 
gewöhnlich als spindelförmige ml er liiiigliehe, kernhaltige Ge- 
bilde. Werden sie hingegen ifiiilirt. so findet cum iiietit selten 
längliche, kernhaltige, reihst mit einzelnem kurzen Fortsätzen 
verweheue Platten (riimiegewebs-Endothelien), die nnr wegen 
ntrer Faltung und vielfachen Verkrümmung innerhalb der 



i a. o. 

* Beiträge zm uuriii. uml usitb. Aiuit. Her Uelfiiake. Di*.n., Wiirz- 
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1 Striekels iLiudtwcti uer Lelire von den Geweben, > Unna. 

* Arbeiten ans dt'r pl.y,-in]. Anstalt an Leipzig, L&fr>. 

s CeutmlbUtt tler mei|i<\ Wissenschaften, lÖTti, Si r . i!4. 
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KpjiltrüHHjr dew fiitid»gi>webeH uns al* spindelförmig erscheinen. 
Das higher Gesagt e gill nur ftlr den der fibrösen Kapsel und deni 
Periost« an Ii elenden Th eil der Synovialis; ihre Stritetur ändert 
sich aber von jener Stelle an, wo sie sich aif'den Knorpel hin- 
libe.r*t'hUii;t. Wir sehen 11U11.1I Erh. dass auf ihrer Oberfläche an 
die Stelle des Hndothels ganz anders geartete Zellen treten; die- 
selben sind meist rtwus grösser und haben mannigfaltige Formen. 
Sie sind selten rund oder länglich, meist sind sie eckig, wiekig, 
(Fig. 1 und 2, «) oder haben eine we eh Heinde Anzahl von ver- 
schieden langen Fort &ätzeo (Fig. 1 und 2 t b}\ sie bilden keine 
I on ti tili irliehe Sehifht wie die Fhidorbelien, sondern liegen ent- 
weder vereinzelt, oder, was am Lliufi^sten der Fall ist, in klei- 
neren oder grösseren Gruppen beisammen. Hierbei sind gewöhn- 
lich die central gelegenen Zellen abgeplattet, eckig and ohne 
Fortsatze, während die an der Peripherie der Gruppe befindlichen 
in einen oder mehrere, verschieden lange, oft vielfach verzweigte 
Fortsätze ausgehen, die mit den Fortsätzen benachbarter Zellen 
anastomosiren kennen, Untersucht mau diese Zellen möglichst 
frisch in einer balbpercentigk-n Kochsalzlösung, so zeigen sie ein 
homogene*, blasses, Protoplasma.; iler Kern wird erst bei Zusatz 
von Essigsäure in runder, ovaler, oder etwas verbogener Form 
sichtbar. Die genannten Zellen können eine verschieden breite 
Zone einnehmen; gebt man weiter nach einwärts, so tan Hie» 
neben dem vorigen einzelne kreisrunde Zellen auf, die schon eine 
d entliehe Knorpel kapsei besitzen (Fig. 1 and 2, e). Hiclit selten 
sieht man hierbei eine oder mehrere Zellen einer Gruppe sehen 
mit einer Kappel versehen, während die übrigen noch froi davon 
sind und in Fortsätze auslaufen; die kapselführendex Zellen 
nehmen immer mehr un Zahl zu, und schliesslich sind mir mehr 
Gruppen von deutlichen Knorpalzellen vorhanden (Fig. % d). 
Wir sind hiermit an der Grenze der Synovialis angelangt. So 
kann nmu mit voller Schürfe und Sicherheit den allinäligen 
Übergang der eckigen und fort »atz rei eben Z eilen 
in die K n o r p e 1 z e 1 1 e n der U elenksober fläche ver- 
folgen, Soweit die ersteren sich erstrecken, ist auch noch die 
fa serige Grund Substanz der Synovialis zu bemerken. Aber auch 
in den tieferen Hellichten der letzteren sind ähnliche Zellen- 
grnppen äu bemerken, nur dnss die eiii/.rlueii Individuen iler- 
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s< Iben meist sihiuüler ^ich priisentirun ; nueh liier lässt tiefe nn- 
sdnver der Übergang in dit' (larmitri' gelegenen und seil lieh au- 
fr it uze iide Li Kiiorpelzeikn rmistatiren. Di» r Anblick der Gruppe n 
belohn uns, dti*s sie durch fortgesetzte Theilmg der einfachen 
Kitidegc webHzelleu der Synovialis eulütanden Rind ; wir kö'niie» 
Häher diese Zone der Synovialis die Proliferati on feto na 
ihn] rl i *- Zellen P r üli f f.< t i O n S7 e 1 1 f 11 lieisspn. Sic» sind 
bestimmt, die durch Abreibung zu 0 runde gegangenen Zellen 
der oberfl-ichlicbcn Sc hie Ilten de« Gelenk«knorpeU m 
ersetzen, wü Inend die Zellen in de^en tieferen Schichten durrb 
endogene Zeliesbildung entstehen. Die l'rcjliJemtmnBsone ist 
somii die Matrix flir die Zellen der Oberfläche des Gelenkn- 
knorpeltj und spielt fhr letztere dieselbe Rolle, wie da* Mnrk- 
gewc.be und Periost fUr den Knochen. Welch ' wichtige Rolle sie 
hei den miilciiYeränderihipn spielt, werden wii -später erfahren. 

Wir haben sei obt-n p'lJii 1, das* die K petame deT Synovialis 

d. i. der den Kuorpelrunil Überziehende Tbeil verschieden breit 
beiti kann; das Gleiche -.'ilt auch fllr die Ausdehnung der Pro- 
Jiler.atii>nszellcn. Sie kann entweder sehr unbedeutend sein, so 
das« wir bald nach dem f "ben«ehreiten den Ktiorpelrandcs und 
noch innerhalb des Gt-bieies der Synovialis auf wohl ausgebildete 
Knorpetaelletignippen k£ubsi»ii, oder es kann die Pridifcralions- 
z<»ne die ganz.e lircite derKnorpclzone der Synovialis einnehmen, 
und wir erst beim Aufhören der fibnltäreu Gruadsnbstnnz auf die 
Zellengruppen des Knorpel« stnssen. 

Die höchst, eigentümlichen und mannigfaltigen Formen, 
welche die Prolife ratio usuellen besitzen, sielit um n be; l'nte r- 
suchung des frischen Übjecfcs nbue Zusatz eine« Keagens hfiutig 
nur 'luden [lieh oder selbs:g:ir nicht, woran die ausserordentliche 
Blässe der Zellen und Kinn Theilc die den Schnitt bedeckende 
Synovia Schuld ist - dies mag auch dcrGrund »ein, wessh&lb man 
die Zellen bisher wenig heaehtete. Bei Zusatz verdünnter Essig - 
säuri! treten die FinrisRe schon etwas deutlicher hervor; viel 

klarer und schärfer werden aber die Zelle ld iliTe Fortsätze, 

besonders die feinsten Verzweigungen der letzteren, wenn mau 
das Präparat vor oder nach dem Essigsaure suis atze durej einige 
Ree uii den in chic -wHsserige Jocljodkaliumlüsim^ (<J fJcwichtH- 
theile Jod und 4 Oewielustheile Jodkalium in lÜOGewielitstheilen 



Cigiiized by Google 



Original from 
PRINCE'ÖN UNIVEBSITY 



202 



Weichen Iii an in. 



lU'siilLiiir-]) WüSM'rsi, huTiinl dun-h t'lii'iisri knr/i Z<:it in verrilLnntc 
.Schwrt'elsiüire (J Tropft" n emieeiLlrine ^Hiwet'elsäLire auf ein Fkr- 
si liäk'lii'iL Wasser) legt iiekI -rliliestdieh in Glyceriu untersucht. 

All Stellen, wo man früher kiiiiin Zellen vermuthete, treten 
jetül zftlilreit-ho (iruppeii vielartiger Gebilde auf. Auch die Im- 
prügnation mit Golde blond lässt du? Zöllen und deren Fortsütae 
scharf hervortreten (Fig. 2), Die Färbung mit Hamatoxylin oder 
Karmin kann ebenfalls brauchbare Hilder geben. Behandelt man 
aber die Schnitte mit wilpeh rsjiun r Silberlüsung, so erhält man 
statt dt r obigen Zellctiformen weisse, plumpe, mit kurieren oder 
längeren Forb-iitifien versehene und in einer braunen Grund Sub- 
stanz liegende Gebilde, die mit den k e rate i den Formen 
Hüter's identisch sind und von Letzterem als Knntenpnnkte der 
SafteauÄlcheii der -Synovialis angesehen werden. Diese Ansicht 
erscheint nicht ganz ungereimt, so lange man bloft ilie Silber- 
bilder kennt; &ie wird aber gan& unhaltbar, sobald man das 
Gewebe mittelst der oben angegebenen Methoden unterbliebt. 
Denn hiebei entpuppen sieh die als verzweigte Hohlräume ange- 
sehenen Gebilde als wahrhaftige Zellen mit Kernen und Fort- 
sälzen, bei deren Anblick jeder Gedanke nn Saftcanä leben 
schwindet* Pas Gleiche gilt von den HG te Fachen Epithe- 
lial id cn ; auch diese können bei Anwendung unserer Methoden 
ihre Stelbing als Siiftcanähhen nicht behaupten, sondern lösen 
Bich innerhalb der Knorpel zone der Synovialis in diehi bei- 
sammenLicgemlc , ffirtsatülose Proliferaiiemazellen u ad au den 
übrigen Stellen in ein deutliches, unautet ht bare« Endothel auf. 

hezüglii-li derZutten der Synovialis kann ich mich kurz 
faweu, da dieselben schon wiederholt hefte Ii rieben winden. Wir 
müssen an ihnen den gefiissflfhrendcn Theil, den eigentlichen 
Grundstock und die gfttasslosnn Anbiiii^c untm-scheiden, Die 
letzteren sitzen sowohl am Kopie als au den Seitentbeilen der 
ersteren in verschiedener Zahl, l\»nn titLil Grosse, und besitzen, 
wie schon ihr Name sagt, keine Gelasse. Sie sind entweder halb- 
kugelig, knüpften mg oder gestielt, blattähnlich, kolbig u. s. w. 
Öowtibl nie al» die geta&abaltigeu Zotten besitzen ein deutliches 
Endothel, nur der Stiel der Anhange wird häufig ohne solc hes 
gef Linden. Beallglick des Vorkommens kann ieh der hehanptung 
Till mann*' beipflichten, dass sie an allen Mellen des ti Menkes 
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get'nnden werden können, wenn *ie iiiieh an gewissen Süllen, 
k. EL in der Nähe des Knorjieli undes mit besonderer Vorliebe vor- 
zukommen pflegen. 

II, Ge lenk k norpel. 

bezüglich der Form und Anordnung der K n oipelzellen 
findet man gewöhnlich nur angegeben, dass die obersten Zelten 
stark abgeplattet und spindelförmig erscheinen, wahrend die 
tieferen ovale oder längliche, jsut Oberfläche senkrecht stellende 
Gruppen bilden. Hei genauer Durch m untern ug findet man aber, 
noch weitere Details in der Architektonik Üei Knorptda. Vor 
All cm müssen wir unterscheiden, ob wir es mit tinein kind- 
liehen Knorpel oder dein Gelenksknorpet eines Erwach- 
setiin, ob mit dein Knorpel von grossen oder kleinen 
Ct lenken m ibun halten, Eletraohren wir zunächst den Knorpel 
eines grüHsert-iL liekiikrs (Schulter-, Ellhogen-, Hilft-, Knie- 
gelenk) von einem Erwachsenen, .so Huden wir folgende Anord- 
nung: Die oberflächliche Schiebte Ijeb erbergt mehrere bigeu von 
Zellcngruppen, welche aiif senkrechten Durchschnitten lüngtieh 
tiiift schmal erseheinen und /war um so sei mittler, je niiher der 
Oberfläche; ihr Läugsdurehinesser ist mit klarerer pamlle]. Auf 
einem IJoriatonbdsrhnitte erscheinen sie aber ;ils runde oder 
ova'.t, in regelmäüsigrn Abstünden angeordnete Gruppen, welche 
in einer gemeinschaft liehen Kapsel mehrere (selten unter 4) 
Toehlerzellen von kreisrunder oder ovaler Form enthoben. Die 
diirAiiff'idffeiidtt Sebichte I > i L «.1 «.- 1 den l'lH'rgaiig /,u *l-r tiefen 
Schiebte. Ihre Zellen erscheinen auf Veirkiilsrlmitten nieht 
mehr plnttgerirlleku sondern mehr kugelipr oder eiförmig mit 
deutlichen Kieseln, und bilden rundliche oder längliche ('nippen, 
von denen die kl ziel en aber keine con staute Stellung mehr zur 
Oberfläche blitzen, indem sie ilieils parallel, tlieils wliief /nr 
seihen stehen. Diese Schichte nttirasst nur wenige Zdlenlageiu 
Unter ihr kotnmi ilie lcUte und mächtigste, indem diese fast 
zwei Drittel vtm der Dicke des Knorpels einnimmt. Sir liegteht 
ans länglichen , mir Oberfläche aber senkrecht gestellten 
Zclleugi'uppcn , die reihenweise angeordnet sind und meist 
viele (3 bis 10 und darüber; Tochterzellen enthalten, Sic 
■liegen viel weiter ansein« nder als die Zellen gnippon der zwei 
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früheren Schichten; die Zwischcngubstauz ist somit bedeutend, 
mächtiger geworden. Die dem Knochen ziinjldiat liegenden Zellen 
dieser Schichte sind verkalkt. Die Grenze zwischen Knochen 
und Knorpel ist keine geradlinige, da der erstehe von Strecke zu 
Strecke papillenalraliche Zagten in den Knorpel Iii nein sendet. 

Der Knorpel klein er er Gelenke ist nictit nur dUunerals 
dei iou grösseren Gelenken, sondern zeigt ivncli in Itezn^ iinf 
Form nnd Anordnung seiner Zellen einige Abweichungen, auf 
di* ätiiDiTheile schon He nie aufmerksam gemuht hat. Ois Zellen 
der obersten Schiebte sind nur sehr wenig abgeplattet und bilden 
ovale Gruppen, ileren LangGdnrehmemr parallel zur Oberfläche 
ist; die darunter liegenden Zellen gruppcu sind vorwiegend 
rund lieh und nu; gegen den Knochen zu werden sie etwas ding- 
lich , sind aber viel kleiner als die correspondireiiden 0 nippen 
in den Knorpeln grosserer Gelenke. 

Die Gm iiiUubaUit / des Gelenksknorpeb* kindlicher und 
erwachsener Individuen, welche in den oberflächlichen Schichten 
viel spärlicher entwickelt ist als in den tieferen, kann im Allge- 
meinen als hyalin gelten, rt. h. sie erscheint unter dem Mikro- 
skope sti ucturlos oder höchstens undeutlich körnig. 

Von den Riuidpa rt ien des GelenkäknorjielR wurde bereits 
erwülmt, dass sie mehr oder weniger von einer Fortsetzung der 
Synovial membrau bedeckt werden. Unter der Letzteren können 
die Zellen des Knorpels die gewöhnliche Anordnung besitzen, 
oder es fehlen die abgeplatteten Kellen, so das« wir sogleich 
auf die l bergangsschir/hte oder diu senkrechten Zelleilgruppen 
fttoBMiL Die GmndsnhstftnH jenftr Partien des Gelenks kuorpels, 
welche unmittelbar ;ui die untere Flüche und an den freien 
Rand der herziehenden Synovialis angrenzen, ist nicht voll- 
kommen homogen, sondern von eigentümlichen, hellen, fheils 
paralell, tkils senkrecht zur Oberfläche laufenden Linien durch- 
setz!, die wir später als Zerkllli tu ngslinien kennen lernen 
werden. Wir sehen somit, dass auch bezüglich der G rund- 
e u h *t :i u i ein alliniiliger Übergang von der fibrillitrc n Form 
in der Synovialis zur hyalinen im Gelenkuknurpel statt hat. 

Auf der Oberfläche gewisser Gelenksknurpöl, besonders des 
Oberarm- und Schenkel köpf es, seltener cor Tmchien, Eminrmtia 
capitata und anderer G dimkeenden, sehen wir manch I eine Bus- 
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äerot feine, zierlieh« Zeichnung, die freilich erst bei sehr genauer 
Betraehtung und nncli Abt rock tumg der tfelenksfliiche sichtbar 
wird and aus sehrkleinen, abgerundeten oder eckigen« erhabenen, 
weissen Feldern, die mit ebeueo kleinen, tielerstehenden, graues 
oder ^auweissen regelmässig abwechseln, insamint'ngL'scttt ist; 
eie können hu wo Iii in der NiÜie des Randea als in de« eenlralen 
Purtien gefunden werden- Unter dem Miknmkupe aei^eu die 
£r;iuen Felder die gewöhnlichen, mir viel gedrängter stehenden 
KiioqiuizelleiigLiippeii, wnhrehd r ] Lf dm idsubstuu^ daschud zwar 
hyalin, aber, besonderes am Kunde der Felder, von einer dunklen 
feinkörnigen, aus kohlensaurem Knlk uestehenden Masse mehr 
weniger durchsetzt ist ^Vip. a). Die erhabenen Felder sind 
dagegen kulktrei und bestehen aus einer fein und piuralclllase- 
rigen n rLUjdsuljstunz und ovalen oder la Light 1 heu KnorpeUellen, 
(leren Längsdurclmieeser mit der Faserrichfung Ubereinstimmt. 
(Fig. 3, b,) Stehen die beschriebenen Felder in der Nähe des 
Knorpel ran de», so läset steh der Übergang der erhabenen Miellen 
und ihrer faserigen t4rundbnbitN.nK in die Synovialis unschwer 
verfolgen; mmi kann dann iu ibuen neben den lün^Uobeo Ktior- 
^elKellen selbst noch Proliferationszelleu wahrnehmen. Färbt 
iiimm mit Karmin oder Hiiinatojtylin, ho werden die 'ieter liegenden 
Fehler besonders deren Hand stark tingirt, wodurch sie xieli von 
den andern, diegHr nicht, oder nur sehr blass gefärbt sind, sclmd 
abheilen. Wie steht ew init der Deutung dieser EJilder V* Woher 
stammt die durch hyaline Knorpelfrlder unterbroeheni; faserige 
Substanz V Da an eine pathologische Aufftieerung bei der rofifd- 
mäBsipen Abwechslung der Felder nicht m denken ist, so bleibt 
nur die Abnahme, dass das faserige (ieevehr mit den länglichen 
Zellen nickt« Andere» ist, als ein liest der Synovialis, welche in 
früherer Zeit die Kuorpeloberflache in grosserer Ausdehnung 
bedeckte. Ihre Zellen haben sieh naeh und nteh in dir länglichen 
Knorpels eilen verwandelt, aus denen vielleieht in weiterer Folge 
die noch gedrängt siebenden Zellengmppen der grauen Felder 
hervorgingen. 

Ein ganz abweichendes, tnakro- mid niikroskopisebeb Ver- 
halten zeigt der Knorpel der beiden Co u dyle u des Unter- 
seben kels und der Tute IIa. Am meisten ist dieses Verhalten 
ausgeprägt am lasieren Condyl der Tihia, den wir deshalb 
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zunächst het rechten sollen. Schon mit freien) Ange kann man 
an ihm hei na nein Zusehen line Heilie abwe i liendei 'Struciur- 
detail* bemerke u. So erscheint seine Oberfläche nie ganz glatt, 
sondern stets rissig, wobei die feinen Risse von der Eminentm 
inferrmiiiyfoiifafi au»traulcn. Die an letztere an grenze nden Par- 
tien und ini geringeren Grade nuch die Übrigen sind sannnt- 
ä Im Iii Vi weich, unfgelof kert lind lejrdil eoinpressibef ; fährt man 
kmI einem Lniien Oe^ensiande Uber die Überdache, m gewahrt 
man die leichte Zufiaiuinendrtü kbnrkeit, welche einem anderen 
(Jcleuk^knrrpp] nicht /tikomini. Ein weiterer! Zeichen des lockeren 
Battee liegt darin, das* man die obersten Schichten dep Knorpels 
laicht in Fonn von dünnen Lamellen nd^r Häntclieu all zielten 
kann, besonders in der queren Ricbtiing; diese Lamellen, sowie 
feine HomontiiHehnifTe uns der Oberfläche steigen eine sehr 
feine, pnralellc Streifmig, die in der Richtung vom vr-Tileren zum 
hinteren Rande verläuft. Auf senkrechten, feinen Durchschnitten 
durch die centralen und medialen Partien, an welchen derknor- 

|iel besonders weich ist. gewahrt leizteren in senk rechtet 

Rjelmng gestreift miil zwar wechseln Ii lau Ii eh- weisse, opake 
Streifen mit srnuen, durchscheinenden ab. Würdigt man den 
Knorpel diu- r iiiikm^kii|iisilii ii Analyse, »o ilherzt-ngt man sieb 

durch beriKrmlale, der Oberfläche entnommene Schnitte, dass 
xuitiichst dem Internlen, vorderen mul hinteren Kiiinle de* f 'mnlvLs 
die Grund SU bstaiiK fein hbrilkir ist und die Fibrillen in querer 
Rieh'ung: Ulfen { sie sind o Ifen bar nichts Anderes als die Fort- 
setzung der Uber den Kamt herliliCTHieliendcii Synovialis. Die 
Zellen daselbst dnd entweder die Schoo geschilderten Proli- 
feratinnwaellen oder es sind Kn o r pelze llcn, die mit ihrem Längs- 
dLirehmcsfcr paralell der Faserrielitung liegen. Die tibrilläre 
Beselin ffenlieit der Gründen bstan/. kann sich verschieden weit 
nat-b einwärts erstrecken. Mit ihrem AufhiJren treten aber in der 
hyalin gewordenen Grandsu bat an/ eigen tliuirdielie, helle Linien 
oder Streifen auf; diese: sind entweder Hehr fein, meist i.w meh- 
reren dicht beisammen liegend, von leicht gewundenem Verlaufe 
und Bindegewebsfasern nicht itiiiilmhch, oder sie sind kurz, in der 
Mitte etwa» breiler und in grüsseren Abstanden von einander 
liegend. Sie durchsetzen nicht allein in horizontaler, sondern auch 
in vertikaler Richtung die ftrnmlsiibstanz. sind »\wr auf die ol>er- 
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fllicbl ir-li ii Schichten des Knorpels beschrankt. hieNC Linien 
sind nichts Anfielt als fe änste Spa Iträume in der Gruud- 
substanz durch Auseinaiidenvciehen der letzteren entstanden und 
können daher als Zerklüftung* linien bezeichnet werden. 
Je nÄber tuati den centralen aufgelockerten Kuorpelpartien 
kommt, desto mehr nehmen diese Linien an Zahl zu, bis endlich 
dir GrundsnbstanK fibrilliir wird. Gegen die Eminvidi'i tnier- 
eomlytaiden wird der Faserflls immer dient er und gl 9b er, rier 
Knnrnel hat «ja 11/. den ("hankter eine» Binde £e we buk n o r pels 
angenommen. 

Auf Verl ical sc [mitten sieht man in den obersten Wt-lii t Ilten 
de« Knorpels zwar die abgeplattete 11 Zellen, weltdic aber 
schmäler mid ärmer an Tochter seilen als in anderen tTclenks- 
knorpcln sind. l>!e lenkrecld jee lagerten Zellengruppen der 
tieferen Schichten sind ebenfalls auffüllend schmäler und diibei 
viel dichter stehend. Wichtig ist dii: Hcsi hatl'ciilieit der Gruud- 
suhstanz« Dieselbe ist an jenen Partien, welche dem freien Auge 
weiss und Opak erscheinen, viel dunkler und entweder fein- 
k;im% oder feintilirillär: besonders um uutvren Ksmde eer mikro- 
skopischen Seimitte erkennt man leicht die feinfaserige Beschaf- 
fe n Ii eil, indem lllnir denselben ilunsersl zarte Fästrcheu vorragen, 
die senkrecht zur 0 bei däche g est eilt sind, In jenen Partien, 
welche dem freien Augi j^ntu und dimdrscbeinend sich dar- 
stellen, ist tlie Grunds ubstanz bedeutend heller und meint nel 
deutlicher tibrillär ; sie macht überdies den Krndruek, :ds wäre 
sie durch eine Flüssigkeit aufgequollen, wesahalb auch die 
Fibrillen ut:d Zellen mehr ausdnandergedrängt erseheinen. 

Der in n cre Condy 1 der Tibia hat im Ganzen eine ähn- 
liche Strnctnr, nur sind die FJgenthLtudichkeiten, durch welche 
der äussere Condvl eine besondere Stellung unter den Gelenks- 
knorpeln einnimmt, hier nicht so intensiv ausgeprägt. 

Uer Knorpel der l'atella gehört ebenfalls hie her. Nicbt 
allein, dass er ebenso- locker gebaut und leicht conipressibel ist, 
erscheint auch seine Oberfläche fei «rissig, wobei die Rieae in der 
Richtung vom oberen zum unteren Rande ziehen; in dieser Rich- 
tung lussen sich auch von der Oberfläche dltnr.c Lamelle n ab- 
schälen, die gleich den Horizontalschnirten eine feine paralclle 
Sti-eifiing zeigen. 



Digilizedby Google 



Original frorn 
PRINCETÖh UNIVERSITY 



Weiclmtrlbfttiin« 

Auf Verticfil schnitten, Ii eisender» wenn sk durch die cen- 
tralen 1'artien geführt werden, bemerkt man ebenfalls hanfig 
weisse und graue Streifen abwechseln. Dass die Ränder in gros- 
serer Ausdehnung von der Synovialis überzogen werden, nament- 
lich der innere Abschnitt ist uns sehftn bekannt ; an letzterer 
Stelle gewinnt die »herziehende Synovialis nicht acltcn eine 
bedeutende Mächtigkeit und ist liäitfig mit (1er Unterlage so 
looker verbunden, dass nie von derselben ganz oder theil weise 
abgehoben werden kann. Am inneren Absehiiitie können wir 
schon bei jugendlichen Individuen die Oberfläche juifcefARert 
finden. Bei der mikroskopischen Untersuchung steigen die R:*nd- 
partien die schon heim anderen Condyl tleT Ti bin hervorgehobene 
Beschaffenheit. An den übrigen Slellon der Oberfläche ist die 
Gruiidsnb^tanz zwar homogen, wird aber in gleicherweise von 
Zerkluitungslinicn verschiedener Form durchsetzt« Auf Verticftl- 
sehtiitten erscheint die Gm ml Substanz in den tieferen Schichten 
entweder fein punklirt oder deutlich tihrillär. 

So stehen die genannten drei Knorpel durch ihr anatomi- 
sches» ttnd hiai Alogisches Verhalten dem Biuilegeweb^kncrpcl 
sehr nahe. Die schwammige Beschaffenheit und der leckere Bau 
derselben, sind durch die eigeuihüitdiidie Textur der G-rund&ub- 
stana bedhigt, die nirgends rein homogen ist, sondern entweder 
tibrillär oder körnig erscheint oder wenigsten« von ZerklUftungs- 
linien durchsetzt ist, Ks darf ums deshalb nicht wundern, wenn 
wir manchmal schon hei Jugendlieben Individuen diese Knorpel 
aufgefasert treffen und wenn ihre Oberfläche gewöhnlich rissig 
ui-sclk'int, ütfentar desshalb, weil von ihr durch Reibung der 
(ieltnksnatmen leicht dünne Lamellen und Streife nabge Ii tet werden 
können. Aus der eigentümlichen Beschaffen he it der GrundsiuV 
süLii^ können wir aber noch weitere Folgerungen ziehen. Da die- 
selbe alle Übergänge von der hyalinen zur fibri Hären Form zeigt, 
&o liegt der Gedanke nahe, dass die Gründau bstaux des hyalinen 
Knorpels von der des Bindegeweben erweis im Haue nicht 
wesentlich vermiede) j ist, d, h. das s auch bei ersteiem die 
Gm ud Substanz ausFibrillen bestell t ; die aber äusserst fem und 
durch eine uns unbekannte Kittftub stanz, ho dicht getagt nnd mit 
einander verschmolzen sind, dass sie den optischen Eindruck des 
Homogene)) und StruetiLilnsen machen. Wenn nun hie und da der 
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Zusammenhang sich etwas lockert, so erscheinen in der noeh 
houmgcnen (irLiutlsubMaiu feine Spalt rüuuie, die oben ge sc Iii ld er- 
teil Serklnftunggliulen; wenn aber der Zusammenhang zwischen 
vielen einzelnen Fibrillen aufgehoben ist, dann erscheint an diesen 
Stelen die Gründern Ustsmz fein llbrillar, ihre einzelne n Elemente 
lassen stell als solche gesondert erkenne«. Eine wichtige Uuter- 
HtnTitmg findet diese Annahme sowohl in der Smicrnr der Kand- 
partien der übrigen (»clenksknorpeln, ivo ebenfalls ein alluaäliger 
("bergang der Ii bri Hären Gruivdsnbsiaitz der Syniviuli* in die 
hyaline Substanz des Knorpels constatirt werden konnte, als auch 
in der Zeribsening der (irundsubstains im höheren Ah er und bei 
patrolitgitchen Zustünden, wie wir später noch ausführlicher 
erfriert) werden. Weiterhin ist es Tilliu»nns gdungen, du ruh 
chemische fiengcntieti den normalen hyalinen Knorpel in Fasern 
*u serlegen, wenn er denselben i Knurpel der Putella nder der 
übersehen kelei.mdyleri eines eben getüdteteu Hundes oder Kan- 
uiiiclientt) mehrere Tage in eine Afters gewechselte, mittel starke 
Losung *on Kali iL inli} jicrmuiigstnicum oder in iehupercentige 
Keim*»! 4b' simg legte. 1 Seliliessliob tu uns wen aur Bekräftigung 
der Theorie angefültrl werden, daas wir auch in anderen als in ilcn 
iiiu-u ^viianuteiiHikiikskiHtipdn, von den liand stellen abgesehen, 
die rund Substanz nicht immer und Überall rein hyalin, sondern 
entweder kürni^ iiilcr äelljM mideullielj faserig ;uiti eilen können. 
Noch haben wir die Qelcukskiiurptd kindlicher Individuen 
zu befrachten, da bei ihnen Form und Anordnung der Zellen 
ändert ist, als bei Erwachsenen. Die oberste Lage besteht zwar 
auch aas /.iemHeh grasen, niu.len oder ovalen, mit. deutlicher 
Kapsel versehenen Zellen, die nur dich! er stehen als beim ftr- 
wacksenen und keine deutlichen Gruppen bilden. Die Zellen der 
darunter liegenden Schichte haben aber eine ganz abweichende 
Form, i^ie sind, niüulieli sehr .schmal und länglich, an beiden 
Enden spitz auslaufend, ihre Kapseln ebenfalls sehr schmal; da- 
bei bilden sie keine Gruppen, sondern stehen zumeist einzeln. 
Unr gegen den Knochen werden sie etwas breiter uud bilden 

H 

i tu u«ueatsr Zeit konnte Ti Hainaus durcli Einwirkung von Trypaiu 
auf deu Hyuliuluiorpei den letzten' n löen dsutliuliBr lu Fibrillen zfrlegeu. 
XjicIi ihm besteht die Kittsubecanz aus Muciu. 

Slsib. ä. ni»l,htLU.-.*mrir. CK L.JCXY. HJ. Hl. AÜth. 1* 
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dann auch längliche oder ovale Gruppen. In den oberen Schiebten 
ist der Lüngsdurchmesser der Zellen paralell zur Oberfläche, in 
den Hefen Schichten von inconsmiter Richtung. 

B. Senile Veränderungen der Gelenke. 

Da dieselben vorzugsweise dem höheren Alter zukommen 
und /-war in einem mit dem Alter zunehmenden Grade, so ist das 
Attribut „senil ' gerechtfertigt. Damit soll aber nicht gesagt sein, 
das» sie mir ausschliesslich im vordre seh ritte neu Alter zu finden 
sind, indem die eine oder die andere Veränderung gelegentlich 
auch bei jüngeren Individuen angetroffen werden kann, wie dies 
jü jiuf li bei amieren, dem Alter ™ geschriebenen Veränderungen 
der Fall ist. 

Sie betretten entgegen den Anschauungen der früheren 
Autoren nieht nnr den Gelenksknorpel, sondern ,i1Jg das Gelenk 
eonstituiremlcn Theile, Wir wollen zunächst die gröberen, 
schon dein freien Auge sichtbaren Veränderungen besprechen 
und da im erst die mikroskopischen Vorginge zergliedern, 

J. Eie gr übereil Veränderungen des Gelenkknorpelü, 

Unter diesen ist die 2 e r f as e r u n g und Z e rk 1 tl f t u n g des 
Gdenkktjoipels mit der daran sich schließenden Bildung vun 
Defeeten (l-lceririmg odeT tsurirung) am auffälligsten und von 
den Antoben am mneissh'n geivälrdigt worden. Sie tritt unter zweierlei 
Eischeiuungsformen auf, Entweder ist die Oherfläelie des Knor- 
pels in senkrechte, diehtstchende Fasern und Balken von ver- 
schiedener Länge und Dicke zerspalten, wodurch sh: ein saitiuit- 
äbnlichca oder feinzottiges Aussehen erlangt — die eigentliche 
Zerfaiernng, oder eie ist von feinen und seichten Rissen 
durchsetzt, die entweder paralell neben einander liegen oder in 
verschiedenen Richtungen ah h kreuzen — diu riesige Zer- 
klüftung, Im letzteres Falle finden wir im ( entrinn der betrof- 
fenen Stelle die Bisse viel /ahlreicher und dinhter als in der 
Peripherie. Mi cht seilen t reffe 11 wir die erste Form von der 
zweiten umgeben, so dass der Sehlnsa nahe liegt, das« sich die 
erstcre aus der letzteren entwickelte. Das weitere Schicksal der 
zerfaserten Partie besteht darin, dass die Fasern zum Theile 
unter dem Einflüsse der Bewegung abgerieben und abgestoßen 
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werdeti und so Defeete entstehen, die immer tiefer dringen und 
endlieh den Knochen cntblösaeu köunen. 

Kommt der Proeess der Zerfaserung noch früher zum Still- 
stände, bevor der Knochen ent bittest ist, m können Ränder und 
Basia des Defeetes rieh glätten, und wir haben dann gewisser- 
maßen ein ge h ei 1 te s „ KnorpelgeRchwtir- 1 vor uns. Der Grund 
desselben wird entweder von einem Gewebe angekleidet, das 
sieh iur'e freie Auge vom Kuorpelgcwcbe nicht uutersebeidet 
oder von einer Fortsetzung der SjmjviaJis, die dann aueh vascu- 
larisirt sein kann. Aber mu-h nach EtitMüsstuig de* Knochens 
kann es zur Heilung des Defeetes kommen, wobei der letztere 
von einer Membran tHurzogen wird, die entweder von der Syno- 
vialis oder vom Jimile^webe der Häver sieben oder Mark- 
canäle stammt. Die Gefttase, die sieh aur solchen geheilten 
Knorpel- oder Kiu* eh enge srhw (Iren üuden ktinuen, entstehen nie 
aelbststänrtig im Knorni-T, wir- es von um neher Seite behauptet 
wurde, sondern stummen etil weder von den Gefässen der Syoo- 
viali &? was gewöhnlieh der Fall ist, oder von den Gefässen" der 
Häver B*«heri CaniUe. Diese Abstammung lagst sieh häufig sdinn 
mit freiem Auge, sonst aber immer durch das Mikroskop ^»zweifel- 
haft nachweisen. In anderen Fällen bleibt aber der einmal eui- 
blbsste Knochen nackt, worauf er sieb verdicliiet, elfenbeiuültrdich 
hart und weiss wirrt fKburneafioJ; es entstehen dann auf dem- 
selben die hekarinten, in der Bewegungsrichtung veTlaufeuden 
Schliffureheu, die aber aueh auf Stellen auftreten können, die 
noch einen Knorpclüberzug blitzen. 

Die Knorpel zerfaserung ist zwar dteanrfUUigstc Erscheinung, 
wird aber, wenn aie einen bHlteren Grad erreicht, stets von an- 
deren senilen Veränderungen begleitet. Untersuchen wir die 
einzelnen Gelenke der Extremitäten, so finden wir nicht nur, dass 
gewisse Gelenke häufiger und stärker die Zerfaserung des 
Km>rpels neigen, sondern dass Überdies gewisse Stellen des 
Geleaksknorpels hiefür besonders rfisponirt «ind. in liezug auf 
den er&tßii Punkt können wir bemerken, dasa die Kxtrerujtäten- 
gelenke der rechten Seite die Zerfaseruug, sowie die übrigen 
senil fn Veränderungen gewöhn lieh im höheren Grade /eigen als 
die der linken Seite. I nter den einzelnen Gelenken ist es wieder 
das Kniegelenk, w'lchrs im Punkte der Auflagerung den 
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ersten Hang einnimmt, dann tlat« Schult e v- und H Uftgele nk , 
in dritter Reihe das Eilboten- und W etatarso- Thalau 
gealgelenk der grossen Zehe und enrilirli die übrigen 
Gelenk ü. 

Ha» die I>i»|><»itiM der ciiiaeliieii Stellen der Üelenka- 
knorpcln tur die Zerfaserttng betrifft, so besehifligcii wir dm 
zunächst mit dem Kniegelenke. Hier sind es vor Allem der 
Knnruel der l'atella, besonder* daa (.'entrinn und der innere Ab- 
schnitt, dann die eeniralen und hinteren Partien des äusseren 
Condyls dei Tibifi und jene Stullen iiin äu^senn und i untreu 
Kau de der Patellarfiäehe der Ohe rächen kel coudyleiij welche, wie 
wir schon oben aueeinand ersetzten, von der Synovialmembran 
in grosserer Ausdehnung bedeckt werde». Der Grund hiefür? 
dass die genannten Stellen zuerst und mit Vorliebe der Zer- 
laHeruug uuhuiiulidlvii. liegl itt den besonderen Strueturi trliJih- 
nitjsei) derselben. Wir haben ja i'rtlher gehört, dass der Patcllur- 
knorpel schon im normalen Zustande einen sehr lockeren, 
schwammigen Bau ticsil/.t und seine Giundisubstanz mehr oder 
weniger deutlieli in Fibrillen aufgelöst ist. Diese Lockerheit im 
Biiue nimmt mit dem Alter zu und üb bedarf dann nur geringer, 
meettuDiacher Einwirkungen, um den Zusammenhing derGrund- 
snbstau/ stellenweise ganz zu trennen und den Knorpel auf- 
zu fasern. Der innere Abschnitt der PuteJla ist ferner in gr esserer 
Ausdehnung mit der Fortsetzung der Synovialis iicdeekt, die mit 
der Unterlage, meistens mir locker verbunden ist; auch hiednreh 
wird ein disponirendes Moment l'ur die Aufluserung dieser Stelle 
geschaffen. Das von der Putella Gesagte gilt mich für den aus- 
ser en Cundyl des Unterschenkels, und weil derselbe viel lockerer 
gebaut ist ah der innere Coudyl, so ist damit auch die Thut- 
saclie erklärt, warum der erstere viel stärker und häutiger zer- 
fasert angetroffen wird, als der letztere. Der Grund, warum 
endlieh die oben angeführten Stellen an rien Rändern der Patel- 
larfiäehe der Oberschetihelknorren so häufig und frühzeitig zer- 
fasert werden, kann darin gesucht werden, dass sie erstens in 
grosserer Ausdehnung von der Fortsetzung der Synovialis be- 
deckt werden, d. \. von einem Gewebe, welches vermöge seines 
Kants»; viel leichter zerfasert werden kann und sewfiiteaa, dn«s die 
lieben und unter der synovialen Fortsetznug gelegenen Knorpel- 
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partien ohnehin sehoti inikresknpiHehe Zerklüftungen Keinen. 
In weiterer Folge nnt^rl legen anrh ändert: Partien der Z«r- 
fasenmg, ao die Pntellarüarlif ilerOberaehenkelcoDdyleti. welche 
im hü he reu Alter eine dem Kiuffielieib^iikhiirpel ü Im lieh*» 
Striictur mit rissiger Obrrfiäehi« hekimimt, dann die Gehflfifhe 
der Condylom die au die Fi>**a iHtfTMndylmika Alleren senden 
Partien des inneren CondvIpR tu h. w, 

Tin lUM'ttreli nko sind die Ran Irr und die an den l'rabo 
angrenzenden Partien des Oberso henkelndes sowie das innere 
Segment demselben besonders der ZerfasoTiing ausgesetzt und 
zwar ebenfalls wegen ihres synovialen Überzuges. An! letzterer 
Stelle wird manchmal bei jugendlichen Personen schon AieOber- 
fliirhe zrHsiSi-rt ruijre trotten. 

Im Seh utte rircleiik e sind die in der Nähe der Tuben nffi 
gelegenen Handpartien un häufigsten zerfaserT, seltener das 
C entmin und andere Stellen. 

Im El luo^etige lenke sind es vorzugsweise zwei Punkte, 
ersten« die änssere Kaate der Troßhlea, die Lieht allein von 
der Fortsetzung der Synovialis zum grossen Theile bedenkt 
ist, sondern auch bei maximaler Streckung zwischen dem inneren 

Rand Hes Cnpitntum rarfi'i und dem anderen Rande des Olc< räiM>ji 
gewissem lassen eingeklemmt wird, zweitens der Rund des 
Ra d i i i s k fi p fei 1 e n s ; hl e he i rinde 1 1 wir g e wti Ii id i e h k ei n e s a ni mt- 
ühnHciie Zerfnscrung, sondern mehr eine gröbere Zerklüftung. 
Seltener sind die Ränder und das Gentium der Eminentin capitata 
zerfasert. 

Im Metatarso-Piialangealgeleuke d er gross eil 
Ze he kommt ebenfalls häutig Zerfaserung den Knorpels vor, 
gewöhnlich in Begleitung anderer bedeutender seniler Verände- 
rungen, die schon die Reaekduiung ^Arthritis def'&rmnns* 
verdienen und zu einer rhrirakteristiscnen Disloeirnng der Ge- 
lenksenden (Subluxation) t'iihreii. Hier durften mechanische Ein- 
wirkungen, Druck durch unpassende;; Schuhwerk, eine wichtige 
Rolle spielen. 

Das Hund - «ml Sprunggelenk, in welchem die senilen 
Verwilderungen Lltierbaiiut iinbeilettti nd sind, *eigl anrh die 
K n or pe teert an ermif selten, gewöhnlich nur in geringem Grade 
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an den Rändern der ennvexen Gelenkskörper. Dasselbe gilt au<?h 
von den Hardivurse]- and Fujswn T?e Igelenken. 

In den Finger und Zehengelenken erreichen die 
senilen Veränderungen und sjieeietl die Zerfasern ig in der Regel 
auch nur geringe Grade; sie kommt an den Randern ttnd im 
C entmin der lielenksflächeii vor. 

Eine weitere senile Veränderung betrifft ibe Dicke dea 
ftclcnksknorpelfi, welche entweder ab- «der zunehmen 
kann. Die Abnahme der Dicke, die sogenannte Atrophie, iat 
gerade po wie an anderen Organen i Niere) entweder eine mehr 
gleichmäßige oder eine imgleieliinägeige. Bei der letzten Form 
entstehen dann Vertiefungen, Fsurcn oder Substanz Verluste von 
verschiedener Ausdehnung im d Tiefe. Eine Entsteh unzart der 
Usuren, nämlich durch Ahsiossung zerfaserter Kuorjielparticii, 
haben wir bereits kennen gelernt, Ks gibt aber Usiiren. welche 
auf ganz andere, bisher unbekannt geblieben* Art entstehen, 
Diese treten zuerst immer im Kandis de* Gelenksknorpels auf, 
ffd nie aufnuglkb so seicht sind, iluss *'w leicht der Beobachtung 
entgehen; von da schreiten sie' atluiälig weiter gcfren das Cent nun 
und zwar entweder jdcichiuässift oder sprungweise, Sie ver- 
danken ihre Entstehung einem WuchernngsproCö&se der Zellen 
der Synovialis; da die Vorgänge hierbei i'a*t mir mikroskopisch 
erkennbar sind, weiden wir dieselben im Zusammenhange e.nsL 
weiter unten besprechen. Im höheren Alter kann aber auch eine 
D i c k cn 7„u 11 a h m e des Knorpels vorkommen, eine sogenannte 
IT y pertrophie, welche entweder eireumscript oder mehr diffns 
auftritt. Rei der ersteren Art, die auch von uidcren Autoren 
(Redferu, iVfeyer,* NU sehe ler,* Ginlt) beschrieben wurde, 
entstehen auf der Uberflaclie kleine, mobil- oder h an fkom grosso 
Höcker, auf deren Durchschnitt der Knorpel weich, aufgelockert, 
häufig wie gallertig und dann von einer rf Linne», vi seiden Flüs- 
sigkeit durchtränkt erseheint. Bei der diffusen Form treten die 
eben genannten Veränderungen des Kno:pels nicht so deutlich 
auf, doch erzeugt sie hrsonder« am Oberarm köpfe gxn« leicht 

- Müller» Archiv, 4. H«ft und ^itechrift für mtlooellfl Mediän. 

mi, 

»Die [nith, Vfräiiderungoniiii Gflciik.ikiioi-pel, lusug. l)U*. 1*64 und 
£elt«hrlft Uir rmt, Hekeln, im. 
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wahrnehmbare Niveau Verschiedenheiten* Ks kann aber auch 
iLndiireh eine Dieken zu nähme lies (lelenkskumrpels entstehen, 
d;iwf<, wie dies au den 11 ändern vorzu kommen pflegt, die dastdbtd 
befind Iii-] je, in Wucherung gerat hene SYuovialuiembrau in eine 
faser knorpelige Schallte sieh umwandelt. Hieher sind die bei 
liöhergradigen senilen Veränderungen der Gelenke au den Räii- 
dern auftretenden warzigen oder diffusen Auswüchse zu reebueu, 
deren ueugebildete, Jaserknorpelige hedeekung den normalen 
Gelenksknorpcl an Dicke übertreffen kann. 

Eine weitere angcniälli-r Veränderung des Gtdcnkskiiorpels 
bestellt in der Umwandlung hK'T ndlehweUsni oder bUiulieh- 
weissen Farbe in eine mehr graue oder ^Tiiu^elbu. Du hierbei 
sowohl chemUche Alte rationell als aucli ujikroakopieudie Teatur- 
Veränderungen im Spiele sein durften, m wollen wir noch später 
dieser Frage mit einigen Worten gedenken- 

II. Die gröberen Veränderungen der Synovialis und der 

fibrösen Kapsel. 

Die Veränderungen der Synovialis sind theila p r o g r e e- 
nver, theils regress i ver NaUr. Die erstoren äksscru sieb 
7.11 niii hat in einer W ü cheru ug ihrer Zellen und /.war anfänglich 
an jener Stelle, die wir sclimt als Fiolil'erabonszone keimen 
gelernt hüben. So lange die Wucherung nicht bedeutend ist, 
hltdhr ;siy f'llr's freie Auge n;ihn/.it nnsielitbar ; erst hfd hühuren 
Graden erkennen wir st lion mit freiem Auge die neligc bildete 
Schiebte, welche entweder als weiche, graurtftblichc oder gelb- 
liche, von deutlichen Gefässen durchsetzte Membran in ver- 
schiedener Dieke und Auartehnuii^ über die Knorpclob ertliche 
sieh hbiOborerhiebt oder als ei n derberes, weisses, narbenäbn- 
liehes Gewebe den Grund ron Defccteu auskleidet Die Wuche- 
rn ng beach rankt sich aber nicht auf die anfängliche Zone, son- 
dern kann auch die Übrigen Partien der Synovialis ergreifen, 
wndureli die letztere in ein weiches, aufgelockertes, sabr gefäss- 
reiche», von Blute xtravasalcn "der gelben Fignientmassen durch- 
setztes üewebe verwandelt wird. Zu den progressiven Vorgängen 
gebiirt auch die Vermehrung d e r Sy no vi a 1 1 ot t e n , die be- 
sondere die Bänder der Uelenksflächea in Form eines stark 
injieirttii K.t;ni/,es einsäumen. 
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Die regressiven Vorgänge: manifCKtiren sich als Aut- 
fäuprnnfr iles Synovialgc wehes. Auch diese tritt zuerst in der 
Nike des Knorpel ran des auf lind bewirkt eine Zerspaltimg in 
sehr feine, (lieht steh ende, zotten ähnliche Filamente, die später 
<lnrcJj die DcJenksbewegungeri abge stob Ben u erden. Die der 
Zeifaeerung verfallenen Partien verrat hen sieh schon dnreh eine 
andere Ftrhe und Con-fd Stent, indem sie bedeutend vreicher, wie 
gallertig werden und eine graue Farbe annehmen. Hehr frith- 
xei'ig rineet tnAü die Zerfflsernng ;im Ohrnnnkopff ttnd zwnr 
besonders in der Gegend de- Tuhemtiti and an Ein gange in den 
Sutern inter filteren ttr ris. 

Die Kerfnsennig ergreift über nicht nur die alte Synovialis, 
sondern auch die neugebildeten, den Kmu-f.el Überziehenden 
Sei iiehten. 

Ist durch AhstoissLUig der zerfaserten Synovialis die fibröse 
Kapsel bloßgelegt, so wird auch diese in den gleichen Frocess 
hineingezogen; sie verfällt zwar anfangs nicht in so zarte 
laseichen, sondern in etwas gröbere Balken, die erst an 
ihrer Oberfläche eine feinen Zerfüserunf /eigen; zwischen den 
Balken eitstehen verschieden tiefe Spalten uml Divertikeln. Der 
gleichen Veränderung verfallen die übrigen, innerhalb eines Ge- 
lenkes befindlichen tihröseti oder fibroeartilagiriösen Gebilde, die 
Zwischenknorpel, der Litnbttt efirtiiagtuem, tl&ti Ligament um terex, 
die Sehne den ßt. bieepn u, s. w\ An diesem Punkte äuge: singt, 
müssen wir schon mehr von einer Arthritis deforrnnm als von 
einfach senilen Vorgängen sprechen, 

III, Die mikroskopischen Veränderungen des Gelen kkncrpela 

und dBr Synovialis. 

Beginnen wie mit den feineren Vorgängen bei der Knor- 
pe i £ e r fas e rung, Wenn ^rir die an die zerfaserten oder aer- 
k Hütt 1 teu Stillen angrenzenden, anscheinend noch ge^nnden 
Partien näher riirchtVirKf heu, so finden wir bereits eine Reihe 
von mikroskopischen Vei ■» nd innigen, welche die Zeifasenuig 
einleiten. Wir sehen nämlich die dein freien Auge noch als normal 
vorkommende Grand subita» bereits von hellen Linien durch- 
setzt, die ganz mit jenen übereinstimmen, welche wir schon im 
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Knerpel der PateUa und der C'ondyleii der Tibia, sowie an den 
Rand partien der Übrigen Knorpel kennen gelernt und als Zer- 
kltlft u ngsl iiiien bezeichnet haben, Ks sind entweder sehr 
feine, eiwj*s wellig verlautende und in schmalen Blindau bei- 
Samroen liegend« Linien, die mit er einander und zur Otitrflftefce 
paralell angeordnet sind, (ider wir sehen kiiT/c, in der Mitle 
etwa* breiter werdende, in bestimmten Abstanden von einander 
stehende Spalten, die auch /^u- Oberfläche und untereinander 
paralell liegen oder die <Trund*ulistanz in seukveeliter liichtung 
dwi ehfurelien (Fig. 4 t a), oder es sind e-udJieli von den Knorpel - 
wellen in radiärer Richtung ausstrahlende (Fig. 4. fi) und unter 
einander vielfach ainiKtoumidFeiHb? Linien, welche der betreffen- 
den Partie ein sehr üicr liehen Aussehen vei leihen (Fig. &). Die 
ert-te Form unserer Zerk Hülsings' Minien finden wir besonders bei 
jener Art iler Zerspiillttn^:, wdelie wir al* r i ^ s i e Zerklüf- 
tung bezeichnet haben. Untersuchen wir hier die angrenzenden 
nocli normal aussehenden Partien, so titiden wir sidion in ihrer 
Orundsiib^tan* liie und da die btiudehvi-ise beisammen übenden 
Zerklnftungslimen. Wenn nun diese Ein einer linearen Steiles 
innner dichter und zalilreieljer linii die z wiseheu Unten gelegenen 
■Streifen der Zwilche ns üb st an/, hiedurel immer sektüliler werden, 
bis schliesslich die lottere in feine Fibrillen verfallen i&t. so ent- 
atebt durch deren AbstossuriK eine seichte Vertiefung, die sich 
als makroskopischer Kiss zu erkennen gibt. Ftlr die Richtigkeit 
unserer Knklärniigsweise spricht der Umstand, dass wir die Baris 
und Ränder des Risses noch vun feinen Spaltlinien durchsetzt 
oder in iVine Fibrillen aufgelöst rinden- Wenn nun diese Risse 
ni ein nur an Zahl, sondern mich an Breite und Tie:'e zunehmen, 
so wird der Knorpel hie durch in zahlreiche Balken und Fasern 
zerspalten und die ursprüngliche fein rissige Zerklüftung ist zur 
eigentlichen Zerlese rang geworden. In den Fasern und 
Raiken schreitet aber derProcesa weiter, bis ihre 0 rund Substanz 
ganz in Kihrillen aufgelöst ist, die durch die Gelenksbewegnngen 
abgeriebers werden und einen Defeet, tiine sogenannte Knorpel- 
usnr zurücklassen. Hat einmal die Zerfasern ng diesen tlrad er- 
reicht, so beginnen die bisher indifferent gebliebenen Knorpel- 
zellen, wahrscheinlich durch den Keiz der fortwährenden Reibung; 
su wuchern und verwandeln *icb m den bekannten, grossen } 
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runden oder ovalen Kiiurpcttiiatterzellet!, die mehr selten eine 
ganz enorme Zahl von jungen nimk-n Zi llen v latiiii Iton . 

Die Zerfasern ng Latin Aber auch in der Tiefe beginnen 
tu nl gegen die OberfUlche verschrei teil. Audi liier geht der- 
selben gewöhnlich eine Zerklüftung der firiindfnibHtanz voran t 
die »ich durch da« Auftreten der mannigfaltigsten Zerklliitungs- 
liiiim iiianifctitirL Weiterhin wird die Grrund*ul>siHiu , zunächst 
an einer nuiBelrriehenen Stelle, gewöhnlich in der nlic listen Um- 
gehung einer Koorpehelle körni-, an die Stelle der Körner 
treten dann kime, dicke Fasern, oder sehr fein e, blasse Fibrillen, 
die gaiu ilns Aussehen und die chemische Beschaffenheit der 
BindcgeivebBfibrillen besitzen, sn;uit durch l^M^iiure (lureli- 
eicldig werden. Der [ibrilläre Zerfall der Grtindüubstauz leitet 
auch hieT eine Wucherung der angrenzenden Knorpelz eilen ein, 
die zu -rosxeii Kiioi-pelinotteti eilen anschwellen ; dazu kommt 
noch, du»* die U|-LLiii| h iibsi;ii]/ häutig *vu riiiei- klaren, viscide« 
Flüssigkeit dun htriinkf wird und aufquillt. Diese beiden Momente, 
die VerjjrtjK.sening der Zollen und die Aufqudlmig der finind- 
sub&tanz bedingen Jidgerklitig ein Auseinander drängen der 
benachbarten Knorpel Partien, deren Zellen sieh concentrisrh um 
den Zerfaserungsherd grnppiren. und ein Emporheben der Ober- 
Hache in Form kleiner Hücker, die von früheren Alttoren ala par- 
tielle Hypertrophie bezeichnet wurden. 

Die neu gebildet en Zellen haben aber keine grosse Lebeus- 
i'ähi{;ki.;it, indem sin: l>ald in eine ki innige, wahrscheinlich ans 
Eiweiii«, jedenfalls nicht ans Fett bestehende Müsse zerfallen, die 
schliesslich sich verflüssigt oder ganz schwindet; die zEiruck- 
bleihenden leeren Knorpel höhlen fallen dann zusammen nud 
bilden oft s ehr hinge, schma.e Spalten. Während die im Cent nun 
des Zerfaeernn^Hherdes gelegenen Zellen m (1 runde gehen, 
geratheii aber an der Peripherie neue Zellen in Wucherung. 
Indem weiterhin durch das Kon schreiten des Proccsses aurh die 
Ofosrfiicbe in den ZerklHfinngsprecesB hineingezogen wird» tHe 
dayt'lb-Jt entstehenden Klüfte mit den in der Tiefe gelegenen 
Spalt räumen zusammenm" essen und Letztere hiedureh steh auf 
der Oberfläche ijffneiL wird die früher laieni p'wcseue Zer- 
faserung in einer a-perten und bietet dann das gleiche Au s- 
sehen wie die früher geschilderte, in entgegen ge^etzrer Richtung 
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fortschreitende Auffaserung, Durch das Zusammen fliesen meh- 
rerer solcher Herde können dann «elhHivcrfttaniUirli ganz aus- 
gedehnte Zertasenmgen entstehen. Der gleiche Procees kann 
autdi mehr d i f f n ts und in grosserer FlüchenniiKdetuiiing (tili treten- 
Wir finden Jann Auf senkrechten Schnitten die Urundsubstfinz 
Uber Pin« grfisftere Streeks lihrilliir zerfallen, flfthei ist anfangs 
die Zone der Auftkserung noch schmal, dh Zellen daselbst nur 
Jeichl vergrößert oder, wenn die AutYasermif innerhalb der 
oberflfeh liehen, abgeplatteten ZeNengruppen vor sieh geht, die 

letzteren nicht tnclir pur II. andern senkiechl zur ( 'burrhirlie 

gestellt; allmäiig nimmt die Zane der Aaflaserun£ an Breite zu, 
um endlieh auf der Oberfläche durchzubrechen iiinl manifest zu 
werden. Auch hier wird durch Aufli'ckerwijr der ZwUchensub- 
stanz und Vergriisserung der Zellen die Oberfläche emporgehoben 
und iW erzeugt, hüi* wir oben nl* diffuse K im r }p c l hy p e r. 
trophie bezeichnet haben- 

Wenn wir »an die geschilderten Einielabüder zu «ineiu G*- 
sammt bilde vereinfgen, m ist ea nicht schwer, mit Anknüpfung 
an die oben H ii^gi-ipTOcheneTheorteTön derfihrillireii Zusammen- 
setzung der ( irtiniisubstiiiiz nii!* eine klnre Vorstellung Uber die 
a Untätige Entwicklung der Auftaseruug zu mar heu. Die erste 
Veränderung besteht darin, dass an einzelnen, roch zerstreuten 
HteHen durch partielle Auflösung der KitHubstauz feine Spfilt- 
räume entstehen, die in Fenn ungern- ZeiklfUhiiigslinieu sieht- 
har werden; diese verlaufen in den oberflächlichen Schichten 
gewöhnlich paralell zur Oberfläche, weil hier die ! rimitivelemente 
der Griindgubstanz wahrscheinlich die gleiche Lagerung besitzen, 
in dun liefere« Hehiclilcu dagegen theils paralell theils stmkreebt 
zur Oberfläche, weil hier die Grundsubstauz aus quer- und längs- 
verlaufenden Fibrillen Äiifiaminengesetzt ist. Wenn nun du ich 
Fortschreiten dieses Auflös ungsproeeeses die Kittsubataiiz zwi- 
schen einer gewissen Anzahl von Primi tivtibrillen schwindet, so 
kann die Grundsubsranz daselbst nicht mehr homogen erscheinen, 
sondern fein tibi illär, ila sie in ihre Elemente zerfallen ist. Viel- 
leicht fst die Flüssigkeit, welcite bei der latenten Auffaserung die 
(i rund Substanz durchtränkt, nichts Anderes als die aufgelöste 
Kittsubstauz. Zu erwähnen ist noch, das» die Auffaserung nicht 
bloss dein höheren Alter eigen ist, sondert ausnahmsweise auch 
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bei jungen Individuen auftreten kann und zwar meist au solchen 
Stellen, die wir schon vermöge iljree Baues als hieltir disponirt 
ki' inif ii gelernt haben. Andererseits können wir aber mit Sieher 
heit darauf rechnen, dass, je älter da« Individuum igt, desto 
sicherer und intensiver diese Veränderung anzutreffen sein wirrt. 

Wir haben schon früher gehört, das* die V suren Auf den 
fieleiiksfläehen nicht nur durch Zerfasern (ig, sondern auch auf 
Andere Wciac c» tat eisen können, die wirjetet näher beleuchten 
wollen, liei sehr genauer Betrachtung findet man häutig am 
Kande der Gelenksflfiehen, besonders von Gelenksköpfer (Ober* 
arm- und Obel schenk elkopf, Kmitwntia capitata, den Köpfchen 
der Mittelfuss- und Mittelhandknorlien n. w.) «ehr seichte Sub- 
atatizrcrluätt: von veracliieduiiei' Ausdehnung, deren Ranis nie 
ganz eben, sondern von äusserst feinen -Grnheh.cn und Hücker- 
rheti bedeckt und nicht selten aufgeiasert ist; auch der an den 
latMei Knorpel austossetide Hand des Defectes ist nicht gerade- 
Imig. sondern lein gekerht oder gc7<aekt. Forscht man weiter, so 
steht, u an aiicli mittlen unmittelbar angrenzenden Partien der 
Knorprloucrnache äusserst kleine Grübchen, die uur demjenigen 
auffallt 1 11, welcher sieh mit ihrem Studium wiederholt beschäftigt 
hat. Fertigt man einen. Horizontal&ehnitt durch die Basis des 
Substanz- Verlustes und die angrenzende Knorpel Oberfläche an, so 
sieht man /antärfiat, da*s der iuisU)B»eiide Knorpel rand niehL 
steil, sondern terrassenförmig 1 abfallt und von vielen und viel- 
gestaltigen Ausschnitten untl Backten unterbrochen ist, die au f 
den er&ten Blick schon an die Ho we hi pVhenLakunen erinnern 
web' he bei der pathologischen und physiologischen Knnchen- 
resoiplkuii den *chvi indeuJeiL Kiioebeiiraiid einsäumen (Fig. ti, f). 
Auf der an 's Geschwtr üuiiik-hNt angrenzenden Knorpel Oberfläche 
gewahrt man neben den unveränderten Kiiorpt lallen Grübchen 
und Lucken von verseht edener Zahl, Grösse und Form (Fig. ft 
/' und /*), die ebenfalls den Sesorptionsgrtlbcheti des Knochens 
gleichen. Die kleineren (Fig. ü, /) haben rtie Grösse der Knor- 
polzelbmhöhlen der Oberfläche und sind kreisrund, die grosseren, 
welche die früheren um ein Vielfaches ui Grösse tibertreffen 
können, haben dagegen ähnliche, ausgebuchtete und ausge- 
schnittene Begrcnzungslinien, wie der üir»or ln-schrii'bi'ne Ge 
schwursrnnd. (Fig. <i, /• ; Fig, 7, 8 und f>, f.) Was die Basis lies 
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GeschwUres betrifft, so äieht mau mit ihr ci-t-n Knorpel von wild- 
reichen Lucken unterbrochen, die nur viel grösser mu<1 al* die 
vorigen, MMt aber die gleichen, au&fcebuehtcfeu Ränder besitzen. 
Flieden diese Lttekcn anter einander zustimmen, so kann man 
nur mehr von übrigbleibenden KnorTieJiTisehi aprei-hen, deren 
Ränder wie angenagt aussehen, (Uff. Iii.) Wntiiit sind diese 
Lakmien «nid (irlibchen ausgefüllt? l>h' jlli lösten, welche natür- 
lich mich diu kleinsten .sind, fiUhnlten nur Zellen, oft nur eine 
einzige, die älteren neben den Zellen noch ein« ikserige Zwi- 
8<- he raub stanz. Die Zellen, w iche Himer meiste* Interesse ver- 
dienen, bähen höchst mannigfaltige, schwer zn besehreihende 
Formen, welche zum Tbeile von ihrem Alier abhäuten. Die jüng- 
sten Zollen (Fig. 7 und II, öäJ fallen vor ftilem durch ihren keieh- 
thiim an Fortsätzen auf. Untersucht mau aie iiiöglielL&t frisch, 
hei Zuürtx einer halbpereentteen K Oehna ist Lösung, m bestehen 
Leib und Fortsätze au* einem ho m ogenen , blasen l J ruTnnla*um 
in welchem kein Kern sichtbar ist; erst nach Zusatz verdünnter 
Essigsäure wird das Protoplasma feinkörnig trud es tritt ein 
rundlicher oder ovaler, scharf begrenzter, granulirtcr Kern her- 
vor. Häufig üei^l letzterer Ki nach Uth uisen und Tbeilang*» or- 
ange oder man gewahrt zwei, drei und noch mehrere forne 
tu eir.er Zelle ^Riesenzelle),, Meist sind die Zellen so hbiss oder 
durch Synovia derart venlerkt. das* nmn sie ohne Anwendung 
von fteagentien gar niclit oder mir undeutlich wahrnehmen kann. 
Auch hier bewahrt sich trelflkh die »ebon hei den Proliferationa- 
zellen der Synovialis angegebene Methode, die darin besteht, 
das« muri den mit verdünnter Fssigaäure behandelten Schnitt 
durch kurze Zeit in wässerige Jndjodkalimalü&ung und verdünnte 
Schwefelsäure legt und in frlycerin untciBiuht, Eist jetut treten 
die Fortsätze, besondere die feineren mit aller Schärfe hervor 
die gleich dem Übrigen Zellenleihe beiige üi sich tingiTen, wäh- 
rend der Kern etwas dunkler gefärbt wird. Hei dieser Jlehaudlurjg 
gewann man selbst in Lücken, die man früher lllr leer oder Idas 
von faserigem Gewebe erfüllt gehalten hatte, die sie abfüllenden 
Zellen mit all' ihren Fortsätzen, Letztere sind oft sehr zahlreich 
und lang, dabei vielfach verzweigt ode™ unter einander ver- 
schlungen, wn« d;iiiti den Zellen ein ganz eigenartiges, bizarres 
Aussehen verleibt (Fig. 11, efc r ) 
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Die Fortsätze stemmen sich entweder an die Eänder des 
trrtl bellen s an oder streben Über sie hinaus und können dann mit 
Fortsätzen von Zellen benachbarter Lücken anastomosiren, so, 
d:ise die zwischen den Lücken befindliche Knorpelzone von einem 
Netze protoplasmatiseber Fortsätze übeiatrickt wird, Lienen m 
emeni etwas grösseren GrllUehen mehrere Zellen, »osintl sie ent- 
weder noch halb Versehmolzen, was auf ihre kurz vorausge- 
gangene Tlioiluiig hinweist, oder &ie treten weiter anacinunder 
eich dann mit i Ii reu Fortsätzen vielfach unter ei na ad er v er- 
streck «nd_ Hin Zeilpn liegen nicht all sin in Aon Linken, sondern 
sie können auch die Verbindung Kwischen benachbarten Lücken 
herstellen, Gelicn wir jetzt ztt den grösseren und alleren Lücken 
Uber, so finden wir in ihn™ Zellen, welche schon spärlichere 
und kflrzere Fortsätze besitzen oder dieselben ganz verloren 
haben. Dabei ist die Form der Zellen noch immer sehr variabel 
Bit sind entweder keulenförmig, kolhig, gpiudelig oder von ecki- 
gen, kantigen tonten reu (F%, ^ und 12, ek'). Untersuchen wir 
sie frisch mit Zusatz von Kuchsalz, so zeigen sie ein blasses, von 
eiuerti schmalen, hellen Hofe uniHäimitee Protoplasma. Läsat man 
Essigeättre einwirken, so treten ein oder zwei granulirte, runde 
oder ovale Kerne hervor und der bulle Hof wird zu einem dunklen, 
selbst doppelt conto iirirten Rande. Letzterer deutet darauf hin, 
das s die Zellen bereits eine verdichtete Rindenscbiclit oder selbst 
eine Membran besitzen. Sie liegen entweder einzeln oder in 
Gruppen beisammen, wobei die centralen kantig uud abgeplattet 
xind, die peripherischen noch Fortsatze haben können. Neben den 
genannten Zellen trifft min hanfig auf runde Zellen, die bei 
Kochsalz kuh ata einen breiten, hellen Hof, sonst aber auch ein 
homogenes Protoplasma zeigen, in dem erst naeh Essigsaareein- 
wirkung rin nder sfwei Kerne aultreten, während der ZeDenrand 
doppelt contonrirt wird oder selbst schon eine den lliehe Kapsel 
darstellt (Fig. 12, k\) Wir haben ea flomit mit jungen Knorpel - 
zellen zu thun f die offenbar aus den früheren Zellen hervor- 
gegangen sind. öü& Aussehen und der Ort des Vorkommens der 
fortsatzr eichen Zelle« sprechen unzweideutig dafür, dass aie die 
jüngsten sind und ans einem hüllenlosen, weichen, sehr eon- 
tractilcn Protoplasma bestehen. Indem sie mit fortschreiten dem 
Alter idimRlig ihre Fortsätze verlieren, ihr Leih fdch mehr ab- 
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rundet und ihre Hindenscbichle sieh zur Membran in d Kapsel 
verdichtet, werden wie in jungen Knorpel stellet!, [>ie letzteren 
kommen um hu häufiger vor. je älter die Micken sind und je mehr 
wir «na von jener Zone entfernen, wo die Resorption noch im 
Fortschreiten begriffen ist ; ja es j^ibt Ulcken, welche grosgten- 
theils oder gaur, vmi derartigen jungen Kiwi-pd/dleu erfüllt sind. 
(Fig. 9, i.) Während in den jüngsten Micken zwischen den 
Zellen noch keine faserige Zwischeneub stanz vorhanden ist, wird 
die letztere um m deutlicher und entwickelter, je älter die LLLcken 
sind. So finden wir sie auch auf der Haafr unseres Eingangs er- 
wähnten ftubtstamt erliste*!, wu sie mit den üben bescli rieben eu, 
älteren Zellen den Grund des Defectes sammt seinen Grllbchen 

I Lueken huh kleidet, Verfolgen wir dieses Gewebe weiter 

nach aussen, so können wir setneu dtreeten Übergang in die 
Sj*novialis constatiren. Koeh deutlicher lässt sieh dieser Zusam- 
menMng an Verttcalselmiften erkennen, die aber noeh in anderer 
Begehung instruetiv sind. Sie zeigen nämlich so recht augen- 
fällig das Hineinwncheru der neuen, von der Synovialis aus- 
gehenden Zellen in die Oberfläche des Knorpels, welche denk 
entsprechend in der Nftlic de» llandts tielere, weiter nach ein- 
wärts sei eli lere, kegelförmige oder halbkugelige EiiiHenkunsjen 
erhall , dir mit rl ein nmien fiewebi* erfüllt Kind. Nach diesen 
Hildcm kann es gar keinem Zweifel unterliegen, dass die neu- 
geuil rieten Zellen der Synovi alis entstammen und twar den 
Froliferations^ellcn der letzteren, mit denen sie ja, beson- 
der* die älteren rVmeu, eine unverkennbare Ähniiebkeit&esitEen. 

Kine weitere Frage betrifft ihre Bedeutung und ihr Ver- 
hältnis» zu den Llleken. Wenn, wir die letzteren von den jüngsten 
bis zu den titelte:] graiUilim verfol^n und wähl nehmen, daeg in 

denselben stete ne «gebildete Zellen lagern, welche in den 
jüngsten nicht «Hein reich an Fortsätzen, sondern auch L in leb- 
hafter Theilung uad Vermehrung begriffen sind, so kommt uns 
die Idee, dass die Lücken das Werk dieser Zellen sdtd. Darin 
werden wir noeh durch eine Reihe von Momenten bestärkt. Zu- 
nächst ist es die Analogie mit der Knochen reeorption. Wir wissen 
dass sowohl bei der pathologischen als physiologischen Besorptiun 
des Knochengewebe* stets eigen th lfm lieh geformte Ulcken auf- 
treten, deren Entstehung man auf verschiedene Weiae eu erklferen 
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versuchte, Die Einen dachten an eine Erkrankung der Knodien- 
y.ellen u ml In -stellten die Fori" der Micken mit der Einscbnielzimg 
den Territoriums dne* Knoche)ikiir|>e]c|jeiis in Verbindung. 
An d e re glaubten , das« das He ran w nebern von Gramilatii>u»zell eu 
oder von Guiässäe Idingen, z. Jl. hei derCarie«. den Knochen r.ind 
auf median Schern "Wege zum Schwinden bringe. Wieder Andere 
dachten an die Ausscheidung einer rtänre. welche die Knochen- 
salze aufbist u. s. w. Erst in neuerer Zeit wurde in an auf eigen- 
t |ilhn)ir)ie f Weikering? Zellen (Riesen Zeilen, Myetoptaque*) auf- 
iim rk^am, die in den Re e er |>tioiia£tH beben den; schwindenden 
Knochen™ nde dicht anliegen. Vor. diesen hat KöllikeM mit 
Überzeuge mler Klarheit nachgewiesen, dass sie die Kinsehmel- 
stiing des Knochens bewirken und sie deshalb üfstoklasten 
genannt. Nun finden wir auf der rWi* des oben erwähnten Snb- 
ütnnzrerhipte* und in den aii^rm senden Kiwr]K'1|>nrtifii die 
gleichen LaWinien und in denselben eeindam junge Zullen, die 
zwar hau Hg keine viel kern igen, aber doch sehr fortsntzreiche, in 
rascher Vermehrung begriffene Zellen find. Er liegt daher der 
Gedanke nelir nahe, dag« diese zur Entstehung der Ukunen nid 
dtr HuikiuHkupisehtii Defeeta in demselben Verhültarfete stehen 
wie die Ostok lasten Kelliker'n zur Knocheureünrptkm. Wir 
werden in dieser Anrieht noch bewirkt, wenn wir uns die stichst 
prägnanten Hilde r v e rgegen wii rti ^ e n, die. ans an jene»! Stellen 
begegnen, wa die Lsurjrung des Knorpel* noeh im Fort seh reiten 
begriffen im. Gerade an den Rändern miil in deu buebtigen Aus- 
schnitten der Litauen drängen sieh die jungen Zellen zusammen, 
Ton Iii er ans senden sie zuerst ihre Fortsätze auf die angrenzende, 
noeh intakte Knorpeloherfliiche, dann schieben sieb die inzwi- 
schen neu entstand enen Zellen seibat hinüber, treffen da mit 
Zellen aus benachbartes Lakuncn zusammen, ko dnss die zwi- 
schen den Grübchen bcrhid liehe Knoni'dzoue von der jungen 
Zellenbrnt ganz bedeckt erseheint; allintllitr schwindet der Knor- 
pel unter ihnen und die einzelnen Grit bellen fl Seesen zu grosseren 
Lücken zusammen. Indem dieser Vorgang sieh fort und fürt 
wiederholt, schreitet die Resorption alhnülig weiter, sowohl in 
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der Fläche als ^gt u n die Tief«. Mau könnte nan einwenden, 
das** nicht (He Zellen das Primäre seien, sondern die Grllbcb.cn, 
welche durch irgend einen anderen, uns unbekannten Proce*§ 
entstünden, und die Zellen erst nachträglich in die Lakunen 
hineir.wuchürn. Ich habe mir diesen Einwand selbst wiederholt 
gemacht, mutete aber schliesslich ihn als ganz unhaltbar zurück- 
weisen. Wäre er nämlich riebt i<r s hu mllsite mau ja. doch ein oder 
das andere Mal e : .n noch leeres (jrUbelien »eben, und doch ist 
dies niemals derFsdl: dagegen sieht mau das Unigekehrte öftere, 
nämlich schon frliber die Zellen, bevor noch us ( ! L-iihehen voll- 
ständig entwickelt ist. Hieza kommt noch ein weiteres, sehr 
beweiskräftiges Moment nümiieb, tlass dieser Froeess der Lttckeu- 
bildung stets am Rande des (Jelenkkuor|»cls d. L an dir 
Grenze der Synovial]* beginnt und gegen das Centram zw 
fortschreitet. Wäre er über von den jungen Zellen, deren 
Sv uu viwle AbstaunnUng ivir bereits keimen, unnldiHiigig, sa JiiUrsftte 
er gelegentlich nuch im anderen Stellen heginneu können, und 
doch iftt dies ui© der Fall. 

Nach dein bishertiesagten hätten wir somit iolg«nd<t wichtige 
Thitt rochen als erwiesen anziisehea: 

1. Im Alter kommt es häutig im einer Resorption des Ge- 
lenkknoipel*, welche in denselben typischen Formen einher- 
geht wie die Kno^heureborpt on j sie beginnt stets am Rau le Und 
schreitet von da sowohl nach einwärts als nach abwärts gegen 
den Knochen vor. in letzterer Richtung gewöhnlich mehr und 
rascher als in ersterer. Hierdurch entstehen Sub^tanEvurluate, 
die sich in den meisten Fallen nicht weit nach einwärts, dagegen 
um Rande häufig bis tiun Knochen erstrecken und, so lange sie 
im Fortschreiten begriffen sind, eine unebene Basis und fein- 
gekerbte Ränder besitzen. 

2. Die Urheber dieser Resorption sind in ähnlicher Weise 
wie beim Kuochenschwunde junge, tbrtsjuUn ielic, manchmal viel- 
kernige Zel len , welche von den FroliferatäoDszelleu der Syno- 
vialis abstammen, und die wir ana Analogie mit den Üstoklu^len 
Kolli kerV als < ' h end ro kl asten bezeichnen wollen. 

Hieran knüpfen sieh noch weitere Fragen. Vorerst wäre *u 
erörtern, in welcher Wchjc di« C heu droklasten die Auflösung 
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des Knorpels bewirken. Es sind hierbei zweierlei Vorgänge deck- 
bar: entweder erzeugen die C ho ndrok lasten durch iken Stoff- 
wechsel eine chemische Verbindung welche den Knorpel auflöst 
oder, was mir wahrscheinlicher vorkommt, sie bringen rein 
meclianisdi durch ihr Wacbsthum und ihre Vermehrung, 
vielleicht mit Hilfe ährer Fortsätze den Knorpel 7,11m Seh winden 

Schließlich kannte noch die Frage aufgeworfen werden, ob 
sieb nicht etwa die »Ifen Knorpelzellen an der Erzeugung der 
Chondro kl asten beteiligen. Eine solche Bildung» weise kann 
aber sicher fiiisgenchlftesfn werden, da, wie wir schon ahen nach- 
gewiesen haben, die 0 hon drok lasten sich euntinuirlieh bis zur 
Proliferationsaoue der Synovialis verfolgen lausen und stets vom 
Knorpel ran de her zu wuchern beginnen, andererseits auch nir- 
gends f'ber^än^e von Kiinrpe kellen /-ii i hondroklaslen aufzu- 
finden sind. Es kann daher kein Zweifel Mut iLre Abstammung 
von den Pro Ii ferationsz eilen der Synovialis herrsehen. Die Ncu- 
hildnng der letzteren bleibt unter normalen Verhältn lesen inner- 
halb ganz beschränkter Grenzen und die jungen Zellen ver- 
wandeln sich allmälig in Knorpelzellen, weiche an die Stelle der 
durch Abreibung verloren ^tgaiigenen tiefen, Lberschreitet aber 
die Neubildung aus irgend welchem Grunde die physiologische 
Grenze, wiid sie zu einer wirklichen Wae ho r niig, dann rinden 
die massenhaft gebildeten Zelle» nicht mehr Platz auf ihrer Ur- 
spntngsstätte, sondern müssen sich auf Kosten derangreu- 
BOndeu Knorpelpartien ausbreiten, deren Grundsnbstanz und 
Zellen sie zum Schwindea bringen; MB den Frolif« rati ons- 
»eilen sind Chondroklasten geworden. 

Was das weitere Schicksal der letzteren betrifft, so können 
sie sich später, wie wir schon früher hörten, in Knorpelzelleu 
oder auch m B i ti d u g c wc b 0 a el Ic n verwandeln. Da zwischen 
diesen sich all malig eine faserige Grunds uhstanz entwickelt, so 
werden die Lücken und S u h stau zverl liste von einem Gewebe 
ausgekleidet, welches eotweder den Charakter des Bindegewebes, 
speclell der Synovialis, oder eines Faserkuoipela besitzt. Bei 
längerer Dauer kbnncn in dasselbe, falls es einen bindegewe- 
bigen Charakter besitzt, auch Gefösse hinein wuchern (vasetüfl- 
risirte SubstanzverlusH.fe) Luid die Oberfläche selbst mit einem 
Endothel sich bedecken, Das neue Gewebe kann aber auch 
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zerfasert und nbgestOBBcn werden, was «ugar häutig za sein 
pflegt und zur weiteren Vertiefung des SubstanzverluHteiä tUhrt. 

Wir können somit eine weitere Parallele zwischen Chon 
droklaaten und Gstoklaaten ziehen. Von letzteren hat nainüch 
K o Iii kc r naebgt wiegen, daes sie nicht nur au* den Osteoblasten 
hervorgehen, sondern sich später wieder in letztere um. wandeln 
können. Ähnliche Vcrhiiltnusee finden wir uueh bei den Uhondro- 
klasten; auch aie gehen nicht nur aus den ProlifeTationaz eilen 
der RynovüiHe, difs nla Chondrob lasten gehen können, hervor, 
sondern können sieh später wieder tu KtiorpeUellen verwandeln, 
somit die Rolle v&n Chondroblasteu spielen. 

.Schliesslich wäre noch einer Analogie zwischen Knoche n- 
und Kuorpelrefcorption zu gedenken. Das Knochengewebe unter- 
liegt bekanntermaßen nicht allein im Aller und unter patho- 
logischen Verhältnissen einer Einnehme Izuug, sondern An vielen 
Stelleu iut es einem fortwährenden, physiologischen Wechsel von 
Resorption und Apposition unterworfen. Ueim Gelenkekuorpel 
Jäest sieb nun auch bis zu einem gewissen Grade Ähnliches nach, 
weisen, W«nn wir nämlich diu (iclmike von verschiedenen, jün- 
geren Individuen untersuchen, so werden wir bald Huden, dasa 
bezüglich dea räumlichen Verbältnsses awisebon Ana überkuor- 
pelteu und nicht MberknorpeJteu Partien der Gelenke grosse Ver. 
scliiedenheit her« cht. Während in dem einen Falle die Über- 
kuorpelung sehr weit an den Seitenflachen des Gelenkseti des 
herabreteht, treuen wir in einem anderen Falle dieselbe Partie 
des Gelenksendes frei vom Knorpel übe ränge nnd den Knorpel 
weit zurückgezogen; letzterer kann sogar an seinem freien 
Kaude einen ebenso angenagten oder gekerbten Contonr blitzen, 
wie bei der senilen Reaorptian. Ua inac in solchen Fällen auch 
unter dem Mikroskope die gleichen Lakunen entdecken kann, 
und ich sogar tu einein Fülle ganz friscLe ReaorptionslUoken mit 
jungen Cbondrokla&teti erfüllt wahrnehmen kannte, 80 ist man 
zn dem Schlüsse berechtigt, dass auch bei jüngeren Indivi- 
duen innerhalb der physiologischen Verhältnisse 
der ünorpelrantl dnrrdi (linndmk Insten refiorbirt lind apüter 
wieder durch neu gebildeten Knorpel ganz oder theilweiae ersetzt 
werden kann leb beschränke mich vorläufig an f fliese Anden - 
hingen, da ich die Frage nofh weiter verfolgen will. 
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Wir kommen jetzt auf jene Veränderungen ta ,*prec heu, 
welche in ersirr Link 1 die Zellen des Knorpels betreffen, Unter 
diesen hat allein die fettige Degeneration, wobei die Zellen 
von kleinen Fettröpfchen erfüllt lverdeü und Brhliesslich in einen 
Detritus verwandelt an Grunde gehen, bei den früheren A utoren 
Bcnchiimg gefunden. Man glaubte ihr den Hnuptiiutiiei] an dem 
Sc Ii wunde der KuorpelKelltn und der Entstehung von Defecteu 
zuschreiben /u müssen. tt?h ha In: mieh hUit liliei-zeugt, flans sie 
eine ganz untergeordnete liolJe spielt, wesshalb ieli sieblos mit 
wenigen Worten erwähnte. 

Ungleich wichtiger ist dagegen eine andere Degeneration, 
weicht- wir w L gm ihrer eigentlmmlielien chemischen Ke nerton 
als a myloide Entart ung beliehnen müssen. Sie befällt qu- 
erst die Zellen und nwäir aimuchst. deren Kapsel, welche hier- 
durch migleiclimilgsig autquillt und einen matten, glasigen Glanz 
annimmt Von der Kapsel «ehreitet die Entartung gegen das 
Innere der Zelle und zwar entweder von allen Seiten gleich- 
mäßig, oder es wird zunächst die Kapsel der Toehterzellen 
eTfeTsflVn, dann <:rst dcrt.ii Leib und endlich der Kern, bi& ethläcaa 
lieh die gange Zelle und Zcllengi nppe in eine homogene, roatt- 
glän/onde Masse verwandelt ist. (Fig. I3 7 rt.) Durch. Zusammcn- 
fliessen mehrerer erkrankter Zellen entstehen größere, unregel- 
mäßige Schollen und Massen, Hat man derartig erkrankte Zellen 
Öfters gesehen, so wird man sie auch ohne Anwendung eines 
ciiemi sehen Reagens au ihrem eigenthUmliclien, glasigen Aas- 
eehen erkennen. Die chemische Reaction macht sie aber jeden- 
fiills deutlicher hervortreten und vciräth schon die Anfänge 
der Liegen erat ion. Wendet man die bisher gebräuchlichste 
Reactioa auf amyloide Substanzen, Jod — Schwefelsaure 
Uli, su färben sieh die enlHrteten Zellen und Zellentheile 
dnnkclhraun Ms braun sc Ii wart, manchmal auch ins Uunkeb 
violette fiehijJJBierud, 

Am Besten und Sichersten gelingt die Jodreaction in der 
Weise, dass man einen feinen, von dar -Synovia befreiten »Schnitt 
Hb einige See im den in dieselbe wässerige Jodjodkalium- 
I ei* u n g bringt, die wir eehon früher empfahlen, hierauf durch 
ebenso fcurz,e Zeit in eine verdünnte Schwefelsäure und schliess- 
lich in Glycerin untersucht. Schon nach der Mosen Einwirkung 
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tler Jodlösung k sinn man häufig mit freiem Auge die kranken 
Partie» durch ihre dunklere Färbung von den gesunden unter- 
scheiden; viel schärfer wird aber die DiüVeimruug durch 
Einwirken der Schwefelsäure. Ks erscheint dünn die gesunde 
Grunde übst« uz und die Kapsel der unveränderten Zellen hlass- 
gelb, die Kerne der letzter« □ duukelgeih his gelbbraun, dagegen 
alles Dejrenerirte braunschwarz bin braiinviolutt. 

Aueh das Hesch l'sehc Reagens (ein U ein i sc Ii von Leon- 
hard i'& violelter Tinte und (llyccrin) habe ieb vielfach ange- 
wendet; hierdurch werden die kranken Partien violett biß kanuiii- 
roth gelarht, während die Kerne der gesunden Zellen eine blaue 
Farbe und die im veränderte Grund Substanz eammt den Knorpel- 
kapseln einen blansliläu liehen Schimmer erhalten. Sowohl dnn h 
diese Behandlung :iIk durch die Jodili rhu Mg bemerkt mau liif>itig, 
dafcä bereits der gnuze Zellen leib entartet sein kann, wahrend 
der Kern noch die normale Farbe iddau oder gelb) besitzt, ein 
Zeichen, da sa der Kern stets zuletzt erkrankt. Das weitere 
Schicksal der entarteten Zellen besteht darin, dass in der amy- 
k'ideu SnbstüTi/. ^prlliige und Utjjsc entstellen und aiv in eine 
brückliehe oder körnige Müsse aerilillt ^Fig. 13, e) t die anfangs 
nur zumTbcile abgestoßen wird, ao daaunoeb d.e leeren Knorpel- 
kapseln aU glasige, entweder ganz homogene oder ans Kümern 
au&amni enge setzte Ringe zurückbleiben, Ut in den benachbarten 
Zellen die gleiche Veränderung vorgegangen, SO können die 
leeren Kapseln untereinander vergeh. rneken und ein ekara^tc- 
riatißobef? WvBtcm von glättenden Hingen und Halbringeu dar 
stellen ^Fig. IS, e) t Ms schliesslich auch diese abbröckeln. Die 
arnyloide Entartung ue fällt in weiterer Folge auch die Grund- 
Hubstanz und z;war entweder in lifl'user Weise, so dass die ent- 
artete Zuisii-hensubslanz mit den kranken Zeilen zu einer homo- 
genen glasigen Müsse verschmilzt, uder derart, ühsb in der Gruiid- 
ßubsTani kleinere und grössere Körner und Kugeln von amyloider 
Substanz an I treten, die erst spater m grösseren Mässl-u zu sam nie n- 
fliessen. In gleicher Weise wie die Zellen kann auch die dege- 
nerirte Gruiidsubstaii£ zerbröckeln und abgestoßen werden. 

Will nun) raseh i.- int: l'Uersti-ljt Uber die Ausdehnung der 
fraglichen Kntnituu^ gewinnen, so bestreicht man die ganze 
(ieknk* fläche nach Entfernung der 'Synovia mit der Jodjod - 
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kaliiimlösung und darauf mit verdllnnter Schwefelsäure; hierdurch 
werden die kranken Partien dunkelbraun oder braunschwarz, die 
gesunden bellgelb gefärbt. Man gieht hierbei, dass selbst bei 
höheren Groden der Entartung die Oberfläche nie gleiehmNmig 
ergriffen ist, snndern immer noch einzelne ofler weihst viele, 
kleine Stellen der Entartung sich entzogen haben, wodurch 
die Geleuksoberfläehe ein eigen thtlndich gesprenkeltes Aus- 
sehen erhält. Man erfahrt weiter, das» die Entartung auf con- 
veaen Gelenksend eti meist die Peripherie, auf coneaven dagegen 
mehr die centralen Partien befällt. Auf gewissen G e lenken" Urb en 7 
wie Pateita, Pateltorrläcrie der Gierschen kelcondylen, Trocbka, 
Sprungbcinrolle, bilden die dun Ii das Reagens gefärbten kran- 
ken Stellen nicht selten sidimalc Streifen, welche in i cr Hcwe- 
gunffsiriebtung des Gelenkes liegen. 

In welchem Verhältnisse steht die Amyloide Degeneration 
zu den früher beschriebenen senilen Verändern n gen ? In dieser 
Beziehung läset sich eonstatireii, dasn die Degeneration 
mit Vor Ii übe jene Stellen ergreift, welche der Zer 
t'asemng und Resorption verfallen sind; besonders gilt 
dies fllr die Z«rfftK*riing. Wir finden daher pawoIi) mit freiem 
Auge als unter dem Mikroskope die Degeneration zuerst und am 
stärksten in der Nähe der leinen RUse der Gelenksflächen 
entwickelt. Kommt es dann zur eigentlichen' Zerfiisernng, 
so sind es die Fasern und Haiken wieder, welche iurtfa die 
Degeneration ein bellcrca, nahezu gl n Enge« Aussehen bekümmern, 
wobei ihre fiurilläre Structar melir und mehr undeutlich wird \ 
sie färben sich durch Jod Schwefelsaure dunkelbraun, durch die 
Tinte rosenrot!]. Das Gleiche gilt von den daselbst befind lieben 
Zehen, sowohl v<m den alten als den in Wucherung gerathenen, 
grossen Knorpelmittterzellen. Bezüglich des Verhältnissen sur 
Rescrprion liisst sich ebenfalls eonstatiren, das* der Knorpel vor 
seinem Sehwunde häutig der ainvloiden Entartung anheimfallt. 
Es fragt sieh nnn ? ob der Zusammenhang zwiNcheu <Le» genannten 
Processen ein notwendiger und constanter ist. Müh komite 
nämlich nach den geschilderten befunden daran denken, dasa 
vielleicht durch die amyloide Entartung die intertibrilläre Kitt- 
subatauz zerfällt oder sonst eine Änderung in der Co hären z der 
Gr und Substanz ciu'ritt, welche ihre tibrillare Auflösung zur Folge 
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hat. Diese Yermuthung erweist sieh jedoch als unhaltbar, weil 
erstem» neben der bei jüngeren Individuen vorkommenden Zer~ 
faaerung nie Amyloide Degeneration getroffen wird, und zweiten» 
weil auch bei alten Leuten uielit immer die der Zerfaaernng 
verfallenen Partien amyloid erkranken. Die amyloide Entartung 
ist Überdies eine Veränderung die nur die o b e r flii chl i eben 
Schichten des Knorpels befüllt ; wir rinden sie daher nie bei 
der in der Tiefe beginnenden Zerfaserung. so lange dieselbe 
latent ist- Was das Verhältnis« zur Knornclresorption betrifft, 
so wäre hier die Annahme, rtasa letztere durch die amylnide 
Entartung bedingt sei, besonders verlocken d. Man konnte Eich 
vorstellen, dass durch die Abstossung der degen^rirteti Knorpel- 
zellen Lücken zurückbleiben , die mit unseren ResnrptUinii- 
grttbeben identisch waren, durch Zusammenfluß m.u mit benach- 
barten sieb vergröSBern und so allmal ig zur Entstehung von 
grösseren S ubstaazve Hüsten innren, in die erst nachträglich die 
Synovialis mit OtMB Zellen hinein wuchert. Aach diese Annahme 
erwekt sich als völlig unhaltbar, ersten«, weil die Resorption 
noch viel lniungei- a!b die Zerfaaomng ohne Begleitung der 
Amyloiden Entartung vorkommt und zweitem aus all' den 
Gründen, Hie wir schon früher zu il misten der Chondrok lasten 
geltend gemacht haben. Wir kbuien tiaher nur die oben 
ausgesprochene Wahrnehmung wiederholen, das« die amy- 
loidc Degeneration Mo* mit Vorliebe die der Zerfasernng 
und Resorption verfallenen Stellen ergreift, ohne anheben zn 
können, in welch' näherem Zusammen hange eie zu letzteren 
Processen siebt. 

Eine weitere eonstanto Veränderung der Zellen und <irnnd- 
Substanz des senilen Knorpeln besteht in der A b 1 ager ong 
von p h oap h o r » a n r e m und kohlensaurem Kalk, 
besonders von letalerem in Form einer amorphen, feinkörnigen 
Ma*s«. In den ralitenflUen ut fti© nur iiiikn>*kopin<;h erkennbar, 
wobei man zuerst die Kapsel der Knorpclzellen, später auch die 
letzteren selbst und die Zwiscaensubstanz von einer schwarzen, 
fein körn igen Masse erfüllt sieht, welche bei Zusatz von Salz- 
säure unter Gasentwicklung sich auflöst. Die Kalk abläge rang 
finden wir zunächst an den Randpartien des Geleukknorpels, 
dann gerne an solchen Stellen, die bereits im Stadium der 
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mikroskopischen Zerklüftung sinn, wobei die Klnftc stet* leer 
bleiben und dann um so deutlicher als helle Linien von der dunklen 
Umgebung ftbfteeben. An jenen Stellen des Geleukknnrpels, 
welche die nbeu In- sehn ebene, um kleinen weissen und grauen 
Feldern bestellende Zeichnung und selrnn bei jungen Individuen 
eine geringe Kslkiinjirägnation zeigen, finden wir letztere im 
bohrten Alter iiese-nder« stark und zwar ancli wieder Vorzugs- 
weise in der Peripherie der tiefer liegenden Felder, Während 
bisher nur von einer nnkroskonisch erkimnbarrn Ablagerung die 
Hcdc war. dir niij-Lii-herH-cLsu din: trübe Ucsr-hjiileiihi-it und die 
ins Graue «der (J elbliche spielende Farbe des senilen Knorpels 
bedingt, katin dieselbe und /war nicht selten auch einen höheren 
Grad errek hee, &» dass mau m lum mit freien» Auge die incru- 
stirteu Stellen als weisse Flecken uml Punkte sieht, meistens 
auch auf den Kaudpartieu des Geleiikkuoruels. Lu ein/, einen 
Fällen wird aber die Kalkablageiung ku einer gaux exo.easiven, 
wtibm niftbt tuirim (Meukgluiorpul, hindern andi in der Synovialis, 
in der Hornsen Kapsel, in den Bändern, seilet in den benachbarten 
Sehnen und Mitiskedin^rrrioncn wfdusc, kreiiiigf M fifsufln n.hgft lagert 
werden. Ich habe zwei solche Fälle beobachtet, die wegen ihrer 
■Seltenheit einer ^minieren Mitthi'ihiutf wertli wind. Oer eine 
Füll, in welchem die K;dk abläge rangen besond^T* reichlich waren, 
betraf einen TfjjjilirigeuMaijn, der an Maireiicaicinom und Lungen- 
KanehfelU undDai ndnberculose gestorben war. Die Ablagerungen 
traten theils in Form weiter Punkte, tlieils in grösseren Flanues 
auf und waren am stärkten in den nbrUseu Tb eilen der Gelenke. 
Unter diesen waren wieder die l n sc rtiimast eilen der Synoviilil am 
Knorpel, au wie ihre Zotten und aufgetakel ten Partien bcvorjttigt, 
während am Gelenküknorpe) die Hau der und die zerfaserten 
SteJkn den LieblmgExitz bildeten. Ki-grifleii waren ein mit Ii che 
Gelenke der Extremitäten, nur iu verschiedener Weise, so im 
Sprung- und Kllbogfngclenkp. vorzugsweise die GelenkskuorpeL 
in den übrigen Gelenken die tibr&seu T heile. Sonst fand man in 
den Gelenken nur die gewöhnlichen senilen Veränderungen mit 
Ausnahme des Knorpels der Trochlea humeri und des Sprung- 
beines, weicht bereits Schliff ureben zeigten. Im zweiten Falle 
war es ein ^Jjäbrigtr Mann, welcher an Pneumonie verstorben 
war; auch hier waren sämmtliche Gelenke in gauz ähnlicher 
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Weine, nur in ei was geringerem (im de ergriffen. In beiden 
Fällen zeigten nie Ii bei der mikroskopi scheu riitursufhimg die 
weissen Ali läge rangen aüm grüssten Theila an» einer amnriihen, 
fei u kirn ige ii, dunklen Masse begehend mid iinr an einzelnen 
Stellen waren auch schmale, priamatifM-lie oder nadelfnmiige 
Krystallu nachzuweisen. Die Ablagerung betraf in er*rer Linie 
die Knorpelzellen, in zweiter die Grund Substanz. Bei Znsatz von 
KalzeHure lügte üii h die Mus**' unter Entwicklung von (las blasen 
auf, Aueh die weitere, von l'rof. Schneider vorgenommene 
chemisehe Analyse ergab keine Smir von Harnsäure, dagegen 
vorwiegend kohlenaauren und phoanhorsaiiren K»lk und geringe 
Mengen von kohlensaurer und nhoapliorsanrer Magnesia. Die 
beiden Fülle verdienen desstiaib unser besonderes Interesse, 
weil die weissen Massen ganz ihm Aussehen irichtiselier Ablage- 
rnngen hatten- es ist daraus /u entnehmen, dass wir in Fähen, 
in denen derartige Abtägernr.gen angetroffen werden, mit der 
Diagnose ,.clioht a so lansre xurfickhalten müssen, Jus die chemische 
Analyse die Frage entschieden hat. 

Schließlich haben wir noch die feineren Vorgänge bei den 
oeniten Veründcruiigcn der Synovialmombrnn und der 
fibrösen Kapse l zn besprechen. Die Wucherung der l'roli- 
fe ratio«« Kellen und die damit zusammenhängende Resorption des 
Knomels haben wir bereits gewürdigt. Hinzuzufügen ist noch, 
daes das* neugebildete Uewebe, welches die ResnrptionsLncken 
ausfüllt, ob es nun meliT den Charakter der Synovialis oder eines 
Faserknorjiels tragt, nicht nur sehr häutig in Auffaser ung geräth, 
sondern auch von de r a tu y I o i d e n D e g e n e r a r i o n ergriffen 
wird und zwar sowohl die Zellen als die Grundeubstanz* 

Die V er in c hr B n g d er Sy no v i n 1 k oft c n und ihrer peftss- 
l^sen Anhange, die manchmal gnnz enorme Pralle erreicht, wird 
durch Wucherung der fiicn Zellen und des Endo: lieh eingeleitet j 
es bilden sich hierbei auf der 0 herrliche der Zotten kleine, halb- 
kugelige Hervorragungen, die nur ans Zellen bestehen, später 
aber hei ihrem weiteren WachBthnme auch einen faserigen Grund- 
stock erhalten. Zu den progressiven Vorgängen in der Synovialis 
gehört ferner eine lublmfic Neubildung ^ 01 Kiioj jiidxellen, welche 
aus den fissn Zellen der Synovialis hervorgehen, Wir finden sie 
zuerst in der Kuorpekone der Synovialis, wo sie hei höheren 
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Graden zur Entstehung von höckerigen, warzigen oder auch 
mehr diffusen, faserknorpeligen Auswüchsen Veranlassung gibt, 
dann in den Zotten und deren Anhängen und endlich auch au 
anderen .Stelion der Synovialis. Erreicht säe an den letztgenannten 
Stullen eine grünere Ausdehnung, so können wir schon mit freiem 
Auge kleine Knorpelkerne oder leibet grössere Knorpelmassen 
enttl* s ,f kciii, wflriit 1 dann 7111 Rilduiig vnnfinhmkftknrnRrn fuhren un.fl 
besonder» bei der Arthritis defurmanx in den Vordergrund treten» 

Den eben beschriebenen progressiven Vorgängen stellen 
sich auf der anderen Seite regressive entgegen. Unter diesen 
ftthren wir zunächst die fettige Entartung an, die gewöhnlich 
nur die Endothel zellen ergreift and zam Zerfall und 
Abstos s 11 ng derselbe 11 führt. 

Eine weitere Veränderung besteht in der amyloiden 
Degeneration, welche auch hier die Auffase rung begleitet, 
Sie beginnt daher gleich der letzteren in der Nähe des Knorpel- 
ran des, in den Zotten und den durch ZerspaJtnng entstandenen 
Filamenten und schreitet mit der Atiffaserung in excentriscber 
Riehtang sow ohl auf der Synovial]« als auf der darunter 
lieg&nden fibrösen Kapsel. Sie Iftsst sieb schon ohne Zuhilfe- 
nahme des Mikroskops durch die Reactioii mit Jod Schwefel- 
säure nachweisen. Untersuchen wir mikroskopisch, so finden wir 
in den ergriffenen Partien zuerst kleine, rundender unregehnässige 
Körner von Lome gener, mattglän/ender Beschaffenheit, welehe 
durch Jod Schwefel säure dunkelbraun bis schwarzbraun gefärbt 
werden unH durch Entartung der Zellen und Zerbröckeln der- 
selben entstanden sind. An den n&uge bildeten Knorpelzellen 
beginnt die Mrkriiiikung genau so wie im (xdenksknoipel in der 
Kapsel und schreitet allruälig gegen den Kern ver. Die hröekligen 
und körnigen Massen nehmen immer mehr zu, während die Zellen 
in denselben Grade schwinden, die Fibrillen der <ii undsubstaui 
werden undeutlicher, mehr homogen und färben sieh durch Jod- 
Schwefelsäure ebenfalls braun, Schliesslich ist uie betreffende 
Zotie oder Faser vollständig zu einer körnigen Masse zerfallen, 
die dann abgestoßen wird. In diesem letzten Stadium zeigen dk 
erkrankten Fartien eine weichere Beschaffenheit und ein graues, 
gallertiges Aussehen. 
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Dieselben Vorgänge, weiche wir zuletzt an der Synovialis 
kennen gelernt haben, wiederholen eich auch an den anderen 
fibrönen Theilen der Gelenke, an der eigentlichen Kapsel, den 
GelenlcftbHndprn, Zwisprieiikni>r]ietii ik s. w. 

IV, Die senilen Veränderungen der knöchernen Gelenksenden. 

Aucb hier kennen wir regress i vc uml progressive 
Vorgänge unterscheiden. Zu den ersteren rechnen wir den 
Schwund i Lea Knochengewebes, welcher bekanntennasseu sowohl 
eicentriseb als concentrischvor aich gehen kann- Dieeicenfcrisehe 
Atrophie ist aber nicht bloe deu Golciikacndcn eigen, sondern 
befällt im Alter auch die Übrigen Partien des Knochens. Indem 
hierbei die um die Markau nie gelegenen Knoebenlam eilen 
schwinden und dnreb Markgewebe ersetzt werden, wird der 
Knochen spongiliser und grobm aschiger. Die eoiieentriache 
Atrophie beginnt «her auf der Oberfläche und befällt entweder 
nnr einzelne Punkte oder eine grossere Strecke, In erstcrem 
Kalk entstehen auf der Oberrläehe kleine Grnbehen und 
Löcher, besonders in der Nahe der Knorpeiränder, in die 
eich dann fjerne die vergröa&erten Synovial motten hinein- 
lege]]. In letzter ein Ftlle schreitei der Schwand nicht gleich- 
n lässig vor, sondern verzag« weise nur nach einer Eichtling; 
hierdurch wird die Fi>rm der Gelenksenden, besondere der 
CJelenkekopfe bedeutend verändert, die letzteren werden entweder 
abgeflacht oder angespitzt. Unterhalb de* Kopfes erscheint de- 
Hals verschmälert oder seitlich abgeplattet . Die stärkeren Ver- 
änderungen dieser An gehören schon der Arthriti* defbrmant an. 

Zu den progressiven Vorgängen gehören Wucherungä- 
vorgiinge im Mark und Periost mit oder ohne conseesitive 
Kno^henneubildmig. Bei höuergradigen senilen Vera n der nagen 
finden wir in den Ge lenke emlen nicht mehr das normale, gelbe, 
fcttiiültige Knochenmark, sondern statt desselben entweder 
stellenweise, oder in der ganzen Ausdehnung öes Gelenksendes 
ein »ehr weiches, rothhekes üewebe. Hei näherer Untersuchung 
zeigt sieh dieses viel ärmer an Fettsellen, an deren Stelle theils 
lytnphkürpercheriälmliche Zellen, theile grössere, platte, mit 
bläschenförmigen Kernen versehene Zellen getreten sind ; zugleich 
ist es von zahlreicher mnigehildeten, zartwiindigf n (leiafsseii 
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dureliaetat, die *ehr leicht bersten und Bhitcxti avawate Betzen, 
Die Wiuihenmg der Zellen des Knoehenmarka entspricht &cnuir 
der Wucherung der Zellen in der Synovialis und sowie diese in 
der letzteren mr KeLddldmig von Knorpelgewebe führen kann, 
so kann in erste rem daraus Neubildung von Knochengewebe 
rt ■inltirci], Lctdere findet einmal stuft »n jenen Stellen, wo es iß 
Folge fortschreitender Besorption oder KimrpelzerfaHcning zur 
Entblöasnng des Knochens gekommen ist. Die MarkrBnmc der 
blossgeleglen Lamelle Ittlltn «ich nämlich m l iieusr Kiuiubuii- 
nia&se, wodurch der Knochen gclero&irt und weiterhin die 
bekannten Sehliffiirchön erhält. Diese Sclerose darf aber nicht, 
wie es Meyer, Nfischeler und Andere gethau haben, auf eine 
V erku beb erung des Knorpels zurückgeführt werden. Meyer 
behauptete, da*s die .Schlifflachen entweder dadurch entstehen, 
das« der Knorpel ohne eine vorausgegangene Veränderung von 
uaten her verknoebert, uder dass früher an umschriebenen stellen 
der Knorpel an den von uns schon erwähnten Höckerchen 
(partielle Hypertrophie) aut wächst, die dann verknöchern und 
durch gegenseitige Berührung s ; cb abschleifen. Bei der so grossen 
Zahl vor. mir untersuchten Gelenke habe ich weder den einen 
noch den anderen Vorgang beobachten können. Dagegen habe 
ich bereits früher die wahre En tsrehungs weist und da^ endliche 
Schicksal der sogenannten partiellen Hypertrophien auseinander- 
gesetzt. Eine andere Mtelle, an welcher noch Knoehenneubildung 
stattfindet, ist die niehste Umgebung des Knorpe^ndes ; hier 
geht sie nicht nur von den Ha v erstehen an l Markiamnen des 
K no ebene , sondern aach vom Periost an*. Es bilden sich 
gewöhnlich kleine, warzige oder höckerige Eros tosen, die auch 
zu grosseren Knoehenmasaen zusammenfließen können. Sind 
dieselben ganz, nahe dem Knorpelrande, so verwandelt sich 
häufig die darüber gelegene Synovialis durch einen schon früher 
erwähnten Vorgang in ein fagerkttorpeliges Gewebe, so dase wir 
dütin Hocker vor uns bahen, die oben ans Fa*erknorpel, unten 
ans Knochengewebe bestehen; häufig finden wir den ersteren 
aidgtfjisert. Auch die Bildimgsweise dieser Hücker wird unrichtig; 
aufgefasst, indem num glaubt, daatt zuerst eine Ecehandrogc 
entsteht, die dann in der Tiefe verknöchert. Kommen sie in 
grosserer Zahl am Rande der fielenksfJaeben vor, so wird letzterer 
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überhangend, besonders da:m, wenn der unterhalb berindlicho 
Theil de» Gelenk seniles durch conceutrischG Atrophie ver- 
aehmächtigt wurde, Sie sind es auch, welche bei der ArtkrÖU 
deform«»* zu der eigentümlichen Verunstaltung der Gelenks- 
flSclieu beitragen. Im Schulterte lenke findet niati golcwe Exo- 
stosen besonders häufig in der Gegend der Tnbercuia, welche 
hierdurch breiter und unförmlicher wurden, 

ß Die Beziehungen der senilen Veränderungen zur 
Arthritis deformunn. 

Im diese erörtert! eh können, ist es vor Allem notwendig, 
den IkigriiT der Arth ritiii deform mm srbtirf uhziigrenzeu- 
Obwohl Uber diese Krankheit in dem verlifilthiäSiMKsi^ kurzen 
Zeiträume. «eitdem sio fds ein besondere* Leiden erkannt wurde, 
eine stattliche Reihe von Arbeiten erschienen ist, so herrscht 
doch ium'Ii besonder» unter den Praktikern, viel Unklarheit tober 
das Wesen derselben, die sich schon in den mannigfachen 
He*ciehnnnge» dieser Krankheit ausdruckt. Der Grund hiervon 
liffd einerseits darin, daas sie wegen wirklicher oder vermeinU 
lieber Ähnlichkeit, die zwischen ihr und der flieht herrscht, 
mit letzterer zusammengeworfen wurde, andererseits aber darin» 
dass die Atthriti» dtfurmami m awei, anatomisch und klinisch 
wesentlich vers.;hk'dcnen Ha nptio erneu auttreten kann. Was 
zunächst ihre Abgrenzung ^pgenttber di>r wahren Gioht betrifft, 
so können wir den letzteren Ausdruck vom anatomischen Stand- 
punkte nur für jene Fälle gelten lassen, in denen Ablagerungen 
von hant «au reu Salzen in den Gelenken gefunden werden. 
Was die zwei Hauptformen der Arthritis defarmttiut betrifft, so 
will ich dieselben nur in Kürze skiz/Jrea, soweit es für die Dar- 
stellung der Beziehungen au den senilen Verfind eräugen not- 
wendig tat. Volkmann 1 führt bereits iwei Formen der Arthritis 
dtffirmutiK an, eine po ly artä c tt 1 äre und dne monoartieu- 
Ur;, die. sich nach ihm mti' dadurch unterscheiden, dass die 
erst er e häufiger vorkommt und entweder gleichzeitig oder hinter 
einander die meisten < »elende befallt, wahrend die andere in der 
Regel nur ein Gelenk ergreift und zumeist traumatischen 
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Ursprungs ist, Senator 1 , welcher die beiden Beaeie ha ungen 
beibehält, sk>bt einen Unterschied in der Art des FortHuhmieu», 
indem die erstere, welche besonders durch rheuroa tische Ein- 
flüsse cnl stehen soll, gewöhn U ob in dan Finger- and Zehes 
gelenken beginnt und alhnilig nach den grösseren Gelenken 
fort&c breitet, wfthrend dip zwmtfl in eleu grlia&erßn Gelenken 
beginnt und gegen die Peripherie fortschreitet. loh habe aus der 
grossen Zahl der von mir unter suchten Fälle das Resultat 
gewonnen, dass die beiden Formen, deren Bezeichnung, obzwar 
nicht gans passend, wir vorderhand beibehalten wollen, in viel 
wesentlicheren Momenten sich unterscheiden, vor Allem in ihrem 
anatomischen nad hittiologigchen Verhalten, bezüglich dieses 
ist die eine f orm, die sogcu&nnle poly articuläre dadurch 
charakterisirt, das» hei ihr die oben beschriebenen Wucherungs- 
vurgünge der Synovialis * m Vordergrund treten. Wir linden 
nämlich hei dieser Form die Synovialis geschwellt, weich und 
aufgelockert, von zahlreichen Blntgefääsien, Extravasaten oder 
Pigment masseu durc Ii setzt und demnach verschieden gefärbt, 
ihre Zotten vermehrt, kurz, das Bild einer chronischen Synovitis, 
Die Wucherun^svorgflnge sind besonders ausgeprägt in der 
Prolife rationszone der Synovialis, de rc n 7, e 1 1 e n al s C h o u d r o- 
klasten auf den angrenzenden Knorpel hinüber* 
wuchern und denselben unter Entstehung der 
bekannten ttesorptiorislu cken zum Schwinden 
bringen. Mit dem Fortschreiten dieser Wucherung seilen wir bald 
mil freiem Auge von den Knorpel rändern ber eine anfange sehr 
zarte, spinn webetiälm Liehe Membran, später ein dickeres, weiche*, 
gelUas reiches Gewebe sie Ii Über die Knorpel Oberfläche bin über- 
schießen, welches nicht nur die entstandenen Substanz Verluste 
auskleidet, sondern den Knorpel unter Vermittlung der Cbondro- 
klasteu immer mehr und mehr zum Schwinden bringt und sieb 
schliesslich t f ar.z an seine Stelle setzt. Ist auf diese Art der 
Kiwpel zweie» gegenüberliegender Gelen ksflsiidieu ganz oder 
gr fasten theil;j geschwunden, so kommt es dnrdi das wuchernde 
Synovialgewebe- zur Verwachsung derselben, zur partiulcu oder 
totalen Obliteiation des (ie lenke* ; dasselbe wird in einer 
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bestimmten, fehlerhaften, Stellung (Flexion oder rlypercjctension*) 
fisirt und mehr «der weniger unbeweglich. In diesc-m Zustünde 
tindeti wir besonder* häutig die Fingenrelenke, wodurrh die 
bekannten, so htm für den Laien auffüllten Detormititten der 
Hände entstehen ; hei Innrerer Hau er der Krankheit gerat heu 
auch tili 1 grösseren Grimki 1 in demselben Zustand. }^>ben der 
geschilderten Wörnern der Synovialis kann auch Zerfasenmg 
dos Knorpel« mit Abstossnng der zerfaserten Partien, iJtosalegLing 
und Solei osirung «es Knoebejm rinhergeben oder eh kann die 
bereits den Knochen II hergehende Synovialis abgerieben und ao 
ii*>r Knoeheti donudirt werden, ebenso kann es an den RJindern 
zur Bildung von warzigen Knorpel- und Knocheimus wuchsen 
kommen, doch treten alle diese Vorgänge jkre^enuber der syno- 
vialen Wucherung meJir in den Hintergrund, Die bis nun 
geschilderte Form beginnt gewöhnlich an den Fingeigeleukcu 
und so breitet von da symmetrisch auf die grosseren Gelenke vor; 
sie iat vorzüglich dem weiblieben tieacblechte eigenthUmlteli nnd 
kommt meist im mittleren 1 .eben «alt er oder im beginnenden 
ftreiaen alter, selten in sehr hohem Alter vor. Auf sie beziehen 
sich die Bezeichnungen: Arthritis wSaem, ttpttria, rheumatirtt, 
Arthroreroth* Arthrite tüchr, patyartit ttlüre Arthritis* 

Die zweite Form, die sogenannte menoart ienläre 
Arthritis, unterscheidet sieh von der früheren dadurch, dass 
bei Mir jene Wuelierung&vorgänge der Synovialis, welche mehr 
einen entzündlichen Charakter haben, ganz zurücktreten, dagegen 
die Zeriaserung dcä Knorpels und der Synovialis, sowie die 
Knorpel- und Knochen hyperplas icn an der Peripherie der Oc lenk s- 
fiiiehen eine hervorragende Kolle spielen. Der Schwund des 
Knorpels wird hier grfisstentheilf* durch Zert'aser in jr ein- 
geleitet, während die diu vli i'hoiidwklasten bedingte Resorption 
nur eine untergeordnete Rolle Rpielt. Indem die zerfaserten 
Partien abgestoßen und abgeriehen werden, wird der Kuocheu 
oft in grosser Ausdehnung hinsage lugt, worauf er sderosirt rmd 
Schliffbrchen bekommt. An den Rändern wuchern zwar die Zellen 
der Synovialis, wandeln sieh aber meistens in Knorpekelleu um, 
wodurch di<= warzigen, lauer knorpeligen Auswüchse entstellen. 
Tu der übrigen Synovialis und in der nbrtipen Kapsel gehen zwei 
Processe Hand in Hand, einerseits dio Auffassung, die Krwei- 
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tening :l<iT Kassel und ilii; \ erriiokuii- ihrer Insertionen, anderer* 
ftiäits die Vermehrung der Zotten uud die Umwandlung der 
gewneherten Zellen der Synovialis in Knorpel Kellen, wodurch 
Bowobl in den Zotten als an anderen Stollen der ftynovialknpael 
Knorpelinassen entstehen, die weiterbin verknöchern und air 
Bildung von Üeleiiksmausen fuhren könne», Audi im knüehenien 
Theile der fie lenk »enden Riachen sieb atrophische und hvper- 
tiophiscbe VOTglttfe geltend, Während der Knochen aii biü&i 
Stelle, i.B- imCentruui derGelenksnacben immer melirschwindet, 
prudueirt ei* ah den K Ändern ntue, höckerige, wureige oder tropf - 
steinartige Maasen, die im Vereine mit den Knorpel Auswüchsen 
die itiinder Überhängend machen und einet-riehn den Gelenka- 
küpfen die bekannten, charnktemtischin Können verleihen, 
andi>rurteit8 Abflaehung und Erweiterung der Pfannen bewirken. 
Diese Form igt es, weh dir- früher :its Mal a m m<aih< be/nir hnet 
wurde nnd von der man glaubte, dag» sie besonder» gerne im 
Hüftgelenke ihren Sitz aufschlage. Ith Bah aie aller am häufigsten 
im Kniegelenke, seltener schon im Hilft- und Schultergelenke 
und im Metatarsn Thaliingealge lenke der grossen Zehe, noch 
seltener im Ellbogen gelenke und am seltensten in den übrigen 
Gelenken. Sie ist vorzugsweise dem höheren Alter eigen und 
nimmt ihre Häufigkeit mit demselben zu, so dass sie bei Personen, 
die Uber achtzig Jahre sind, fast nie tu dem einen oder anderen 
Gelenke vermißt wird; doch kann die sei he ausnahmsweise auch 
in früheren Jahren auftreten. Die Bci.eieb.nnng B monüartLculär J 
bat mir insofern« Berechtigung, als sie zuerst gewöhn lieh nur 
in einem und zwar grösseren Gelenke auftritt oder wenigstens 
in einem Gelenke eine besondere Intensität erreicht, später 
kann sie aber mehrere und selbst alle grösseren Gelenke befallen. 

W*s nun die Beziehungen der senilen Veränderungen der 
Gelenke zu den zwei Hauptfarmen der Arthrtiix defunttmuf 
betrifft, so erhellt sehen aus dem Vorhergegangenen, das» die 
letztere in anatomischer Beziehung nicht i Anderes (laratellt als 
einen höheren G rad der einfachen senilen Yerande- 
nmgCD nur mit der Einschränkung, daee bei der einen Form 
der Arthritis diese, bei der anderen Form jene Gruppe der 
senilen Veränderungen in den Vordergrund tritt. Bei der pol y- 
arti ciliaren Form Überwiegen die Pro iiferation »Vorgänge in 
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der Synovialis, Hie Bildung: vos C<milroklasten und die damit 
zusammenhangende Resorption des Knorpels, bei der anderen 
dagegen die übrigen senilen Veränderungen, nämlich die Zerfase- 
Fungdes Knorpels und der fibrösen Theile di-s Gelenke)*, diu Neu- 
bildung von Knorpel- und Knochengewebe au den Mildem der 
ß e lenk sfl fie heu und in der Kapsel nebst Knorpel- und Knochen* 
s^hwnnd an deti übrigen Stellen. Es ist daher nleSit gerechtfertigt, 
wenn Vol kma nn verlangt, dass die Art kr it in dtftrmutta von 
den senilen Veränderungen der Gelenke in kl in isolier und 
an at um lache r Heuchling getrennt werden anll, im (legentheile, 
wir müssen vielmehr den inui gen Zu summen bau £ zwischen 
beiden Processen betonen lind demnach hervorheben, duss die 
aenilen Veränderungen ein wichtiges diapunirendcB Moment fnr 
die Entwicklung der Arthriti* fa/orxni»«, besonders der soge- 
nannten monoartii ulären Form darstellen. Damit Mimint auch 
die Erfahrung 11 bc rein, dasu die Arthritis rfc/ormitna vorzugsweise 
eine Krankheit des Alters ist und ihre Häufigkeit mit letzterem 

zu Iii Hin it. 
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K rk 1 *t rii n £ der Abbildungen, 



Fig. 1. TTftrizfirtal^chnHt durch die FriilifirnULOniiEuiw dcv Synovialis, den 
Übngung der pTnUfiTJitifHiaarllisn in dii" Knw-pe I zollen diirtdelUnd ; 
mit ,U>d Sfhwt 'liilsäurs iMshiitulHt. Elttrtn., Obj. S t Oe. 

n = Prolifcnstwiiszelleu mit »ektfea und laekigeD Cuutoaren; 
b — FroliferatininzelkK mit Fortsätzen; 
r= kjipselflUiremlp Zellen. 
Fig, ;ä. tK-raelb« Schnitt, tuitGoldelilorid behandelt H«rtn.,Obj. 8, Qo.% 
i, r = wie oben; 
d= tinippi.-u von Knnqjelzs'llen. 
L'ig, 3* lI<niErtiic*l*t;hiiitt von der Olurfläclus d<** Oberidmikclkopfcs 
eines BQjMirigen Mannen ; mit Hsimsitoxylin behandelt. Hat tu,, 
Obj 4, ftf.. E 

b — Die tiefer atidienden Felder mit gedfl rieten Knorpel z eilen 
und hyaliner (iiuiitlt4iihfit«iu; 

f/ = die höher liegenden Felder mit faseriger Z *i sei teil auhätsitiz 
und länglichen Knurpotaelkn. 
F i k. 4. Jh>mtJiit:il*i:hi]itt von der Oht>i Hüelie eines* senilen Undinsköpfchens 
Hartu., Obj. B, Otv Ü. 

a = kurze, p:i rubel laufende, 

6 = von den Kniiipelz'dku ladiär ttimatnihlfuile Zerklüftung^ 
I irden. 

Fig. 5. HiiHüontidaelirntt durch die Oberflüclie eines &*ttiten OI«rtnH- 
köpfen, Keine Zerklüftung der Grunds nbstauE, von den Knorpel' 
seilen radiär jiua strahlend. H artin., Obj. H, Oc, 2, 
Fig, 6. Horte« riinlaehrdtt durch d-.^ti in Rt:i»orptkni begrifft Ron Rand cbicsj 
senilen fi>lenkknorpels; mit. Hämatoxy^ti hühaude:t, Zejas, Obj, 
C, Oc. 2; 

A -■ Die wuchernde Synovial:* ; 
/?^=die OberMcke des Knorpels; 

f = die durch dia Rßsnrption entstandenen Aus&cbnitte und 
Buchten des Kuorpetnudea; 
/"= die kleineren, 

f = ilie grbaserm Uesoridionagnibchüii von der Oberfläche 
de* Knorpels. 

Fig. 7. Senili' Resorption d«a Gelenkknorpels; Ilorisonialschiiitt mitGold- 
chhirid bi'lsandftlt. Zi i &e, Obj. C, Oc. 9. Die Känder scigeu ver- 
schieden tiefe Buchtet, 

grrisFu.-res, mit hueutitfeu Rändern versehene» Ke&orp- 
tionsgriihdieii; 
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Jjie senilen Y T «rftuderaii£«fl Ifflf Getonke etc. 24;» 

rA = junge fiMtsnlzn'Ulit!Clifln(]pok]ÄSte]i ( ii! TJie ilmighegi itfen, 
Lire t'n-tsiitii' Treben stellenweise Uber die Hände r der Laktineu 
Iii ii »iis; 

k = (Iii h! reu Kiuiri>Hzelk*n, 
Fig. i*. HoriitniituUelinitt dundi Uituren de-a Ci'ntriiina eines »*■ nilen Ober- 
»nu k i>pf es ; uii t . Jt itl i < >a k n I i 1 1 iij - Sebwefekütira behandelt. Hirt a, 

Obj, ^ Üo. 

/ = zwei grössere h>ü >r| 1 rjo 11 nhi Lünen durch eine schmale 
Brücke unter einander verbünd«» und von 

älteren Chiindroklfusten erfüllt, die blonder* in den 
Unehren gt-liüiilt xind. 
ftg, Ed Bti ri £m 1 r« Im'Ii ei i t r dmcli die in Uiaurrmoii begriffenen liaiulpw-tieii 
ein ca senilen OberHrmko^fea; mit Hämatoxi liii liehamMr. Zr isa, 
Obj, Oe. 3. 

/" = grossere, mit biieiitigen Künde rn versehene. Ke&orntkn** 
gl ii beten; 

i':=die sie ausfüllende^ iw den Chondro klarten iRT'ortfvgaii- 
geneti. jungen KiiL>r|ielKc]k-ii l 

fcs= die nl len, Unveränderten Knnrpelzelleii. 
Fig, 10. lfon?.oatiiltM:hiMrt durch die Bnüj rinfla makrugkoptohra, durch 
Kfsnr|ition entstandenen .Substanzverlustes; n:it Haenmtnsylin 
hehaiiielt. Zeiss Ulj. C, Of. 3. 

& = dk' wiiulieriiJf Wyiifivijilis; 

A = die Ktior|f+'l:riat-hi mit den angenagten Kindern, 
Fig. 11. Senile Üestiirpriou ; EIurixiitittdatEiuht mit Jndjoclltnlnini — Ssehive- 
tVluüitre lieliiiinh'lt, II :irtn. f Ob}, H, Oc. 3- 

— j IUI jf U U r - 1 ■ l' | i ti 1 1 1 . > ' 1 ;■: ■ k 1 ■ 1 1 : 
t-h= junge, fort satzreif he Cbuiidroklafiieii- 
Fig. 12. Senile Heaerptinn ; Hnrizontalücliuitt wie in Fig. 11 behandelt. 
Hart 11, Üb). 8, Ou, i y . 

*-4'= ältere Chondruklaaten; 

k = dk du rann lirrvorg^iiigeneii iunijeii Kn irUBlaeilen; 

Ar — dl« urten Knupdielleu, 
Fig. Ü Horizont alschnitt von der Oberfläche eines *euüen Oberarm- 
kupfea; aniykdde Entartung Hurt iL, Obj, ö, Oe. 

« = Vollständig entartete Knurpcl seien, mir der Kern ganz 
oder theilweise erhalten; 

i — eiExe Knorp»ljeelle Im Boglmic dor Eatiirtnog, die Kappel, 
besonders der linken Hälfte, 11 nfgcqii ollen, der Kern in der linken 
Zelle noch sichtbar; 

r = iiiit einander verschimtl/.eTit^ iimylmrte Zeiktika^si-ki, 
während der Zellenilhalt schon abfeatosnen wurde; 

d - BineWnekedegenerirter Kapseln; 

t- -- vollständig entartete Zelle, bei welcher diu mny'oide Sub- 
stanz ein körnigen Aussehen bekommen hat. 
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X. SITZUNG VOM IS. APRIL 1877. 



Duft k. k. Ministerium fUr Cultn* und Unterricht theilr «la* 
von der konigl. italienischen Regierung eingebe miete Programm 
iles fllr den Monat September 1. J. nach Rom einberufenen zwei- 
ten internationale» meteorologischen Congre&ses mit. 

Der Präsident der 0rgauiuatiun6-< "nmniissiuij des fllr die 
Zeit der Pariser Weltausstellung anberaumten imematiouale» 
Congresses fllr Botanik und Hortieiiltur ladet die kai*erl. Aka~ 
demis rar Theilnahuie an diesem Co ti grosse f welcher vom 16. 
bis 22. August 1878 stattfinden wird, ein. 

Herr Fr id. 0, v. Nieral in Brünn KlKraendet eine Ab- 
hai idlung : „Beitrüge zur kosmischen Thuurie der Meteoriten, 
1, Kachweis identischer Meteoriten-Buhnen*. 

Der äecretftr legt folgende eingesendete Abhandlungen- 

vor: 

1. „Cbev die Linwirkuiig alkoholischer Ärzkalüosmig auf die 
fttherarti^ün Kitrokfirper % von den Herren Haupt insinti dee 
Genie Stahes Filipp Hess und Artillerie - Ober lieutcnint 

Johiiim Sc Ii hu Ii in Wien. 

2. pÜber die Anwendung des MikTOskopes an rjuaiititativen 
Bestimmungen', von Herrn Hanns Freiherrn Jllptner 
v, Jonetorff. 

ö", ,Über die Schöpfungsgeschichte unsere» Planetensystems 
ete, J , von flerrn Leopold Jedlitsehka in Znaint. 
Herr Prof. Dr, Edmund Reitling er Ubersendet folgende 
IV. Mittheilung über die von ihm und Herrn Alfred r.Urbanitzky 
gemeinschaftlich angestellten Untersuchungen; ,,Ubcr einige 
merkwürdige P,rse Leina ngen in Geisaler'sehen Hü" b ran*. 

Herr Prot. Dr. Friedrich Simon y übermittelt von den unter 
seiner Leitung im Jahre I87fi auegefülirien p holographischen 
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GletBcfoerRiifiiHtimen aus dem Darlistfingehiete, eine zweite Col- 
tcction dieser LandschaftsHilder in 57 Blättern. 

Das «v. M, Herr Director v. Littrow bringt aur Kenntnis« 
der ( lasse, thm letztlich mehrere eine Kometciientdeckung 
betreffende Tel egram ine bei der k Akademie der Wissenschaften 
«in gegangen sind. 

An Druckschriften wurden rorgeiegt 

Academie Imperiale deeSeiences de St, Petersburg : Bulletin, 

Tome XXIIL Kr. 2. St. Pe'tersbour^ 1877 j 4*. 
Accademia Reale dei Lincei: Atti, AnnoCCLXXTV 1876-77, 

Serie ter?,a. TranwimtL Vol. I. Fascirolo 3. — Febhrajo 

1877 Roma, 1877 ; 4«. 
A<-cadcmi& Pontiticia (k* J Kn«>vi Li weit Alri. Anno XXIX. 

Sessione 5' del 23. Aprile 1876, Senmoue 6' del 21, Maggio 

J87ßc fteasieme 7* dcl Irl Giugrio 137G, Etoinu, 1876; 4^» 
Akademie , k:i isorl ich Leopoldin ine ti - Carolin iach Deutwehe 

der Nattiri'i)rBchor: Leopoldina. Heft 13. Nr. 6— & Dresden, 

1877; 4*. 

— KOfrfgl. Sc bwediscb e de i \V i * »en sei ■ aft e « : Ü U emi «t a f V mi $ I . 
Veten akap» Akademien* l- orhandlhigiir. XXXIII Argangen, 
Nr. <3, 7 & 8. !87<i. Stoc kholm, IÖ7U; 8 U . 
American CLemist. Vol. VII, Nr 0' & 7, New- York s 1Ö76, 
1877; 4°, 

Archiv der Mathematik und Physik, gegründet von J. A. 
Grunert, fortgesetzt von K. Hoppe. LX, Theil, 2. Heft. 
Leipzig, 1877; 8°. 

Astronomische Xae »richten. (Band LXX.XIX, 8—11.) 
Nr. Kiel 1877; 4". 

Belt, Thomas, F. G. S.: The Steppe* of Liberia. 1874; 8". — 
The Drift of Devon and ('ornwall, 1876; 8'. — Geologieal 
age et the Deposits containing Fütit — Implements at Iloxne 
and the relation thal palneoUthie man bore to the glaeial 
period. London, 1876; 8». — On the Loess of the Rinne 
and the Danube. London, 1877; 8°. 

Bureau, statistisches, der kgl, dalm, kroat. alav. Landes- 
regierung : Statistisches Jahrbneli fllr da* Jalir 1 874. Zagreh, 
187fi; 4". 
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Central-Com mission , k. k, statistische : tü ti^tiaelict- Jahr- 
buch für das Jahr 1875. 1. Heft, Wien, 1877 ; 8*, 

Comp lest rendue üe& eeauces de l'Academie dee Sciences, 
Tome LX&XlV, Nr. 14, Paria, 3 877 ; 4*. 

Gesellschaft, NatiirfoTEtrhew)« m Leipzig. Sitzungsberichte* 
I. Jahrgang 1874. Leidig, 1875; 8". — IL Jahrgang 1875. 
Leip/.ig, 1875; 8". — III. Jahrgang 1 ÖTiL Leipzig, 1876; 
8\ — Nr. 1. Januar 1377. Leipzig; 8°, 

Hels ingfors, Univereiiäi: Akademische Gdegenlieitsschrifrett 
pro 1875/fi. 15 ^thrkfs 8" q. 4". 

Institute Essex: Bulletin. Volume VII. 1875. Salem, Mass. 
1876; 8*. 

Jo trnal tllr praktische Chemie, von H, Ko Ibe. N. F. Baad XV r 
f>. Heft. Leipzig, 187 7; 8". 

Leeoq de Brisbaudra», M,; Kur tm nouveau m£ta), le Gal- 
lium, Pari*, 1877; 8°, 

blatten Louis - Pierre t Le Bisegment, principe tionvaiu de 
Geometrie curviligne. Lyon, 1876; 4* — Prereiere suiie et 
prämiere develohpcmenls de labrudiure „Le Bissegineiit«. 
Lyon, 1876; 4 Ö . — Kupon se a niie Beule et dertiiere objec- 
tion «ontve In tendance des tr<ns broehnres enr fe liißseg- 
insiiit. Lvnii. JrtTCi; 4". — lit'siiiiu'i ilire iIlüix preitiiiree b ro- 
ch uxes bui" le Hissegitu'nf. Lyon, 1876; 4". S Liminaire dys 
cimi brodiures sur la Quaflratnre de tous les Polygon es 
regulier» et surfe Hissegment, Lyon, 1877; 4", — Quadia- 
inre de tous les Polygone« regulier», dq>ms de Triangle 
eqniliitiTal, jueqtTaa Polygone d'rm iiombre itifini de cötes. 
Lyon, 1877; 4*. 

Militür-Comite" , k. k., technisches um) administratives : Mit- 
theilungeii. Jahrgang 1877. 2. HetN Wien, 1877; 8". 

Mitt hei hingen aus J. Perthes' geographischer Anstalt: 
l>ph./uii-!ir:<. Nr. 5a [KiMr lliilttr.') fiuMiii, 1.H77; 4* — 
Inhnltsverzeietjtuss von Petermann '6 „Geographischen 
Mittiieilttgeii« 18Ü5— 1874. Gotha, 1877: 4». XXlll Bond, 
1877. III. Gotha, 1S77 S 4« 

Natiu e Nr. 389. Vol. lö. London, 1877 j 4". 

Nu ovo Cimci:to. .Serie m 2\ Tokio XVI. Novembre e Dioembre 
1870. Pisa, 1877; 8c 
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Observatoire de Moscou: Annale«. Vn]. III. 1" livraison. 

Muscon, 1877; 4 W . 
Osuervatorio de) R. Collegio Carlo Alberto in Moncalieri : 

Knlletrino meteorokigjru. Vol. X. Kr. 11 — 12, 30 Nuvembre 

c 31 Dicembre 1875; 4*. 
Pal isa, J.; Beschreibung des Meridian - Infitrimientes von 

TrooglitUTi & SimOQS 8". 
Reich aaiis t a 1 t f k, k genhigrueli«: Verhandlungen, Nr, S — ü. 

Wien, 1877; 4°. 

,Revuc inilitiijue et litti-rairc 1 * et „Kerne scientitique de la 
Franc* et de Oranger**. VI' Anntc, 2* Serie, Nr. 42. 
Paria, 1877; i\ 

Simrtny, Friedrieb Dr. Prof.: Geographische Lands«' liaffobilder 
ans dem Dachst eilige biete in pliutogr^du neben Au tu ahmen, 
11. Abiheilung. Aufnahmen von 1870. Wien, 1877; Folio. 

Soeietä Adriati&a di SHcnze natural! m Trieste, Nr. 3, Ad- 
aai» II. Tri tote, 8 Ü . 

— degli S t ieitn*co])ieti ihU ani: Memoiie. Anpendice al Vo- 
lume V. Anno 1876. PaUnuo 1876; 4 # , — Indien. Vol. V. 
anno 187b"; Palermo, \ 4». — Disp. 1" e 2*. Gennare e 
Fcbbraro 1877. Palermo, 1877; 4P. 

SocieU Imperial!! des Nntnrnltates de Möslohs Hnlletin. Aiuee 
]87ti r Kr. 3. Moeeou, 187b; 8". 

— Aati Ingenieurs civils: SOamrs du 17 Novembre et du l* r 
Decembre 1876, du 5 et 19 Janvier, du 2 et 10 Wvrier, du 
3 et Iii Mars 1877. Paris, 1876— 77; 8 U . 

— des Sciences physiqnes et naturelles de Uonieaux: Me- 
in oires, ^ -Serie, Turne 1. :i r Cahier. l'ans et Bordeaux, 
1876- e*. 

Soüicty the American geographica! i Bulletin. Nr. 3, New- York, 
1877; 8*. 

Thimc, J.; Memoire aur le rabuta^c des Metaux. St. Pcierij- 

bonrg, 1877; 8°, 
Wiener Medizin. Wochen«' hrilt. XXVII. Jahrgang, Nr. In, 

Wien, 1877; 4«. 
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XI, SITZUNO VOM 2*. APRIL 1877. 



Das c. M. Herr Prof. Ad. Lieben ubersendet eine in 
ttdttem Labontorinm nu»gt?fttlirtc Arbeit des Herrn Dr, 'l. H. 
JSkraupr „Kur Kenntnis« der EiscucyanvirbiiHlmigeir', welche 
daß fcuperi'enridcvankalimn autn Gegenstände bat. 

Herr Prüf. Rieb. Maly in firaz übersendet eine Abhand- 
lung, betitelt: „I ber ein neues Derivat des SnlltdiarnstofFes : 
Die Sulfby da ntoViiHiinre oder Sulfoearbatnideasig- 
aäure*. 

Das w. M. Herr Prof. Vikt, v. Lang legt eine Abhandlung 
vor, betitelt: „Theorie der Giwatarpotarisarmn", In welche? die 
vom Verfasser vor Kurse ein gegebene Theorie der Doppelbrechung 
auch auf eirunbiriK^ariwirende Medien u uegedchttt wird. 

Das w. M. Herr Director v. Littruw tueilt mit, das» der 
k:ih>. Akademie von Herrn K- Hle-ck in Ödeasfi am SO. April 
uaehtra*glich (siehe Anzeiger vom 19. April) folgendes Tele- 
gramm : 

„Komet 10. April ungefähr 00900 03307, der Ort ist nur 
durch Alignement eintet ragen», 
als von hier aus am 20. tele graphisch verlangte Ergänzung einer 
briefliehen Notiz d«* Hurm lilcek vom 17. April mging, wonach 
er am 10, Ajiril nahe nn y Ca^siopeae einen bei Hörschel nicht 
vorkommenden Nebel in den Dien' sehen Alias einzeichnete lind 
erst am 16. bestimmt al* Kometen erkannte, 

l>;is w. M. Herr Prot. E_ Snesa legt eine Abhandlung des 
Dr. A. Bit. t ii er vor, betitelt: „Über Phym(ttomreinu3 speeioms 
Heims". 

Herr Prot. Toula überreicht als weitere Mitlheilung über 
seine, im Auftrage der hohen kaisorl Akademie iinternnmmenen 
geologischen Untersuchungen im westlichen Tbeile de« Uaikan, 
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eine Abhandlung unter dem Titel: „Kiti geologisches Profil von 
Oöinaiiich am Ai'öer, über dun Sveti N i k ola -B a l k ei n, nach 
Ak-Palanka an de- Nisava.« 

Au DrueWbrifteii wurde« vorgelegt! 

Academie Royale de Belgique: Bulletin. 40" »uuee, 2* serie, 

tome 43. Kr. 2. Unreelles, I87T; 8°. 
A k ad eni i e f k, k. der leidenden K Haste : Oeselikhte, Festschrift 

zur Eröffnung des neuen Akademie- Gebäudes von Carl 

V. Ltltzow. Wien, 1877; 4* 
Akodemijn Jiif^shiveiiska ziianosti i iitujetnoeti : Rad. Knjiga 

XXXVllI. 1' Zagrehu 1817 ; 8°. 
Annale* lies iniues, VIT' Nerit?. Turne X, iV Lmnison. Pitris, 

1876; 8". 

Anstalt, königl. ungar. geologische: Mittheilungen aus dem 

Jährliche, VI, Hand, Heft. Budapest, 187U: 8". 
A pothek er- Verein, ultgem. bsrerr.: Zeitschrift (uebst An- 
zeige n- Blatt). JB. Jahrgang Nr. 8—12- Wien, 1*77; 4". 
Bartoli Adolt'o: Sulla *ensibilitä dcll' Ocehio. Pisa, 187Ö; 8°. 

— Sjiiegjisrioiio di aleuni l'atti relativi jdla teoria del Magne- 

tismo di rotarinne, Pisa, 1875; N u . 
Hibliotheque Universelle et Revue Misxo: Archive« des 

Sciences physiqnes et naturelles. N. P. Tome LVIII. Kr. 231. 

Geneve, Lausanne, Paris, 1S77; 8", 
liotronL lVmpeo Dr.: Snl Cholera rou riguardu speciale dcir 

Igiene publieii e Poliaia aatiitaria. Padora, 1877; 8°. 
Ruruieister, TT. Dr.; Descriptioti physique de la Ä£pubtiqne 

Argentbm. Tome I et II. Paris, 187<j; §*. 
CfiinjireB reu du b des a^auces de PAeade'mie des Science», 

Tome LXXXIV, Kr. 15. Pari«, 1877; 4«. 
D'Arbois de Juhnimille; Les premiers Huhitants de VEurope. 

Paris, 1877;*". 

Gesellschaft, gelehrte eattiische zu Üorpat: Sitzungsberichte. 
1*76. Dorpat, 187Ü; ]3*. 

— küuigl, der ^isöcmeliaftcii und der G. A. Universität KU 
Göttinnen; Nachrichten. Kr. 1 — t). Güttingen, 1877; 12°. 

— k. k. geographische, in Wien: MittlieÜiin^n. Band XX 
(neuer Folge X), Nr. S. Wien, 1*77 1 X«. 
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Halle, l'iiivi'rsität: Akaileriiiselni Gt legeulicitssrhriften pro 1 870. 

Halle, 1876; 4° & 8*. 
Trfarhirg, Universität: Akademische Gelegenheitsschriften pro 

l«76/k 4° & S», 

Ministere tle 1' Instruction publique et des Beanx Arts: Rap- 
ports Sur le Service, des Archives, de la Hiblioth^qae Natio- 
nale fit den Mission» pemiaut rannt!* 187fi. F^riB, 187K- 4 ft . 
[nventairo geueral et metWdiqie des Manu Berits francais de 
hi HilfMiXheqBe Nationale par Lenpotd Deliale. To ine L 
Theologie. Paris, 1870; 4» 

National - Museum , ungarischen m Budapest: Tenneszetrajzi 
fUietek. 1. Rand, 1. Heft. Hudlest, 1877; 8". 

Natnre. Nr. 3 l JÜ. Vol. XV. London, 1877; 4". 

„Revue poHtiqae et litteraire- et „Revue gficntifiqne de la 
France et delEtranger 44 . VI* Annee, 2* Serie, Nr. 43. Paris, 
1877; 4". 

Societe geologique de France; Bulletin. ;f Serie, Tome V% 
Nr.i>, Pari^ 1877; 8°. 

— mathematique de Franee: Bulletin. Tome V. Nr. 2. Paris, 
1877 ; 8*. 

Verein ftir Landeskunde von Nied er- Österreich: Blätter. Neito 
Folge. X. Jahrring. Nr. 1 — 12. Wien, 1870 ; W". — Twjio- 
graphie von Nieder-Ü^eneieli, iL Band, 1. n. 2. Heft. Wien, 
187Ü; 4". 

— der ceehisehen Chemiker: Lialy Chemieke. I.Jahrgang, 1877. 
Nr. 5^7. Prag, 1877; 

— militür - wisgenschültlicher in Wien: Organ. XIV. Band. 
Separat -Heilte zum 1, Hefte. Wien, 1877; 8". — XIV. Bd., 
J. u. 3. Heft. Wien, 1877; 8". 

Wiener Medizin. Wochenschrift. XXVII. Jahrgang, Nr. 16. 
Wien, 1877; 4°. 
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KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

U AT 8 E HAT I SC H • MTuiw^SMSCHAPTLICifH CUSSH. 

LXXV. Band. 

DRITTE ABT HEILUNG. 

5. 

Km hält die Abimtailä iin#eii ins dem Gebier c der Physiologie, Anatomie 
und theoretischen Medicin. 



f~" nnnlp Original frem 

by VaUU^It J M I N Lb I ö H UNIVtKbllY 



I 



_ .. f**r\*<*Ala Original from 

Dg.iized by ^OOglC PRINCETÖH UHIVERSIF 



XII. SITZUNG VOM 11. MAI 1877. 



Die Direktion der k. k. Staats- Untcrrealsdmle im V. Bezirk 
in Wien und die Direction der inänrisHi-adilcsischen Forsteelmle 
in Eulenber^ danken für die lietheihing mit dem akademischen 
Anzeiger, 

Drs e. M. Herr Prof. L. v. Bart Ii Übersendet zwei in seinem 
Laborato ri um vollendete Arbeilen, 

Die eine: „Uber die Einwirkung von Brom auf das Tria- 
midophenol bei Gegenwart von Wasser a , ist von Dr. H. Weide! 
und Dr. M, Gräber »usg*jfuhrf. 

Die stweite Abhandlung von Dr. R Weide) und 
v. Schmidt betrifft; „Eine Mudifkatiou der Schwefel bestim- 
mung von Sauer". 

Der Secretkr legt folgende eingesendete Abloi udlungeti 

vor: 

1. j.Über Iboeluing und Reflexion unendlich dünner Strahlen- 
Systeme an Eugrtüahen«, von Horm Prof. F. Lippich 
in Prag. 

„über die Diacri mummte der JftOQbi'sobCB Covariante" > 
als Kaehtrag einer t'ru bereu Abhandlung, von Herrn Dr, 
R. Igel in Wien. 
3. X T bev die stationäre Strömung der Elektrieität in einer 
Platte bei Verwendung geradliniger Elektroden^ von 
Herrn Dr. Max Margules in Wien. 

Ferner legt der Secretär ein versiegeltes Sehreiben zur 
Wahrung der Priorität von Herrn Prof. Dr, A, Frisch in Wien vor. 

Das w. M- He:r Dr. Howe hält einen Vortrag Uber die tür- 
kischen Kise n bahnen nni ihre grosse volkswirt- 
schaftliche Wichtigkeit, besonders für Österreich 
und Ungarn, namentlich Uber die direete aas Ii 
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Guus t an t i ii o [i e 1 u u d d i e u a e Ii S a I o n i k v u u W i e u Ii b e r 
Pest. 

Diiö vv. M. Herr HuiVutli lüillruth Itgi eine AbliuaiUnu£ des 
Herrn ] J rof. Dr. A. Frisch in Wien: „Über den Eiufluss niederer 
Tuuipciatureii ««J die Lctjeualliliigkeit der Hautmen", vor. 

Herr Prot'. Dr. H. W, Keic Hardt fegteioe Abhandlung vor, 
betitelt: r Beitrag zur Kr^|iiegaiueii[Uu'H ilur Hu» aiim liLMi I n^vhi " * 

Herr- atud. teehu. Ludwig GroBsmimn in Wien legt eine 
Abhandlung tqv, betitelt; r Theorie und Lösung der irreductibleji 

transce mt e uien Glei e 1 1 \\ agen" . 

An Drurkspliritten wunler vorgelegt: 

Au a (1 euii a , Real de C'ieuciiu luedicaa, tisicas y naturales de 

la Habaua i Anales. Knlrega CLI & CLII. Torna XIIL 

Febrero Jä & Ma.rs6 15. Babttfci, 1877; 8*. 
Ava dem ie des Seienccs et Luttres de Muntpudlier: Mrnroheä 

de la acetioLi dvn hr^uttü. Tome VI. — 1" FMc Armee 

1875. Montpellier, 187Ö; 4". Tome Vit] - III* & IV Fase. 

Anuee 1<7Ö. Montpellier, 187(5; 4". 
Accademia, Keaie, dei Liueei: Atti, Atme CCLXXfV 1876 — 

1877. Smie terssa. Trimemuti. Vol. 1. Faso. IV. Mcu-kü 1877. 

Roma, 1377; 4". 
A k ud uiui y j Ivui^dlieh Leopold iniöfli-fftroliniaeb-üentyrlic, der 

Natui-iorai-het : Leopoldiua. Heft XIIL Nr. 7—8. April lö77 H 

Dresden; 4°, 

— KönigL iler Wissens chatten zu lierlin. Aus den Abhandlun- 
gen.! I ber die Kiyetidiieatiou des Diamanten von Alesuiider 
Sadebeek. Eerlin, 187li; 4". 

Amurican Chemist, Vol. VII, Nr, 8, Wbole Nr. 80. New York, 
Fekmarj, 1877 j 4*». 

Ab iro nomine hu Nachrichten, lid. 89— 1:* — IG, Nr. *Ü24 — 
21*8. Kiel, 1877; 4», 

Ateneo Veneto; AttL Serie 11. Vol. XEI. Anno aecademico 1871 
— 75. Pirat, II. e III, Venezia, 1875; 3» 

Coaiitato, Ii, Geologieo, iVltniia; Uollertiuc. Nr. 11 « 12- 
Ncvembre e Dteetulre 1874. Koma, 1874; 4". 

Co mntes vosidiiK des so» neos de l'Aondöniie dos ScjeuceB, Tome 

LXXXLV, Kra. 17. Paris. 1*77; 4°. — Tablea dea 
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Cuiuptiis remlus des seaiices de l'Academie des üeieuees. 

Deu&ieuie HumeHtre 187Ü. Tonn - LXXXIIl. l'aris; 4". 
Gesellschaft, Deutsche Clietaisdie: Berichte, X, Jahrgang, 
Nr. 7, Berlin, 1877; 8«. 

— Geographische iü Bremen: Deutsche geographische Blätter, 
Jahrgang I. Heft 1. Bremen, 1877; 8*. 

— k. k, der Ante in Wien: Medizinische Jnlirblteker. Jahr- 
gang 1877. 2. Heft. Wien, 1877; 8". 

— der Wissenschaften, kütiipl. böhmische: Jahre« beruht, ans- 
gegeben am 12, 1876. Prag, 1876; 8°, — Sitzungs- 
berichte. Jahrgang 187Ü. Prag, 1h77 } ö 11 . — Abhandlungen 
vum Jahre 1875 & 187« VI. Folge. VIII. Band. Prag, 
1877; 8*. 

— baten., ftlr Meteorologie: Zeitschrift, XU, Band. Nr. 8 & 9. 
Wien, 1877; 4". 

— k. k. mähri^h-sehleäische, aur Beförderung dem Acker- 
baues, der Katitr- und Landeskunde in Brünn, LYI, Jahr- 
gang 187Ü. BrUnn; 4". 

Üewerbc-Vereiii, n.-ö.: Wochenschrift. XXXV [II. Jahrgang. 

Nr. 16^18. Wien, 1877; 4<\ 
Criewen, Lnivensität : Akademische GeJegenheiteachriften im 

Julire 187b. Glessen; 8 . 
Ingenieur- uml Architekten-Verein, öslcrr. : Wochenschrift, 

II. Jahrgang. Kr. In— 18. Wien, 1877; 4°. 
Jahresbericht Uber die Fortschritte der Chemie für 1875, 

2. Heft. Oieaften, 1877; 8 Ü . 
Land böte. Der steierische. 10. Jahrgang, Nr. 2—9. Graa, 

1877} 4 Ö . 

M i 1 1 be i 1 unge 11 aue J. Perthes' geographischer Auütalt. 

Ergänzungshefi Kr. 51 (2. Hüfte). Gotha, 1877; 4*. — 

XXIII. Band, 1877. IV. & V. Gotha, 1877; 4". 
Moniteur scientifique du l)'" ur Qnesueville. 21* Amiee, 

3' Serie. Tome VII. 425* Livraison. Mai J 877. Paris, 1877 ; 4". 
Kature. Nr. 391—392. Vol. XV & XVI. London, 1877; 4<*. 
0 Sfcervatori« del R. Collegm Carlo Alberto in Mnucalieri: 

BoUettino nicteoroiogico. Vol. XI, Kr, J, Torino, 1877; 4°, 
Pulkowti, Niculai-Hauwtstornwarte; Jahresbericht von 1875 & 

lB7ö, St, Petersburg, 1875— 78 j 8°. — Hilf« tafeln zur 
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Berechnung der Polaris* Azimute von Eugen Block. 8t Pe- 
tersburg, 1875; 4". — Dedinaieons muynun^ e irrige es 
de* Etoils prinzipales uour l'tipoque 1845, par Magnus 
N/rtn. St. Petenboiug, 1875- 4°. 

Radcliffe Obaervaiory, Oxford: Besult* of Astronom ical and 
geological Obeurvatiou» in the Year 1871. Vol. XXXIV. 
Oxford, 187U- 8* 

keif hsiutit alt, k. k. geologische: Jahrbuch. Jahrgang 1877. 
XXVII. Band, Nr. 1; Jänner, Februar, .Main. Wien, 1877; 
Ö°. _ Verhandlungen, Xr. tf. 1877. Wien : S°. — Abhand- 
lungen : Geologie der Kaiser Franz Josef- Hoc hqiielLe u- 
Wasscrleinmg, von Felix Karr er. Wien, 1877; 4* 

pRev u e politique et Httrraire** et „Revue scientitique de la 
France et de rEtrauger J . VI" Annee, 2* Serie, Nr. 44 & 
45, Paris, 1877 ; 4*. 

Schneider Erneut : Der UistaiizMe^er. Wien, 1877; 8°. 

Sücieti des Ingenieur« civil»; Meiu vires et Compte rendu des 
travaux. 3' Serie. 30* Annee, l*, Gallier, Pari», 1B77 ; 8°. 
EntomoIogK-ue de Belgiqiie; Compte yeudii. Särie ± Nr, 37. 
Bruxelles, 1877; 8**. 

— (iM-Lngiqiie de Frani fti Bulletin. 3 1 Serie, Tome IV. 187«. 
Nr. Ii. Piiriw, 1 riTTj — 7*i; 8°, 

Society, The Royal Astronomien! : Montidy Notiees, Vol. XXXVII 

Nr. 5, March, 1877; 8". 
Strasburg, Universität: Akademiscljc Gelegenijeitsscliriiren 

pro 1873, 1875 & 187 o\ 4U Stricke; 8 a - 
Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg: 

Archiv, 3U. Jahr (1876) Xeubramlenburg, J87b; 8°. 

— Naturhistorisdi -medicinisdier, -m Heidelberg: Verband- 
lungern Hene Folge. I. Band, 5, Heft, Heidelberg, 1877 ^ 8°. 

Wiener Medizin. Wochen schritt. XXVII. Jahrgang, Nr. 17 — 18. 
Wien, 18"; 1". 
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riter ihi Küilluss niederer Temperaturen auf die Lebensföhig- 

keit der Bacterien. 

Vuu Prüf. Dr. A. Frisek in Wieu. 

[>as V erfüllten der Biwtenen gegen extreme Temperaturen 
war wiederholt Gegenstand w i bs e ust l i» J"r 1 1 c I it.- r riUersnchingen . 
Während MlWreiche heouaehtungeii lllu i die liest immun ^ der 
oberen Tempert iirgreiue, bei welcher Batterien die Ver- 
inebnt ngsfahigk ei t eiiibUasen oder dircet zu Grunde gehen vor- 
liegen, beaehaTtigeu sieh nur wenige Arbeiten mit der Frage, bis 
zu welchen Kältegraden (liest Iben abgekühlt werden können, 
ohne ihre Lebensfähigkeit zu verlieren* 

Wolff' erwähnt, dass Bakterien, naelidem sie einer Tem- 
peratur von — 10 bis — 13* C, angesetzt waren, wieder aaf- 
auleben beginnen, Eh e r t ii* Hess Microcoeetts durch 17 Stunden 
m einer Kälte misehnng, deren Temperatur von - 7 bis — U'O» 
schwankte; frieren nnd fand die Organismen na,ch dem Anf- 
thnuen lebena und fortpflaTissungöfiihig, indi.Mii ihi« VeiMiipiWig 
in die Cornea eine heftige mykotische Keratitis zur Folge hatte. 
Cohn und Ilorwath» setzten Kacterienflussigkeiteu in eine 
Kälteiuisehuug, deren Temperatur während der Versuehadauer 
(7 Standen) von 0° bis anf —18* C. fiel und dann alhnäblig 
wieder bis auf —9* (J. *tieg. In einem zweiten Versuch «wurden 
Bacterien durch 18 Stunden liei —7* C. gehalten. In beiden 
Fullen zeigten die Organismen nach ilem Anfthauen wieder leb- 
hafte Fmliferation. „Aus diesen Versuchen ergibt sieh, schreibt 
Cohn, daes die Iiaeterien dnreh »ehr niedrige Tempo rat uren die 



1 (jber PiU-Iiijjctioncn, €trlU. t'.il. mcil. Win*eni»tbft. 1H7,1^. 1 1't 
i Lütormic liim^en aus ueui patholDgiacbeia Institute zu Zürich, 
II. Heft 1874, p*g. 37. 

a Beitrage zur Biologie tler Hirzen, 1. üaml, ± Heit, i^p. t\Z m 

SKib. i. nnHJi*fD.-&MUrw 0], LUV, R<l. Hl* AML 1? 
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mehrere Stunden Hinwirken,, nicht getadtet werden, wohlaberver- 
tsllcn dieselben schon beiO ö wahrscheinlich schon bei etwas bühe- 
rcr Temperatur in Kälte Ata rre, in welcher Hie ihre Beweglichkeit 
u:id Vermehrung, und in Folge dessen auch ihre Ferment Wirkung 
ivrht fther die Fähigkeit verlieren, hei höherer Temperatur ihre 
Entwicklung wieder zu beginnen". Durch die Untersuchungen 
yihi Eiilnni i wurde ferner festgestellt, dass bei Baeterium Tercno 
1.1 uj. dieser Zustand der Kühe starre sc hon bei Temperaturen 
unter -i-5 0 C. eintrete und die Vermehrung der Bacterien erat bei 
-r-6y t °C. beginne. Buchholtt* fand dagegen Baeterien einmal 
sebon bei einer Darcbsehmttetempefili» von h-8*8° C. (die 
Temperatur scbwnnkte y wischen -4-6 2 und ■+- 11*2 6 C.) ein 
anderes Mal bei -t-4 a C. in K&ltestarre verfallen und erwähnt, 
driss (He »ei heu auch durch eine Tempera lur ton — -Jü' C. jjicht 
getödtet werden. Wählend alle dieae Versuche mit Kälterai- 
sehungen Angestellt wurden, deren Teuro eratur im besten Falle 
nicht unter — 25* C. betrug, hat man zur Prüfung der Resistenz 
der HefcKdlen gegen Kälte weit niedrigere Temperaturen in 
Anwendung getuaohl. Schmu achen und vor Jüngerer Zeit 
schon Ca fr, u in rd- Lato ur» mal Me Isens* bedienten sieh zu 
diesen Verbuchen der festen Kohlensäure. S r Ii m n r Ii v r, welcher 
bei seinen Experimenten die tiefsten Temperaturen anwendete, 
fsnid die Hefezellen nach einer Abkühlung siuf — 113° C, noch 
leben?! ähig> Kr erwähnt in Kürze der '1 iiattsache«, das» au eh 
die der Hefe fast immer bei gemengten Harten en bei dieser 
Temperatur nirlit gefaltet wurden, liens aber die Frage Uber da* 



i Diu Einwirkung vBrHL'hiuiltJHur Tum j'Hratureu nud des Eiutmfsk- 
!i?ti* auf tili' En'vrbkluiij vnii Itauteriiini 'IVniw I >i ij . Colin. ht'i trägt- zur 
Biologie der Ptianxen, I- Baml, A, Heft, jiug. XtK 

1 UiiteraudiungflQ über den Einfluß der Temperatur imf 
lfottiiieiivi^otatitiiL Auch. f. euporiment Path-d u. Phxrmakid, IV. U&nfl. 
pitg. 11:3. 

> Ufiilräv'fi mr MorpTmlogrie und Rinlogie der Alkohcdliefe. Imiug 
Di»»., Wien 1874 

* Memoire nur la fmiibntaticn vittfnaflL Arm. d. Chi«, etd. Phys. IL. 
e4r Tom. ÖH, -J0(i. 

* Sot." biu* la vitalite de Im levitre de ba:re. Oonpi Tead. Tom. 7o. 
1870, png. m. 

* L c, pag. m. 
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weitere Verhalten solfbor Hacterie.ii, dsren Prolife ratious- und 
Transpl antut ionsliihlgkeit n u be rttli i f . 

1ha im Nachfolgenden geschilderten Versuche h»tteii den 
Zweck, dun EinflnsB so niederer Temperaturen, wie man sie 
durch feste Kohlensaure erziel eu kann, auf verschiedene Arten 
von Batten on i in gehender y.u prüfen. Zu diesen Versuchen 
wurden nicht nur FaulnisBorijstnituneti sondern auch jene Formen 
von C nee us und Bncterium einbezogen, wekhe in krankhaften 
Produo ten des lebenden ürgani am as, also bei relativ hohe» Tem- 
perataren, au entstehen pflegen. 

Erste Versuchsreihe. MuskektUekehe» wurden mit 
Wasser irdittidirt und bei ver^chiedeni'n Timperiit streu durch 
verschieden laufe Zeh der Faul u ine llberla^sen. Hiervon wurden 
nachfolge »de FüntlHnssigkeiten zu den Versuchen ausgewählt: 

I. Fk-ischwaeser, fltnf Tage hindurch bei einer Durch, 
seljuitteteniperutm- von h--7* <\ Jaulend. Ks enthielt lebhaft be- 
wegliche Ha et e Hau aller Formen und Of Oasen . 

II. Fleiscbwaeser, drei Tage bei einer mittle reu Temperatur 
von + 14* C. ladend; enthalt zahlreiche liaelerieu und Coeeus, 

Hl. Flcischwatiser durch 4b Stunden bei 35* C. faulend; 
enthielt Coeou», Streptococcus, BueterH'ii vmii Bacillen. 

IV. Ein MuskeUt Uckchen, welches, durch Kehn Tage hl Paraf- 
fin eiugcsetimoiüten der Fänhihss Überlassen war, wurde mitdestiU 
lirtem. Wasser infundirf, verrieben, und die Flüssigkeit nbHltrirt, 
Das Filtral enthielt fast nur HeloWterlen (EUUroHi) und freie 
Datui^poren, 

V. Faule» Fleischwasser wurde, nachdem es mehrere 
Minuten gekocht, in eiue vorbei ausgeglühte Eprouvette ge- 
gossen, ein auf gekochtem Heusuifgusjj entstandenes Bacillen- 
bautehen 1 zu gesetzt und sodann im KrU toten durch vier Tage 
einer Tempetatni' von 48° C ausgesetzt 1 . Die Flüssigkeit enl- 

1 i>!is HeninfiiH wurde nach, der Methode von W, Hobt* rt& (vergl. 
Cohn Untersuchungen ii^er Bakterien JL Beitrüge a!ir Hiolo nieder Bacil- 
len In den Beiträgen au r B i o I o gi ir der Pflanzen II. Band, 2. Heft, 
pay. hergestellt, ilU- Breill ru Vegetation in der vun <J « h n .mg^£ebe- 

nen Weisse gewogt 1 ». 

a Aua den Versuchen von Kid um (I. c pag. ITA) geht hervor, das* 
-ein 14*trVndi£es andauerndes Erwärmen auf C. und ein dreisiivndig.* 

17* 
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häell nebst vielen abgestorbenen Uacterien eine kräftige und 
IchetisfÄ lüge Vegetation von Htieifim sithtiti* (Cohn), 

Dit?sr> rHnf VRrsrhiRdpnen Ymnirtisfllifisigkeitpri würden zu- 
nächst durch Vcrimpfung in -lie Kaninchenhornliaut 1 «vif die 
Lebeii*fähigkeit der in ihnen enthaltenen Or^Hnismen geprltlu 
In Bämmtlielien £t*im]iften Hornhäuten waren nach fhnf Stunden 
die charakteristische!] sternfUriaiigen Pilzliguren vor dem Auf- 
trete n entzunillicherErseheinungenzn e o n a t a t ä r e n* 
yuch 24 Stunden hatte rieh in allen Auge» eine ziemlich heftige 

Keratitis entwickelt. 

Je fünf Kibfkceoti Diester der BaeterienflllKeigkeSten t bis V 
wunli-ii in $i}rgtnlti£ gereinigte und abgeglühte [Ihnnwanelige 
Ri-a^iisffHiK-hiMi gebracht und diene mit einem vorher auf 135* 
C. erwärmten Wattepfropf verschlossen. Ein Hef herglas wurde 
hiä flti den Hand mit einer l-eiuliHcheu Meng* fester Kohlen^iiuvu 
gelullt, hierauf die PiohegläHehen und ein S ehwideJ kohle nstott- 
thermometer 1 in dieselbe eingesenkt und Äther zugegossen. 
Der Versack begann im ll k 25', Die Flüssigkeiten waren nach 
wenigen Minuten zn Eis erstarrt, das Thermometer zeigte 
—87-5° C. L'm 12* 10" ist die Temperuf nr auf —71 ° C. gestiegen,, 
die t'es:e Kohlensäure hegient sieh aufzulegen. Naeli Verlaul' von 
2»/ t Standen ist die Thermometersäule bis zum Nullpunkt ge- 
stiegen. Die Eprouvetten bleiben in der Flüssigkeit und werden 
so ganz allraälig der Erwärmung überlassen. Um 4 Uhr Nach- 
mittag* smd fcsliiimtliclie Flüssigkeiten iuifgetbani. 

auf &0° C genügt, Uiu (l lh iiinäriiMÜt wässeriger Nftbrlöbimg gleichmütig 

vertheilte Bacteriiim Termo zu ttidteu; wohl aber hatte bei einer Tcm- 
perjitnr von U— 46* C. Bacillus noch reichlich, vegetirt (verji. Ve*a. XVIJI 
\mg Sit}, Durch <Ue auagezeie tuteten iiad hticher interessanten Unter* 
s Uttum gern tihn* Rbßr Kamillen (|, c- pftg. 371) wurde ferner Bieher^fiitelltj 
dasa bei einer Temneratur von 47—60« C. sich Bacillen nnsh lebhaft ver- 
luohi'i?" ■niil In ilm ii;;i I n ■ t Weise 7.1 it Hanr.- und .Spnrfiiiluldiing gelingen, ja 
ei ii seine Baeüluusporen aulbsr 3- bis 4tfig%c Erwärmung auf 70 — 80* C. 
ijhwdaiieni können, ohne ihre Keimfähigkeit fiiazuhiiFmftn, 

i V*rgl. Friich, Experimentelle Studien über die Verbreitung der 
F:iitlniHBi»r^aniamcrL etc. Erlaufen 1Ö74. 

* Nach den Unter*nehqQgen HchiimschiT's [I. c~ p&£, 21) vr- 
ae.heint ein diiectea Einsenken i&j Thermometer» in die Versuchs« iieaigkeit 
nicht no th wendig, da nach »ehr kurzer Zeit die Temperatur in dem 
Prubeglisehes *renau dieselbe ist, wie in der umgebenden Kälte uiiselnintf. 
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Es wurden mm rasch den verschiedenen Eprouvetten mit 
«in ein fcmfifnltijr gtnvi nieten (ih^(fta\n: Tropfen, entnommen, auf 
Objrettriiiger gebiaclit und mit «lom Mikroskope niitemieht. Die 

FlNijs.-iiyküLteii [ und II xtMffen die BiK'toi'iou in lebhafter Be- 
wegung; in der Flüssigkeit III &'\n& nur einzelne Stftbclnm in 
Bewegung die Mehrzahl liegt ruh ig; bai tWt^eejetuter Beob- 
achtung sieht imui wie ein StiUicheu ttiu das andere aufzulohen 
beginnt, erst in gröfsecTou Pjiubch kiirno Bewegungen unsfuhrt, 
wie diese dann immer häutiger imd ausgiebiger werden, bis das 
Bakterium und lieh von M?i:ier StelU; Hott wird und in ^uwohnter 
Weise das üesiehtsfcld durehw 'ander; . In lior Versuclifdlllssigkeit 
IV «eigen, diu OrguniHinen mich uneh Ljhi^erer Beobiuditiinj; keine 
selbständigen Bewegungen. Die B:iei!lei) der Flüssigkeit V 
haben wieder ihre charakteristischen aal »rügen und pendelnden 
Bergungen angenommen. Al den Eon neu cer Organismen 
waren keinerlei Veränderungen wahrnehmbar i. 

Um im ii die Bactericu, welche,, soweit es tl.irch die mikro- 
ekopitsehe Untersuchung fifttstellbar, durch diese enormen Kälte- 
grade keinerlei Schaden gelitten m haben schienen, weiter auf 
ihre Lebens- ur.d Vemiehrmigsfihigkt'it zu prüfen, wurde eine 
doppelte Reih« von Versuchen angestellt: d e gefroren gewesenen 
Flüssigkeiten wurden unmittelbar nach dem Ausbauen abermals 
in die lehende Kaniuchenhornhaut verimpft und gleichzeitig in 
BaetevieuslIchtungsflUssigkeiten trauspiantirt. Die Coruea- 
impfungen, vun denen mit jeder Einsamkeit zwei gemacht 
wurden, ergaben durch aus positive Resultate, Sowohl die stern- 
förmigen Pil /teuren als auch die nachfolgeaden Hornhaut- 
ent Zündungen differirten in keiner Weise von denjenigen, wie 
*ie mit den PiMUmgkeiten vor dem ftefri&ren itsmgi wurden. 

Zu den Züclitun 5s versuchen wurde eine Reihe von Eprou- 
vetten sorgfältig au siegln bt, »ndauti mit je 15 ICitbikcetitimeier 
f'ohn'Ki her oder l'aste ur'seherBactmeniiährHüssigkeits gefüllt 

1 Schumiichür {1. c. pag. 2C) fand die Hefezellen nath dein Ge- 
frieren ^es eil in impft. Für Heiczellen, welche den r ]>m|>enituircu von — 87-f>° 
ii. — ll;5-7r*° C, argt>s^tzt w~aTi 3 n, L herruft diin Verkleinerung für Inn Läiig<:n- 
diirclimeascr [H'M^IB Hill, urnl fiirdeu QncHiirc Inniger (ViiülTl Millimeter. 

* ldi tiriüUlC dii'tn: Fliisii^fk vilt*n in dvr ZusiuiiupiiwULin^; 
wie *ie Billrotli (Coeeobact. sepr. [mg. UXS u. III) nogibt: Pualenrs 
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und nachdem diese in den Reagensgläschen ztim Kochen ge- 
hr;udit worden war, rasch mit einem auf C, erhitzten» 

Wattepfropf v erst- blas Ben. Natt» lern die Flüssigkeiten ausgekühlt 
wnixn, wurden in die einzelnen Eprouvetten unter allen noth- 
wi iiijigcn Oaiilelen mit frisch geglühten Glasstitben 2 bis H Tro- 
pfen der gefroren gewesenen oder der Original -Tto.e terienflünsig- 
keiten gebracht; zwei Prnbt'gläK'hi-ii blieben ohne Zusatz. Die 
beiden Reihen von Vcrsuclicglascheii blichen bei einer mittleren 
Tempcraiurvon-i-l^C. ittr weitere» Reobarhttmgatehen. Schon> 
liach 1* Stunden zeigten niln um liehe KtlhrflllsKigk eilen eine 
deutliche Trübung 1 ; in der Intensität der Trll hing war kL v in 
Unterschied zu merken, nb die TiahrfiiiHHigkeiT mit den gefroren 
gewesenen oder den Original- Rae terien tropfen mficirt worden 
war. Nach 48 Stunden waren lie Näurtlilssigkeiteri in allen 
Gläschen sehr stark getrübt, an der Oberfläche hatten sieh zart* 
PiU hüut eben gebildet. Die mikroskopische UritercnchüDg zeigte^ 
rlass sieh in den mit den Bactcrienfilissigkeiten I. II, III und IV 
versetzten Eprouvetten zahlreicher ("ocims und Streptocoeengiind 
Ftacterien verschiedener Grösse, in den mit der FilzflUssigkeit V 
inficirten Gläschen eine reichliche Raeillcnvegetation entwickelt 
hatte. Die Eprouvetten blichen durch 14 Tage stehen. Die nicht 



yiü ssigk p i t : 

Gereinigter iViindieziicker ln-Oi] Graiinri. 
WeinsasiiTs Ammoniak O ii't * 



Cohn*» KliiBBig-keit: 
Amnion, tarcar l'W timmm 
Amnion, acetic. 1.00 , 
KhM phosphor i) (14 , 
Magnus. Biiftr. oo3 j 
Calcü eMftfmt 0.03 

■ 

A tl u. 'Will. 100-00 „ 

Beide Flüsaifkeiten wurden vor dem Gebrauche gt kocht n. filtrirt- 
l ilii sti Trübung nur um :LusgeBprocli(?nBren in den Eprouvette i\ T 
welche mit der Bactetfeiiflitartigkeit 1 'sowohl der gefrorenen, als. aiieh der 
nicht gefrorenen) versetzt waren am geringsten bei den mit der Fliiaaig- 
kflit III und V versetzen |*niln><fläsfhcii. Am dritten Tinge halten sich 
diese Differenzen vollständig mi »geglichen. 



ri)n^]ilnj]öm res K;;Ii 
Destillirtüs IV^b&gi- 



0 10 

ll.iMn.i 



Digilizcdby Google 



Original frern 
J HINLb IÖH UNIVLKSIIY 



Über il. Einflusü ti. Tpiup. u. d. Lcb-sustäliiakelt il. Hnctiiniri. l'ö'l 

intieirten Näurflllfwgkeiten waren zu Ende des Versuches noch 
voll kommen klar. 

Ahn diesen Versuchen geht hervor, dass die in faulenden 
G e w ebsa utgü sse n vege t i :e 1 1 1 i e ii t \ k j e u s - wml I tu ets 1 r i c n 1 c rtue n ko ■ 
wie BacillnB stibtilis (Cohn) durch die enorme Te in peraturherab- 
fsetzung auf— S7-i>* C. nicht nur nicht get{idtet werden, sondern 
dmtj sie auch im .Staudt sind unmittelbar nachher suwohl in der 
lebenden Kaninchen honihiuH wWlur -tu vegvliren und als Etit- 
zündnngs er reger au wirken, als auch in geeigneten Nührflussig' 
keiten reichliche Verniebrung einzugeben. Der Umstund, ob die 
Organismen vor der Abkllhlung hei ralativ niedriger oder höherer 
Tempern tnr vegerärt hwiien (Flüssigkeit I bei -«-7*, Flüssig- 
keit III bei -wlö* ; Flüssigkeit V hti -+>48*), scheint anf die 
Lcbciisialiigkcit und t\k Vermehrung derstdbe-n nach dem Er- 
friere:! keii en Einfluss /,u haben, ßacterien im Zustande der 
Dauersporenbildiing und Dauerspomi selbst verhielten sich wie 
die Uhr igen Organismen, 

Zweite Versuchsreihe. Als VersuehsflllBsigkeirtii 
dient*« : 

1. Peritoneales sucht einer an Puerperalfieber verdorbenen 
Frau. DMielbe »ar wenig eitrig, beilgelb, etwas schleimig und 
enthielt die bekannten Ooccns und (\irenakettenJormeiij welche 
als dem Krank ludtKproduet als solchem ungehörig wiederholt 
nachgewiesen und beschrieben wurden. Von Stäbchen formen 
war in der Flüssigkeit nichts enthalten. 

JJ. FascrBtortinembriinen von den Gsiuhh ii tögen und der 
Uvula eines an Diphtheritis erkrankten Mi um es welcher noch 
nicht mit einem loyalen Mittel behandelt worden war. Dieselben 
wurden mit einer eeringeu Menge deati Hirten Wassers rerriehen 
und diese Flüssigkeit ganz frisch zu dem Versuche verwendet 
Darin waren zahlreiche vereinzelte Coccußkügelchen, Strepto- 
coccus und palmelloide Formen von A<woccua(ßil I roth) nach- 
zuweisen. Keine Stä neben, 

KL Belag einei dipthedtiseb gewordenen WliihU in defitiU 
lirtem Wasser fein vertheilt, enthielt spärlichen Coccus mal 
Streptococcus. 

IV. FleischwHSser «eit drei Tagen bei -^15" C. faulend, 
enthielt grosse Mengen von Coecus, Bacterinm und Bacillus. 
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V. Fleisehwusser seit 14 Tagen bei eiu*r Durchacliiiitts- 
tempflrftfmr vtm -^7* C. der FiiulnUs Uberlingen. Es einhielt 
sehr viel Cnccus und zahlreiche kleine B:i< ■tt-rien in sehr lebl: Elfter 
Koweguiig. 

Der Gang des Versuches wurie, wie aus dem Folgenden 
ersichtlich, um ein Geringes modiKcirt, um itwei Einwänden., 
welche sich gegen die vorherige \ erwuchs reihe troln aller an- 
gewendeten ( auteleu noch erhüben Hessen, zu begegnen ; L es 
sei die Abköhlung der Luftsäule, weicht in den mit Watte vor- 
sflihnaseiieii K|:-rn t i Velten über der Flüssigkeit* schichte stand, 
keine voll ständig« g^ivnsen und 2. kci bei der Ti unäplan- 
titnngdergefrnren gewesenen Fllianigkeilen indie Niüirntlssigkeit 
eine Inheirung snit Luftkeiuieii möglich gewesen, d:i der Watte- 
pfropf hei dieser Manipulation fUr einige Augenblicke vollständig 
au* der Eprouvette entfernt werden inusiite. 

So rgiälti g a u sgegi II tit e und gerc i n i gt e K prou vette u w urden 
ungefähr /um fünftel] Thsdle mit den Versu eh Müdigkeiten ge- 
füllt, aodEinn tili vyrlW auf 135° C. isrn-ärmtcr \V»tt« pfropf mit 
einem geglühten GlasstaW in die K prou retten toweit hin- 
eingeschoben, dass er ungefähr zwei Cenlimeter Über dem 
Niveau der Flüssigkeit^ Sink: stund. Hierauf wurden die Prohe- 
gläneheii n n mittelbar über dein Wattepfropf i:i der Gasflamme 
ii ungezogen und ziigeachmolzen. Hicdurch wurde es in if glich, die 
Pr ibegliirtchen ganz in der KalUmiiöehung Unterau tauchen. 

Nachdem die Gläschen abgekühlt waren, wurden sie in ein 
Beclmrgltfs gestellt, welche« verlier zur Hälfte mit fester Kohlen- 
säure gefüllt wurde, Hierauf wurden aic mit einer genügenden 
Mutige fester Kohlensaure bedeckt und Äther zugegossen. Sie 
waren wahrend der ganzen Dauer des Versuches vollständig in 
die Kültemischung versenkt. Der Versuch begann um 10 lä 30', 
Das Schwefe] koliknstoffthcnnoiiicter zeigte im Verlaufe folgende 
Temperaturen : 



um 10" 30' 
• 11" 5' 



87-5° C. 

81 * 

76 „ 



r 11* 15 
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um 11** 3o' —oll * C. 

r n h 45' —4] 

„ 12» 0' -27- ") „ 

„ 12^ 15' -14 

„ 12* 30' -10 

„ 12* 45 -4 

„ l k 0 - 1-25 r 
Nachdem diese Kältemiselmng zwei und eine halbe Stunde 
eingewirkt, wurde das Bceherglas niit den Eprouvetten in ein 
Gemenge von Ei» und Chloruatrium gesetzt und durch weitere 
anderthalb Stunden auf — 10 e C. abgekühlt und hierauf bei 
Zimmertemperatur di r nllmiligen Erwärmung überladen. Nach 
einer Stunde waren siütnutlidie Versuch sflllssi^keiteii aul>etli;tut. 

I ii) zu untersuchen, wie lange Zeit liacierien brauchen lim 
aus dein Zustande der Kältostarrc sieb zu erholen, wurde eines der 
Probcgi äsfbcn, vrelcbesdie Yersuchäflu&^igkeif V enthielt, uui II 1 
26' (also nachdem es fast eine Stunde lang einer Temperatur 
K^isHnm —PJ~ö n «lud — C. misgemMKl war 1 , lieniusgumnii' 
men. eröffnet und ein Stllekcheü Eh mit einer reinen Nadel 
herausgebrochen- Dü3 Eis«tUekchcii wurde auf dnen Objeet- 
tiäger gelebt, mit einem Deckgläschen zugedeckt und rasch 
unter das Mikroskop gebracht. Schon in der gelingen Menge 
der Versiirhsflhssigkeit, welche während dieser Proeedur ans 
dem festen in den tropfbar HUssigen Aggregatz u st and Uberge- 
ga iigeii war, fanden sieh einige Batterien in rascher selbst - 
81 In diger Bewegung. Die Zeit, weiche vom Hemusbr ecken des 
Eisstllckcuens bi* mm Einstellen des Mikroskops verstrichen war, 
durfte kaiun eine Viertelmimite betragen haben. Dieselbe Probe 
wurde mit einem (tliisrheu, welches die Vcräiiclistiussigkeit IV 
enthielt, und /war unmittelbar vor Beendigung des Versuche! 
wiederholt. Auch hier warm in dein Tropfen unniitt ciliar nach 
de ni Auft hauen Bacterieu zu Beben, welche, nachdem sie vier 
Stunden eingefroren waren, in lebhafter Bewegung das Gesichts- 
feld durchwanderten. Hieraus erklärt es sich, w*rum die Ge- 
friemngsuiethode (Bergmann), welche man anwendet, um die 
Organismen bacterienh artiger Flüssigkeiten durch Senkung im 
Zustande der Kältestarre von der darüberstehenden Flüssigkeit 
/A\ scheiden, niemals ein reines Resultat ergehen kann. 
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Mit den eben mifgri hauten V erstich sfltl&fti^k eilen wurden 
t'U 1 1 1 Kaninchen in die Hornhaut geimpft und zur seihen Zeit 
an fünf andere 11 Thieren Impfungen mit den nicht gefror cti ge- 
wesenem Par&lleltlttssigkeiten gemacht Der Erfolg der Impfung 
war in beiden llidho» absolut derselbe ^ weder in der Form und 
Grosse der sternförmigen Pilüvc^etatianen, noch in der Schnellig- 
keit des Zustandekommens derselben, noch endlich in der 
nachfolgenden, Entzündung war ein Unterschied /u ennstatiren, 

Die Versuche mit der Transplantation in Bactp.riennähr- 
flllssi^keiten 1 wurden in der Weise modifieirt, dass, nachdem 
die Eprouvetten durch Ansglllhen und die Nährflüesigkeiten 
durch Kochen von etwaigen Keimen befreit waren und der Ver- 
schluss durch auf 13f>* C. erhitzte Wattepfropfe hergestellt war, 
feine Glasrülitcheu in der Gasflamme ausgezogen, die mittleren 
StUcke hie von herausgebrochen und nachdem sie in die Pilz- 
flüjssigkrit ein getaucht waren, rnseh mit dem durch CapillarMt 
aufgesaugten Tropfen in die Gläschen mit der Nahrflltsaigkeit 
geworfen wurden, ohne dass hiebei der Wattepirupf vollständig 
aus der Eprouvette entfernt wurde. 

Du FroVicglasf heu blieben 40 Stunden hei einer mittleren 
Temperatur von -t-14° C. stehen und wurden dann in e nen 
Brutkasten gebracht, dessen Temperatur gleictunäseig auf 3ft* 
t\ erhalten wurde. Zwei Eprouvetten blieben zur Oontrolc ohne 
Zusutz, Dei'Cang des Versuches ist aus nach stell ejidcn Tabellen 
ersichtlich : 



i Ich beiriitBte nebitder itu Vorhergehenden erwähnten Cohn'achen 
Flüaaiirkeit bei dieser Versuchsreihe auch die von ('oh u nie normale 
Ba c te ri eu nührfl ii | s i gks i t beaeichmete Mischung mit d« r von 
Eidttm pL c. pag. 210) angegebenen JJotli Ikariern. Sie hat folgende Znsaoi- 
muisi't Kling:: 

Saums phe-auhor saure* Kali in 
scliwcfelsaiiiv Mii^neaii Hl 
Neutrales! weiusteia&aiires Ammoniak 3-0 
Chlore ali um iM 
ikatillirtea Wassel' 



DgilizedbyCoOglc 



Original from 
PRINCETÖH U Hl VE R Sir 



Über d. Eiiifbiss n, 'feiup, m. (\. Lebensfähigkeit iL ristcterien h 2G7 





Züchtung in t.!oJiH«-h*>r Xiihrflwsi^rki'it 


nach B illroth 




i- 

£ 9 


1. T*« 

] l! >t Hl - 

den! 


Tag 
Am Ende des 

zweiten 
Tagen in (Igt. 
BrOUcuten 
geherzt 


3. Tag 


L l ag 


T»g 




I 


klar 


Leichte 
Trübung in 
den tiiiter en 
Flüasijrkeitij- 
acliii! hten 


Leichte 
Trüb neg 
im Ganxfii 


Trübung 

stärk ei- 


sehr trüb 


j 


II 


klar 


FMttigktii 
kl«r; uUrkc 
TriiTjmig im 
CapiUmrrObr- 
chen 


Lächle 
Tri, billig 
Lin Ünnzvt) 


Trübung 
atärker 


sehr trüb 




III 


klar 


Leichte 
Trübung 


Trübung 
/in genommen 


Trübung 
zugeuu um] ©ii 


sehr trüb 


B 




Irl lu 


Häute heu hu 
fkr Ober- 

tl.sJJIO 

Leichte 
Trübung 


Trübung 
iugeuuiiiuieu 


Trühuug 
üiigeiKiliunen 


1 iu ::L 

&f hr t?ut> 




V 


klnr 


Luichte 
Trübung 
ijö (Unaen 


Leichte 
Trllbong 
im Ganzen 


Trübung 
zugenommen 


»ehr trüb- 


e 

I 

= 

6 


1 


klar 


Leichte 
Trübung 

in <lpt" Ii nti'r^n 

III VITT Ii 1LI] LLI CLI 

Schichten 


LHetts» 
Trübung im 
ÖHiizcm 


Trübung 

v Ii tr-P Iii ii Ii in 

£ U fiC 1 LU l [j l Li l_. IJ( 


sehr trübl 


II 


k bu- 


Fast an unklar 


<xanE geringi 1 
Trübung im 
Gunsten 


Trübung 


sehr trtlh 


III 


kt» 


Leiehto 
Trübung 


Leichte 
Trübung 


Trübung 
stärker 


sehr trüb 


% 

- 
Ü 

23 


IV 


klar 


Hintaten au 
der ÜUer- 
*L r ielie 
Leichte 
Trübung 


Hämehei) und 

Trübung 
Etigchumiucn 


Trübung 
aturk 


sehr früh 




V 


klar 


Leichte 
Trübung 

illl Nnjl7,f'TI 


Leielitc 
Trübung 
im liünxen 


Trübung 
zugenommen 


sehr trüb 



Digilizedby Google 



Original frorn 
PRINCETÖh UNIVERSITY 



Tri seh. 



IL 



Züchtung in Co hn Wis;r Nuhrnii^igki-U uacli Eid lim 




ii 

II 
Ii* 


1. Tag 
( hhc Ii 

16 Stull- 
dun) 


± Tag 
Am Eu le de» 

Tagi'n tu dt ii 
Brutkasten 

giJSi'tfct 


3 t it T;ig 


4. Tag 


i, ing 




i 


klar 


Fast klfti 


Leichte 
Trübung 
im (UAiiTHn 


Trübung 
zugennmiunii 


*e]ir 
Blinke 
Trüb mg 


- 

i 

= 

1 
-£ 

6 




klar 


kUi 


klnr 


Leicht« 
Trübung im 

GflllSEffTl 


starke 

^ 1 n-J ■ 1^ ihn i w 

1 LllDLlUg 


III 


klu 


Li'iclitii 
TWUjtmg in 
<lm Eil>i>ri"i) 
Schichten 


Laichte 

Trübung 1 
im Ganzen 


Stirkere 
Trübung 


starke I 
Trübung 


IV 


klar 


Lilchte 
Tri, billig in 
dt? ii unteren 

Schkhtcu 


L-.'ichti' 
Trtthimg 
im flausten 


r i n n in \ h i ■ +t 
1 i'iihiitig 

zngpnomiuuiL 


ai'hr 
stark 
getrübt 


V 


kl in 


Häufchen hu 
dei L OLer- 
Aiche BOB»* 

frtst ganz klar 


Leichte 
Trübung 
im Ganze» 


rri -- 1 

Imüiing 
fttlilker 


sehr 
etarK 
getrübt 


E 

, g 

1 

4» 
St 

s 

E 
i| 
1 * 

iE 


I 


,1:1 


klar 


Leitlitz 
Trübung 
im Ganxi'ii 


Trübung 

äugen cwnnen 


svhrtriib 


II 


klnr 


L-L 1 : L 3 


i i 


Luichti" 
TiüUuug 


leichte ' 

. TrUbung 


III 


klar 


fliehte 
Trlbimg in 
den oberen 
Schick teil 


Leichte 
Trübung 
im Ganzen 


Ti Übung 
zugenommen 


at&rk 
getrübt 


IV 


klar 


Leieüte 
Trü Lintig 
im Gamsen 


Leichte 
Trübung 
llil Ganzer 


Trübung 

KUgtJnfniLTiiGVi 


sehr 
stark 
gertübt 


V 


klar 


Leichte 
Trübung in 

(Ifül U'li 

Sehl eilten 


Im armen 
lekit getnibi 


Trübung 
zugenommen 


sehr 
starke 
Trübung 



Digilizedby Google 



Original frorn 
PRINCETÖh UNIVERSITY 



tl. EtafiuM ii. I cinp. a. d. I.ubonsiiiliigLeit Httoterien. 2*!^ 

Arn Ende lies fUriftcn Tages war die Trllhung in allen 
E| nun vettert eine »ehr intensive gc wurden. Geringe DifTeTtsrizen 
in dem Grade und der Geschwindigkeit der Trlllmisg in den 
erst™ Tilgen sind, wie ftttfl der Tu helle hervorgeht, von keinem 
llejnng. Die G laue heil winden durch drei Wochen beobachtet. 
Zu Ende den Versuchs waren die Com rolfin ss igkeiton, welche 
ohne Zusatz geblichen waren, noch vollkommen witsscrhell. 

Ans diesen Versuchen ergibt »ich, dass also auch ho- 
gemtnnte hiilhogene Organismen, deren Existenzbedingungen 
im relativ hohe Temperaturen gebunden au sein scheinen, durch 
Abkühlung ft ,if —87-5° C. niehtgetfldt et wurden, und umnittelbar 
imclihcr sowohl in der lebenden Cornea als auch in geeigneten 
XührflUssigkeiten klüftig zu vegefiren im Stande sind. 

Itev niesen Versnoben wiird^ ein rasche* Erwärmen der 
jibgekühltm Flüssigkeiten absichtlich vermieden, Nach den 
Untere ach nugeu Schumachers 1 hat frische Presshefe, 
webjbe von —20° fj. direet aaf Ü, gebracht wurde, gegen 

Heft, welclic in der Kalte in i?ehung selbst dem An ft hauen über- 
lassen wurde, an Gftlirun^siiiTcusität verloren. Es ist möglich, 
dufia auch Cocoue, Bakterium und Bacillus eich gegen rasch ein 
tretende, bedeutende Temperaturdiffereuzen weniger resistent 
er wdsen. Besondere Versuche, um dies m e:mittelu f wurden 
nicht angestellt. 

Ich behalte mir vor, die beschriebenen Versuche zu er- 
gänzen durch Anwendung von awei noch energischeren Kälte* 
mischungen, nämlich der aus fester Kohlensäure iind Äther 
einerseits, und aius iStiekuxvdul und SchivefelkL>bleusluu v ' ander- 
seits unter Benutzung des lufhe-dhnnien liamnes. Die Aus- 
führung di^er V^rsrndie mues ich bbs luden nächstem Ferien v er - 
schieben, da dieselben wegen der erforderlichen Vorbereitungen 
so viel Zeit und Ruhe beanspruchen, wie dieselbe während des 
Studienjahres mir nicht Kiir Verfang steht. 

Ich habe ilie be sc. hri ebenen Versuche im Laboratorium 
meines Freundes E. Lud w ig ausgeführt. 



i L. e. pig . 22. 
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XIII. SITZUNG VOM 17. MAI 1877. 

Das \v. M. Herr Prof. Lin ue um » n Übersendet eine Ab- 
tiiudlung: „Über das UnvenniJgeii de* Propylens sich mit VaK&er 
*zu verbinden". 

Das c, M. Herr Prof, CmiRtmitin Freih. v. Etthjgshau sen 
Ii Graz Übersendet ein« Abhandlung, betitelt: „Beiträge zur 
Krforschung der Phyiogeuie der Pflanz emirten", 

Htirr Eiuil Kuutirv, Prüf. j k. k. luihu, Hocbüuhidii -«u 
Graz, llbereendef eine Aubswdluii*;: „Über die Nonnalfläeben 
stu den Obeeflii lien iweiter Ordnung tXßgs ebener Schnitte der- 
selben*. 

Der Siecretär legt zwei eingesendete Abhandlungen vgr: 

1. „ Erzeugnisse eindeutig entspreebenrier Punkte zweier 
rationalen ebenen Cutven", vom Herrn Prof, Dr. Karl 
Zahradni k in Agrain, 

2. n D:e NordliHithenbachtimgen dti iisterr, -tmgiir. Polar- 
e^edition 1872—73—74", vom Herrn Liniensch iffslieute- 
uant C. W e y f r e c h t in Triest. 

Dai w. M. Herr Hofratb Freiherr v. Burg Überreicht eine 
Abhandlung des Herrn Prof. Dr, Gustav A. V. Pesehk;i in 
Hniim. iH-tixelt: „Frde schiefe Projecriou". 

Das w. M.Herr DirectorDr. Stein da ebne r Überreicht eine 
Aldimidlrmg des Horm Prof. Dr. Friedr, Tir«ui:T llbrr neue und 
wenig bekannte Phylloptuleu, welche grttsßtentheila von letzterem 
in Afjniiiicn gr>z 11 eiltet ivurdpn. 

Herr Dr. J. Brei tenlo Ini e i Hb^rreieht mit einem Vortrage 
eine in Gemeinschaft mit Herrn Prof, Dr. Josef Roe hm aus- 
geführte Untersuchung: „Die Bmnntemperatur in ihrer Ab- 
hängigkeit von Stis&ereti BintlUsKen*. 
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An Druckschriften wurden vorgelegt: 
Aeademie royide des Scieneet, des Leeres et des fieaux-Arts 

de Belgkpie: TtiilLnin. 4f5' Armee, 2 f Serie, Tome 43, Nr. 3. 

Unix eil es, 1877 ; 8°. 
Akademie der WUK'iiscliaftrn , K iiu igt, Preüss,, m Berlin: 

M < mal «be rieht. Decembcr 187& Berlin, 1877; 4". 
— KGnigl. ^bwedwdi©^ Üfveraigt af Föi baudlmgar. 33. Arg. 

Nr. & 10. 1876. Stockholm, 1877; 8*. 
Apfltbekflr-VfireiTi, fillgem. "Btsrr.: Zeitschrift (nebst Anzei» 

gen-Hlalt). 15. Jalirgnn^r, Nr. 13 & 14. Wien, 1877; 4 U . 
Agronomische Mitteilungen vun Dr. Rad. W o ] f. Nr, 3t»— 43, 

Zürich, 1876/77 j 12*. 
Beobachtungen, Schweizer., meteorologische, XII. Jahrgang 

1816. 5. Lieferung, Zürich, 1875; 4*. - XIII. Jahrgang 

187«: 3. &4. Liderung. Zürich, 1876; 4». 
Comptcs rendna de 1' Akademie des Science». Tome LXXXIV, 

Nr. 18. Pari«, 1877; 4«. 
Freihnrg i. Rr, , Universität : Akademisch« Gelegenheita- 

sehriften am den Jahren 1875/76. 19 Stücke. 4° & 8 U . 
Gesel Uc haft, Deutsche geologische: Zeitschrift XX VII f. Bd., 

4. Heft. Berlin. 1876; 8". 
Ha mle 1b- und Geworbekammer in Wien: lt triebt Uber den 

Handel, die Jndistrie und die VerkehrevorhiUniBse in 

Niederflst erreich während des Jahres 1875 Wien, 1877; 8*. 
Künigsbcrg, Universität; Akademische Gel e^enheita sehnt teil 

von 1876. 4" & 8°. 
Lamdwirthaefcaf ts - G k M Isi' ha t t , k. k. in AAien: Ver- 
handhingen und Mittheitungeu, Jahrgang 1877, März- April- 
Heft. "Wien ; 8". 

Militlir-t.'omite, k. k, technisches & administrative«: Mit 
theilungein Jahrgang 1877, 3. Heft. Wien, 1877; 8». — 
Militär -«tatiatischea Jahrbuch fUr das Jahr 1874. I, TJieil, 
Wien, 1877; 4 fl . 

M i itt b t 1 i 1 ii n g u n T MniiirftlogLüchc, von (!. Tschemmk. Jahr- 
gang 1877, Heft 1 ; mit 9 Tafeln. Wien, 1877; 4". 

Nature. Xr. 393. Vol. XVI. London, 1877; 4°. 

OsMcrvaUrio del real CoH*$iO Carlo Alberto in MonealierL 
Vol. VII. Anno 1871-187«. Torino, 1873: *• 
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Reiolisforstver ein, ästen*. : O&terr, Monatsschrift fllr Forst- 
wesen, XXVII. Band. Jahrgang 1877. April- & Mai-Heft. 
Wien, 1877 ; 

,R e v u e politique et MttOraiTe- , et „Revue scitmtifique de Ja 
France er de ITtranger«. VI'Annee, 2 1 Serie, Nr. 46. Paris, 
1877; 4*. 

Rostock, ruivt-rsifat : Akademische GeJegenljeitssehriften aus 

(km Jahre 1 875/76. 4° & 8°. 
SocieU degli äpettroscopistä Italiani: Memoria. Disp. 3' & 4\ 

Üars-,0 e Aprile 1877, Palermo* 4°. 
Socictü, Imperiale de M^ieciue de Constantinople : Gazette 

medäeah d'Orient. XX' Annee, Nrs. 10, 11 et 12, ronstan- 

tinople, 1877; 4°. 
Verein, iiiilitiirwi^enselmftlielier in Wien: Org±n. XIV. Bund, 

Separat -Bei läge zum 6, Hefte 1877. Wien* 8". 
— Faturwi&sensi'hi'ftlichcr, zu Bremen: Abhandlungen. V. Bd., 

2. Heft. Beigerdtet der 12. Jahresbericht ; mir 2 Tafeln. 

Bremen, 1877; 8 fl , 
Vierte IjahresBcbrift, üsterr., ftlr Wissenschaft], Veterinär- 

kunde. XL VII. Band, 1. Heft. (Jahrgang 1877. I.) Wien, 

1877; 8». 

Wissenschaftlicher Club: Jahresberichr 1876/77. Wien, 
1877; 8*. 

Wiener Medizin. Wochenschrift. XXV II. Jahrgang, Nr. 19. Wien, 
1877; 4«. 
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